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19. Kapitel.

Gefimle in natiirlichen oder kiinftlichen Steinen und Putzgefimle.

Das vorliegende Kapitel betrachtet die Gefims-Conftructionen in Stein als
Rohbau-Arbeiten oder mit Putz ohne Riickficht auf eine etwa vorhandene Ver-
bindung mit einer Dachrinne; es amfallt alfo zwar auch die Hauptgefimfe oder
Trauf- und Giebelgefimfe fammt ihrer Verbindung mit der Dach-Conftruction,
aber nur fo weit fie einen Theil der Aufsenmauer eines Haufes bilden. Die
Dachrinnen als Beftandtheile der Hauptgefimfe find in Kap. 22 behandelt.

a) Gefimle in Hauftein.
1) Allgemeines.

Bei aller Mannigfaltigkeit ihrer Formen zeigen die Haufteingefimfe, als

Conftructionen betrachtet, nur vier Elemente, ndmlich:
«) Schichten mit fortlaufenden Gefimsgliedern, die glatt oder fculpirt find;

f) Kragfteinreihen;
v) Bogenreihen;
5} Auffatzmauern oder Briiftungen.

Die meiften Haufteingefimfe aller Bauftile erfcheinen nur mit dem erften
Element, d. h fie bilden an
einander gereihte, prisma-
tifch geftaltete Steinftiicke,
die wie gewohnliche Werk-
ftiicke in den Verband der
Mauer (oder des Gewdlbes
oder der Steindachfliche)
eingreifen, oder fie find
durch  Aufeinanderbauen
mehrerer folcher profilirter
Steinfchichten unter Wah-
rung der Regeln des Qua-
derverbandes erzeugt. Die
Profilirung als Erfindung
der Linie fir den Normal-
fchnitt des Gefimfes ge-
hort nur in fo fern der
Conftruction an, als fie bei
dufseren Gefimfen Riick-
ficht auf den Waflerablauf
zu nehmen hat, wozu ins-
befondere Unterfchneidun-
gen oder Waflernafen der
kronenden Gefimfe und
geneigte Deckflichen (fog.
Walflerfille oder Waffer-

fchlige) gehdren (vergl,
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Die gereihten Kragfteine erfcheinen als liegende oder fteile Confolen eben-
falls bei Gefimfen aller Bauftile mit Einfchlufs des Conftructionsftils, entweder
eine Kranzplatte oder Steinrinne oder eine Bogenreihe tragend, aus einem
Werkftiick befiehend oder durch mehrere Steinfchichten gebildet und geniigend
weit in die Mauer eingreifend. Der in der Mauer f{teckende Theil wird bei
ftarker Aufserer Belaftung auch wohl fchwalbenfchwanzférmig nach innen wver-
breitert, um beffer gegen ein Verdrehen in lothrechtem Sinne gefchiitzt zu fein.
Hiufig ift jedoch die Kragftein-Conftruction nur von den Architekturformen vor-
gelpiegelt, d. h. die Confolen bilden keine Werkftiicke fiir fich, fondern find zu
zweien oder dreien mit den zwifchen ihnen ftehenden Mauertheilen aus einem
Stiick gebildet, und bei Confolen-Gefimfen aus weichem Stein wird fogar die

Vom
Adlerthurm
Zu
Riides-

heim113),
ca, 1y, w. Gr,

{cheinbar getragene Kranzplatte mit den darunter flehenden Confolen aus einem
Stiick gehauen, da diefe fonft leicht abbrechen wiirden. Auch als Unterftiitzung
von Vor

agenden Bogen aus Hauftein werden die Kragfteine zuweilen den
Bogenfticken oder den Werkftiicken unter der Bogenreihe angearbeitet. Die
echte Kragftein-Conftruction erfcheint in Fig, 361 (2 Schichten), 362 (3 Schichten®!3),
413, 924 u. 927, wogegen Fig, 380 u. g2z Scheinkragfteine darftellen, die mit der
Deckplatte aus einem Stiick gehauen find.

Auch die Bogenreihen find nicht immer — wie in Fig. 361 — wirkliche
Mauerbogen aus keilférmigen Steinen, vorkragend aus der Mauerfliche unter
Aufruhen auf Kragfteinen oder — bei geringem Vortreten — ohne eine folche
Unterftiitzung; fondern fie ahmen bei Ausfiihrung in kleinerem Mafsftabe nur

13 Facl,-Repr, nach: Zeitfchr, . Bauw, 1386, Bl, o.
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die Form des Mauerbogens nach und bilden von einem Bogenfufs zum anderen
nur ein einziges Werkftick (Fig. 362), in welches auch das umichloffene Bogen-
feld einbezogen werden kann, oder es erfcheint wenigftens nur eine (lothrechte)
Bogenfuge im Scheitel.

Die Auffatzmauer oder Gelimsbriftung it entweder volle Steinmauer mit
eigenem Kronungsgefims, auch wohl mit Fufsgefims (Attika, IFig. 300) oder durch-
brochene Steinbriftung in Form eines Mafswerkes (Fig, 36311), einer Baluftrade

ZMAUeTN.

(Fig. 391) u. f. f. oder endlich Zinnenkranz (Fig.
Fig. 363. 361 u. 362). Entweder ift fie wirkliche Briiftung
an einem Balcon, an einem Umgang am Fufse des
Daches), an einer- Terrafle u. {. w., oder fie ift nur
architektonifch als Briiftung ausgefprochen, ohne
eine folche zu fein, indem fie entweder nur wenig
vor die Mauerfliche tritt oder das Dach trigt.
Sogar das Zinnenmotiv kommt in der letzten Ver-
wendung nicht felten vor (wie in Fig. 618 bei
Backfteinzinnen).
Abgefehen von der Verfchiedenheit, die auf e
diefen vier Conftructions-Elementen und ihrer Ver-  .uf dem
einigung beruht, ift ein Unterfchied in der Her- Wer Ria

=}

ftellung der Haufteingefim{e nur dadurch geboten,
dafs in hidrterem Steinmaterial die Ausarbeitung
der Gefimsform vor dem Verfetzen der Werkftiicke
erfolet, wihrend in weichem Stein, vorwiegend
in jlingeren Kalkfteinforten, die Gefimsftiicke oft
Von der Kathedrale zu Parisitty, als gefidgte quaderférmige Blocke (oder nur mit
i einer grofsen Schmiege anftatt der Gefimsglieder)

verfetzt und erft nach Vollendung der Aufsen-
mauern ihren Profilen und Sculpirungen entfprechend ausgehauen oder aus-
gehobelt, bezw. ausgeftochen werden. Zwifchen beiden Verfahren beftehen
viele Zwilchenftufen, in welchen das Ausarbeiten theils mehr auf dem Werk-
platz, theils mehr am Bau vorgenommen wird. Oft mufs ein nachtriigliches
Aufeinanderrichten der Gefimskanten benachbarter Steine am Bau auch dann
ftattfinden, wenn die Stiicke auf dem Werkplatz fertig geftellt waren, da die
Form nicht immer gentigend genau erhalten ift, Bei Bogengefimfen Iifft man
zuweilen fiir diefen Zweck die Gefimsfliche, auf einige Centimeter wvon der
Fuge entfernt, nur im Rauhen ausgearbeitet ftehen,

Die Stofsfugen oder lothrechten Fugen der Gefimfe in Hauftein werden
zumeift, um moglichft fein zu erfcheinen, als fog. Sigefugen hergeftellt, d. h,
beim Verfetzen wird die Fuge durch Hin- und Herfithren einer Zimmermanns-
fige unter Zugiefsen von Sand und Walfler iiberall auf gleiche Dicke gebracht
und dann das zuletzt gefetzte Gefimsftiick an das vorangehende angertickt.
Hierdurch wird die Weite der Stofsfuge aufsen faft auf Null gebracht; im
Inneren darf fie fich verbreitern. Ob mit oder ohne Sigen hergeftellt, miiffen
die Stofsfugen der Haufteingefimfe nach dem Verfetzen mit diinnem Kalk- oder
Cement-Mortel ausgegoflen werden, indem fonft das an der Mauer herab-
ftromende Regenwafler durch die Fugen rinnt und unter ihnen feuchte, fchwarze

1) Faef.- Repr, nach: VioLcet-Le-Due, B, E.. Diclionnaire raifonné etc. Bd, IV. Paris rfér, 5 336,




Abdecken
der
Gefimfe.

Flecken erzeugt, die befonders auf Putzflichen hiifslich ausfehen. Bei manchen
harten und glatten Gefteinsarten tritt anftatt des Kalk- oder Cement-Mortel-
ausgufles, der felbft bei moglichit rauher Behandlung der inneren Stofsflachen
nur fchwer haften w irde, eine Fillung der Fuge mit einem wachsartigen Stein-
kitt auf.

Gurt- und Hauptgefimfe aus beftimmten Kalk- und Sandfteinarten bedecken
fich leicht mit einer fchwarzen Schicht aus Rufs, Staub und Mooswucherung
picht nur an der Deckfliche, fondern auch an der Hangeplatte, wodurch fie
felbft fchwarze Streifen auf den Facaden bilden, anftatt dafs erft unter ihnen
der Schlagfchatten als dunkler Streifen die Fliche belebt. Diefe widerwirtige
Storung einer Architektur in Hauftein wird durch die Abdeckung der Gefimfe
mit Zinkblech oder Dachziegeln oder Schiefern vermieden oder erheblich ge-
mindert. Bei denjenigen Hauptgefimfen in Stein, deren oberftes Glied ein Rinn-
leiften aus Zinkblech bildet (z. B. Fig. 6og) ift deutlich zu beobachten, dafs die
Kranzplatte die fchwarze Krufte oder Mooshiille nicht aufweist, ein Beweis,
dafs nur der auf der Deckfliche der Gefimfe liegende und vom Regen ab-
gefchwemmte Staub das Material zu der Krufte auf der Kranzplatte liefert.
Fine folche Abdeckung der Gefimfe fchiitzt zugleich die Stofsfugen am beften

gegen das Durchrinnen des Regenwaffers und fichert einem zur Verwitterung
geneigten Stein eine lingere Dauer; doch it fie bel hirterem Steinmaterial ent-
behrlich, eben fo bei den fteilen Waflerfillen der Gefimfe oothifchen Stils.

Man wihlt dazu am hiufigften und wirkfamften
Zinkblech, und zwar etwa Nr. 12, 13 und 14. Die Be-
feftigung des inneren Blechrandes gefchieht bei Gurt-
gefimfen durch deffen Einftecken in die niachfte Lager-
fuge unter Verftemmen in derfelben mit DBlei oder
Verkeilen in Abftdnden von etwa 30 mit kleinen ver-
sinkten FEifenftiften flach rechteckigen Querfchnittes
(Fig. 364 u. 365. Ein lothrechtes Aufbiegen des Blech-
randes, bezw. ein hoheres Aufbiegen, als bis zur nichiten
Lagerfuge, ift weder bei Rohbau noch bei Verputz der
Oberwand zweckmifsig; im letzten Falle ift das Abfafen
des Putzes anftatt des ftumpfen Anftopfens an das
Blech zu empfehlen,

Beim Abdecken eines geneigten oder bogen-
formigen Gefimfes, etwa am Giebel, kann im All-
gemeinen keine wagrechte Lagerfuge zum Einftecken
des inneren Blechrandes benutzt werden; alsdann ift an
threr Stelle eine 2 bis 3 < tiefe Nuth gleich laufend
mit dem Gefims in die Oberwand einzuhauen. Bei den
Traufgefimfen wird der innere Rand der Deckbleche
(meift im Zufammenhang mit der Rinnen-Conftruction)
am Traufbrett des Daches abgebogen und angenagelt
oder mit Haften feft gehalten (fiche Fig. go7, go8 u.
016 u. a..

Der iufsere Blechrand iiberragt die Steinkante
am 1 bis 2™, indem er geeignete Umbiige zum Ver-
fteifen und zum giinftigen Abtropfen des Waflers er-
halt (Fig. 366, 368, 309, 370), auch wohl aufgerollt




und dabei meift mit eingefchobenem verzinktem Eifendraht wverftirkt wird
(Fig. 372 w. 373). Ein ftirkeres Vor{pringen, als 1 bis 2 ™, wiirde dem Heben des
Bleches durch den Sturm zu viel Angriffsfliche bieten. Die Kanten der Um-
biige an den Waflernafen follen fenkrecht zur Walzfafer des Zinkbleches, alfo
¢leich laufend mit der kurzen Seite der Zinktafel gerichtet fein; anderenfalls
wiirden fie leichter abbrechen.

Um das Blech am aufseren Rande feft zu halten, wobel in erfter Linie dem
Abheben durch den Sturm zu begegnen, aber auch die Beweglichkeit des Zink-
bleches bei Temperaturdnderung nach Kréften zu wahren ift, giebt es verichie-
dene Verfahren. Nach TFig. 366 ift ein Randfireifen aus ftarkem verzinktem
Eifenblech etwa b bis 10 = breit, das fog. Vorftofs-
blech, auf die ganze Linge des Gefimfes angeordnet;

es erhilt gewdhnlich am dufseren Rande einen
nach unten, der in den Falz des Deckbleches eingre
kann aber auch gerade endigen, wie in Fig. 366.
Diefes Vorftofsblech wird an kleine Diibel aus trocke-
nem IEichenholz genagelt, die wo mdglich mit Holz-
theer getrinkt oder fonfl in geeigneter Weile imprag-
nirt {ein und nur nach der Lingenrichtung des
Gefimfes, nicht auch gegen den &dufseren Rand, im
Dibelloch fpannen follten. Sie laffen fich parallel zum
Gefimsrand nach unten erweitern und dadurch gegen
Ausreifsen fichern, wenn man fie nach Art der
Schwalbenfchwanzzapfen des Zimmermanns in einen
trapezformigen Theil und einen {piter einzutreibenden
rechteckigen Span zerlegt (Fig. 367). Die Entfernung
der Diibel von einander betrigt nicht iiber 60 ™, die-

QAN jenige vom aufseren Gefimsrand 4 bis 8 “m je nachdem

der Stein hidrter oder weicher ift; wenn fie abwech-
ey _E'ulnd naher und i'r.‘rm:r_:l_vm Rande .!_:_'t‘i“i'l'z’_t‘ werden, {o
VT ift das Blech gegen Aufkippen durch den Sturm beffer
| i geflchiitzt. Diefe erfte Art, das Deckblech feft zu halten,
diirfte fiir die meiften Fille als ausreichend und nicht
theuer zu empfehlen {ein; fie hat die Vorziige, das
Deckblech auf die ganze Randlinge zu verfteifen und
kein Durchbohren deffelben zu erfordern.

Das Vorftofsblech kann auch noch in anderer
Weife mit dem Stein verbunden werden, nimlich
durch FEingiefsen mit Bleidiibeln, die ebenfalls nach unten kriftiz verbreitert
find, wie in Fig. 370 dargeftellt; doch ift diefes Verfahren nur bei hirterem
Stein zu empfehlen, da das Blei feines Schwindens wegen nach dem Eingiefsen

verftemmt werden mufs, um das Diibelloch auszufiillen, und dies einem weichen
Stein {chadlich ift.

Fig. 368, 3609, 370 zeigen anftatt der durchlaufenden Vorftofsbleche nur Haften
aus ftarkem verzinktem Eifenblech (durch das Punktiren ihrer Linien von durch-
laufenden Blechen unterfchieden), etwa 6 bis 12 *® lang, 5 bis 10 °® breit, nicht
unter 60 °® von einander entfernt und am Stein befeftigt wie die Vorftofsbleche,
mit je einem Diibel oder deren zwei.

In Fig. 371 erfcheinen anftatt der Haftbleche verzinkte Flacheifen, nicht

71
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iibér 60 ™ von einander entfernt, verfenkt im Stein. Sie werden in der Lager-
fuge tiber dem Gefims feft gehalten, in welche fie {chon beim Auffiihren des
Mauerwerkes einzulegen find, und erhalten am inneren Ende zur befferen Ver-
ankerung in der Fuge einen kleinen Aufbug, fo weit ihn die Dicke der Mortel-
fuge zuldfit. Das Deckblech felbft wird in diefelbe Fuge eingefpannt, wie zuvor
ancegeben. Bei Traufgefimfen oder fehr breiten Gurtgefimfen find folche Haft-
ftibe nahe dem #Hufseren Ende entweder an Eichendiibel zu fchrauben (mit ver-
fenkten Schraubenképfen) oder mit Steinfchrauben feft zu halten. Diefe letz-
teren haben entweder die in Fig. 372, bezw. 373 dargeftellte Form; das Deck-
blech ift alsdann auszufchneiden, um der Schraubenmutter Raum zu geben, und
der Ausfchnitt durch eine aufgelothete Zinkblechhaube, dhnlich wie in den
genannten Abbildungen, wieder zu fchliefsen, Oder die Eifenftibe werden
gekropft, fo dafs die Schraubenmuttern nicht iiber die Steinfliche vorragen und
das Deckblech ohne Ausfchnitt dariiber weggehen kann. Oder endlich es
erfcheint diejenige Form der Steinfchraube, bei welcher die Mutter in den Stein
eingegoffen und der Bolzen eingedreht wird; dabei it fein Kopf im Eifenftab
71 verfenken, fo dafs auch bei diefem Verfahren das gefihrliche Durchbohren
des Deckbleches vermieden wird. Diefe letzte Art der Befeftigung des Deck-
bleches, mit gekrépfter Form der Steinfchraubenmutter, ift die theuerfte, aber
fiir fehr breite Deckflichen in weichem Hauftein auch die ficherfte. Wenn noch
anftatt des Abbiegens der Hafteifen ein durchlaufender verzinkter Blechwinkel,
parallel zum Gefimsrand, an die Stabenden gefchraubt wird, den das Deckblech
ihnlich, wie bei Fig. go6, faffen kann, fo koénnen die Haftftabe mit grofseren
Entfernungen von einander (90 bis 100 ©) gefetzt werden, und der vordere
Blechrand ift am beften gegen eine Verbiegung gefchiitzt, die in Folge ihrer
unregelmifsigen Schlagfchatten bei Sonnenbeleuchtung héfslich ausfieht.

Minder gut it es, das Deckblech felbft durch Steinfchrauben nieder-
zuhalten, fei es nach Fig, 372, wobei ein hirteres Steinmaterial gecftattet, die
Schraube dem Steinrand nahe zu ftellen, fei es nach Fig., 373, mit gekropfter
Schraube. Jedenfalls erfordert diefe Anordnung eine ftirkere Zinkblechnummer,
etwa Nr. 14 oder 16, und ein Verfteifen des dufseren Blechrandes durch Auf-
rollen mit eingeftecktem Draht. Die Schrauben find beffer mit Portland-Cement,
als mit Blei einzugiefsen und ihre Muttern wieder mit aufgelotheten Zinkhauben
zu liberdecken; dabei ift wegen der Bewegung des Deckbleches durch die Tem-
peraturdnderung reichlich Spielraum néthig., Die Erfahrung lehrt, dafs die auf-
gelotheten Zinkhauben leicht abfpringen.

Die Deckbleche erfcheinen in Lingen gleich der Breite der Zinktafeln,
alfo im Allgemeinen anndhernd gleich 80 oder 100 ™. Ihre Stofsfugen werden
durch ein Uebereinandergreifen um 1,5 bis 2,0 °® mit Verlothen der oberen Tafel
auf der unteren gebildet, Das Verlithen trigt allerdings der Ausdehnung des
Materials in der Langenrichtung keine Rechnung; aber das Einklemmen des
inneren Randes wiirde eine an der Fuge erzielte Beweglichkeit doch beeintridch-
tigen, und bei einem Ueberfalzen der Bleche konnte, der geringen Neigung
wegen, leicht Waffer eindringen,

Ift eine Deckfliche breiter als etwa 40°, fo mufs das Deckblech auch noch
in der Mitte der Breite am Stein feft gehalten werden. Dies gefchieht (um ein
Durchbohren zu umgehen) je an der Stofsfuge der Bleche, und zwar nach Fig. 374
(Grundrifs und Hohenfchnitt fenkrecht zur Stofsfuge). Das unten liegende Blech
erhilt eine an feine Unterfliche angeléthete Hafte aus verzinktem Eifenblech,
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deren vorftehender Lappen an einen Eichendiibel genagelt wird; das folgende
Blech 16thet man ohne Zufammenhang mit der Hafte dem erften auf.. Bei Deck-
flichen von iiber 60 ™ Breite empfehlen fich zwei {olcher Haften fiir jede Stofs-
fuge, und bei einer Breite tiber etwa 80°™ greift man am beften zur Eindeckung
nach dem Leiftenfyftem, indem man die Leiften mit verzinkten Eifenwinkeln und
Steinfchrauben mit verfenkten Kopfen am Stein befeftigt. _

Das Abdecken der Haufteingefimfe mit Flachziegeln, Hohlziegeln, Falz-
ziegeln oder Dachfchiefern, die in Cement- oder mageren Kalkmortel gelegt
werden und den Steinrand ebenfalls um 1 bis 3 ™ ilberragen, kommt mehr nur
bei Hauptgefimfen und iiber Einfriedigungsmauern vor. In jenem Falle hingt
die Abdeckung des Gefimfes zuweilen mit der Bedachung zufammen.

So weit die Stein-Conftruction an fich zu betrachten ift, geben im Uebrigen
nur diejenigen Fille zu einer Befchreibung Anlafs, in welchen ein feineres Stein-
material (Granit, feinerer Kalkftein, Marmor etc) mit Riickficht auf den hohen
Preis in moglichft geringer Mafle verwendet werden, oder ein Gefims mit grofser
Ausladung die Abdeckung einer verhdltnifsmafsig fchwachen Mauer bilden, oder
ein niedriges Gefims eine grofse Lichtoffnung frei tragend iiberdecken {foll.
Diefe drei Fille find im Folgenden unter 2, 3 u. 4 behandelt.

2) Anordnungen fiir geringen Verbrauch an Hauftein-Material.

Das einfachfte und faft iiberall in Anwendung kommende Hilfsmittel diefer
Art ift das Hintermauern der Gefimsftiicke mit Backfteinen oder rauheren natiir-
lichen Steinen oder Beton. Im erften Falle it Cement-Mortel fiir die Hinter-
mauerung vorzuziehen, da bei Kalkmortel die einzelne Lagerfuge ftarker fchwin-
den, alfo die Hintermauerung bei der grofseren Zahl folcher Fugen fich ftirker
fetzen wirde. Bei {fehr geringem Einbinden in die Mauer find die Gefimsftiicke
durch Steinklammern in der oberen Lagerfuge mit der Hintermauerung zu ver-
binden.

Fine weiter gehende Conftruction derfelben Art it die Bekleidung von
Sockelmauern in Backftein oder Bruchftein mit hochkantig geftellten Hauftein-
platten (Fig. 375). Die eigentlichen Sockelgefimsftiicke find Blockftiicke; fie
greifen tiefer in die Mauer ein und halten die bekleidenden Platten in flachen

Nuthen oder in Falzen. Ein reichlicher Spielraum in der Lager-
Fig. 375. fuge iiber den Platten hat dafiir zu forgen, dafs das flirkere
Setzen der Hintermauerung mit ihren
vielen Mortelfugen vor fich gehen kann,
ohne dafs die lothrechten Platten den
Mauerdruck erhalten, Bei héheren Sockel-
mauern konnen auch mehrere Reihen
folcher Vorftellplatten auftreten, die von
zwifchenliegenden niedrigen Binder{chich-
ten aus Blockftiicken gehalten werden;
Fig. 375 bietet eben diefen Fall.

Fig. 376 zeigt eine Conftruction, nach
welcher Sockelfticke aus Granit einer
Backfteinmauer nach deren Ausfiihren
vorgefetzt worden find, Die Ei :
Vool Gy mern wurden nach dem Aufftellen der ca. gy e Gr.

Handbuch der Architektur, IIL 2, L. (2. Aufl) L]
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Sockelftiicke in die beim Mauern ausgefparten, tiefen und nach innen ver-
breiterten Hohlungen eingefetzt und zuletzt diefe mit Mauerwerk in Portland-
Cement ausgefiillt.

Ein ftark ausladendes Gurtgefims in einem fehr
theueren und harten Kalkftein-Material wurde nach Fig.
377 auf vortretende Flacheifen gelegt und oben mit

Steinklammern in das Mauerwerk eingebunden. Die
Gefimsftiicke, 1,0 bis 15™ lang, erhielten je 2z oder

3 Eifenftibe und -Klammern. Unter den Flacheifen find i< /Zé/y/‘/
die tragenden Gefimsglieder in Putz gezogen. W//gl//’
Das in Fig. 378 dargeftellte Auflegen von wenig ”‘ /%

in die Mauer einbindenden langen Liuferftiicken des 3,
Gefimfes in feitlichen Falzen von Binderftiicken kann

zwar erheblich an Material erfparen, fetzt aber ein fehr feftes und dauerhaftes
Steinmaterial voraus und wird bei einem folchen im Allgemeinen fo viel Mehr-
aufwand an Arbeitslohn erfordern, dafs die Erfpar-
nifs gegeniiber durchaus geniigend einbindenden
duferfticken nicht grofs ift.

Bei Gefimfen in Sandftein und weicheren Kalk-
fteinforten finden fich, abgefehen von der gewGhn-
lichen Hintermauerung, derartige Hilfsmittel hochft
felten. Dort wird vielmehr mit fo grofsen Werk-
ftiicken gearbeitet, als die Héhe des Gefimfes zu-
l1aflt, wenn auch bezliglich des Hineinbindens in die
Mauer nicht unnothig wviel gefchieht. Befonders
grofse dreitheilige Gebilke und Giebel conftruirt
man in weicherem Hauftein-Material, wenn es nicht
allzu weit vom Steinbruch wverbraucht wird, in
moglichfl grofsen Blécken, oft 1™ und dariiber grofs, und dies ift trotz
der {chwereren IHebegeriifte und Hebemafchinen, die nothwendig werden, er-
fahrungsgemifs nicht untkonomifch. Im entfchiedenen ‘Gegenfatz hierzu fteht
die Bauweife mit feinem hartem Steinmaterial, das an fich fehr theuer ift
und auf grofse Entfernungen ausgefithrt wird. Die Gefimsgliederung der
Facaden, obwohl gleichzeitig mit der Hintermauerung ausgefiihrt, erhdlt hier
mehr den Charakter einer Verblendung in der Art des feineren Backftein-
baues; die Gefimfe werden in weit kleinere Schichten zerlegt; oft bilden
einzelne tragende Glieder oder die kronenden Glieder eines Architravs eine
Schicht fiir fich, und manche Werkftiicke gehen iiber die Gréfse anfehn-
licher gebrannter Formfteine kaum hinaus.. Das Verklammern der Werkitiicke
mit der Hintermauerung in Verbindung mit einem guten Mortel mufs hier die
Krifte erfetzen, die dort das Ineinanderfiigen michtiger Blocke fiir den Zu-
fammenhang der Mauer fchafft. Die dufserfte Confequenz diefer Bauweife ift die
nachtriagliche Incruftation der Facaden mit einer diinnen Marmorgliederung nach
dem Vorgang vieler Bauwerke der italienifchen Gothik und Renaiffance.

Iy we Gr.

3) Grofse Ausladungen auf verhdltnifsmifsig {chwachen Mauern.
c Bei Herftellung grofser einfeitiger Ausladungen abdeckender Gefimfe ift
nicht nur die Laft des in der Ausladung liegenden Mauermaterials, felbft, fon-
dern auch eine zufillige Belaftung durch ungiinfie aufgeftellte Arbeiter, einfeitig
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liegenden Schnee und einfeitig wirkenden Sturm in das Auge zu faffen, und es
mufs zunichft unter Vorausfetzung des Zufammenwirkens aller diefer K rifte
unterfucht werden, ob jeder Mauerabfchnitt iiber jeder wagrechten Fuge im
Gleichgewichte fei, Dabei geniigt es nicht, dafs der Schwerpunkt jedes folchen
Mauertheiles iiberhaupt unterftiitzt fei, fondern das Loth durch den Schwerpunkt
mufs auch noch geniigend weit in das Innere der betrachteten Lagerfuge fallen;
denn jene Bedingung kann erfiillt fein und .trotzdem die Preflung im aufseren
Theile der Lagerfuge das zuliffige Mafs iiberfchreiten oder die Unficherheit
durch einen grofsen Hohenabftand des Schwerpunktes von der Kippfuge eine
fehr grofse fein. Im Allgemeinen foll das Loth durch den Schwerpunkt noch
in das mittlere Drittel der Lagerfuge fallen; doch lifft fich genauer betrachtet
eine folche einzige Grenze fiir alle Fille nicht wohl begriinden; denn bei einem
harten Steinmaterial darf das Schwerpunktsloth der Kippkante fich mehr ndhern
als bei einem weichen, eben fo bei einer tiefen Schwerpunktslage der Oberlaft
mehr, als bei hoher. Ift eine ausreichende Unterftitzung des Schwerpunktes
nicht zu erreichen, fo bedarf es der weiter unten genannten kiinftlichen Hilfs-
mittel zur Herftellung des Gleichgewichtes.

Aber nicht nur die wagrechten Fugen {ind als mégliche Trennungsflichen
fiir ein Umkippen des Gefimfes in Betracht zu ziehen, fondern auch lothrechte
[ ingsfugen. Befonders beim Vormauern von Haufteinfchichten an einer Back-
fteinmauer kann fich die Haufteinverkleidung mit ihrer ftirkeren und einfeitig
ausladenden Belaftung durch Kippen nach aufsen von der Hintermauerung trennen,
wenn nicht eine ausreichende Zahl geniigend ftark belafteter Werkftiicke ge-
niicend weit iiber jede folche Trennungsfuge binden oder weniger weit ein-

hindende Werkftiicke durch geniigend lange wagrechte Eifenklammern mit der
Hintermauerung zufammengefaflt find.

Wenn auf einem weit ausladenden Gefims eine Holzdach-Conftruction auf-
gelagert oder eine Verankerung des Gefimfes mit dem Dachwerk hergeftellt
wird, fo ift hierdurch die Sicherheit vergrifsert, auch wenn das Gefims fchon
fiir fich allein ftandfihig wire; insbefondere ift die Beihilfe einer folchen Ver-
bindung zu fchitzen, fo lange der Mértel in der Mauer noch nicht erhirtet ift.
Aber es ift im Auge zu behalten, dafs die Holztheile im Falle eines Brandes in
Wegfall kommen, alfo im Allgemeinen nicht als glinftige Gewichtsvergrofserung
des inneren Gefimstheiles mit berechnet werden diirfen. Die Mauer fammt dem
Gefims foll auch ohne die vergidnglichen Holztheile im Gleichgewichte fein, eine
Forderung, die allerdings in der Praxis manchmal nicht erfiillt wird.

Es wiirde fich empfehlen, das Gleichgewicht eines grofsen, ftark einfeitig
ausladenden Haufteingefimfes wo moéglich nur durch geniigende Gegenbelaftung
und kriftices Ueberbinden der Langsfugen zu Stande zu bringen, da das
anderenfalls in der Mauermaffe liegende Streben nach Bewegung durch kiinft-
liche Hilfsmittel felten auf die Dauer ganz unfchiadlich gemacht werden kann
und in Verbindung mit den Erfchiitterungen des Grundes und der Mauer felbft
frither oder fpiter zu Formverinderungen fiithrt. Oft ift ein geniigendes Gegen-
gewicht fiir die Gefimsausladung fchon dadurch zu erreichen, dafs man die
oberen Mauer[chichten auch nach innen vortreten lafft, wie dies Fig. 380, 386
u. 487 zeigen, und faft in allen Féllen kénnte eine Verftirkung der Mauer auf
die ganze Hohe ein natiirliches Gleichgewicht erméglichen. ;

Eine folche Conftructionsweife ift aber bei Neubauten oft unverhaltnifs-
o theuer, bei Umbauten, Aufbauten und Herftellung reicherer Architektur-
9*
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oliederung an ilteren Bauwerken fogar vielfach nicht mehr mdglich, und als-
dann mufs die hohe Zugfeftigkeit des Schmiedeeifens dem Hauftein aushelfen.
Die hierher gehorigen Conftructionen beftehen im Allgemeinen darin, dafs man
die Werkftiicke mit ausladendem Uebergewicht durch lothrechte Zuganker am
inneren Mauerhaupt (oder nahe demfelben im Inneren der Mauer) mit den tiefer
liegenden Schichten verkettet. FEin {chwaches I-Eifen, bei kleineren Gefimfen
auch wohl ein ftarkes Flacheifen, das iiber die Werkftiicke weggeht, wird von
den Zugankern in Abftinden von 08 bis 2,0 ™ gefallt und hilt dadurch die
Werkftiicke nieder. Wie viele nicht oder wenig ausladende Mauerfchichten
mindeftens mit den ftark vortretenden Gefimstheilen zu einem Stiick zufammen-
gefaflt werden miiffen und welches der Zug ift, der in den lothrechten Eifen-
ankern ‘dufserftenfalls auftreten kann, fo lange die Zugkraft des Mortels nicht
mithilft, dies lifft fich wieder durch Auffuchen der Lage des Schwerpunktes
und durch Anfetzen der ftatifchen Momente ermitteln. Je tiefer liegende
Schichten in die Verankerung einbezogen werden, defto giinfliger geftaltet fich
der Theorie nach das Gleichgewicht; andererfeits wird man aber nicht nur mit
Riickficht auf den Eifenverbrauch zu lange Zuganker vermeiden, fondern auch,
weil folche mit der Temperatur zu
fehr verdnderlich und im Falle eines
Brandes der ftarken Dehnung wegen
faft werthlos waren. Dals man fiir
die verankerten Gefimstheile die
Wirkung des Eifens durch ein be-
fonders gutes Bindemittel der Mauer
unterftiitzt, dafs man ferner die Laft
des ausladenden Uebergewichtes
durch Anwendung hohler Backfteine
oder durch Hohlrdume in der Hinter-
mauerung der Werkftliicke auf das
Geringftmogliche herabmindert, ift
felbftverftindlich, und diefe Bemer-
kung gilt nicht weniger fiir unver-
ankerte Gefimfe mit ftarker Aus-
ladung. Die Verankerung ift bei
vielen ausgefiihrten Conftructionen
mit dem oben genannten Vortreten
der oberen Mauer{chichten nach innen
verbunden, z B. bei Fig. 380.

Als erftes Beifpiel fiir ein ver-
ankertes Gefims in Hauftein zeigt
Fig. 379 das Hauptgefims der tech-
nifchen Hochfchule zu Charlotten-
burg. Die Confolenftiicke des Kranz-
gefimfes bilden dabei die Kragfteine,
welche verankert find, wihrend die
weniger ausladenden Werkftiicke
zwifchen denfelben wenig einbinden

Vom Hauptgebiude der technifchen Hochichule
zu Charlottenburg 11%),

115) Nach: Centralbl, d, Bauverw. 1887, S, 443. ca, Yy W Gr,
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und in die Verankerung nicht einbezogen wurden. Der Befchreibung diefer
Conftruction) ift das Folgende zu entnehmen.

Das Drempel- (Knieftock-) Mauerwerk ift 0,78 m ftarle, bietet alfo kein hinreichendes Auflager
fiir das rund 1,40 m ausladende Hauptgefims und geniigt in feiner Breite nur fir die unter den Krag-
fteinen licgenden Gliederungen. Allerdings belafiet die Dachbriiffung an der Vorderfront die Krag-
ficine derart, dals eine befondere Verankerung an diefer Stelle iiberfliiffiz gewefen wire; doch wurde
fic auch hier angewendet, weil fie nur geringe Koften verurfachte, alle Abfteifungen aber iiber
machte, fo dafs die Ausfiihrung fich wefentlich vereinfachte. Rings um das Gebiiude wurden iiber
die Kragfteine hin kleine I-Eifen oben fiehenden Querfchnittes, des kleinften vorhandenen, gelegt und
diefe in Entfernungen von 1,80 m (die Axenweite des Gebiiudes betriigt 3,00 m) durch 2,60 m lange Anker
mit gulseifernen Schuhen niedergehalten. Der Trigerquerfchnitt hat ein Widerftandsmoment von 21 083,
vin Gewicht betriigt 6,5 kg fiir 1m, Tn gleicher
sen: doch wurde der Gefahr des

wird jedoch nur mit 1323 in Anfpruch genommen; i
Weife wiirde ein Querfchnitt des Ankers von 0,8 aem geniigt hal
Die Anker find oben in eine Hiilfe

Roftens wegen ein Rundeifen von 1,8 ¢m Durchmeffer verwen
ausgefchmiedet, durch welche fich die I-Eifen durchfchieben liefsen. Die Lingen der letzteren waren
fo berechnet, dafs auf ihre Stofse, welche noch durch verfchraubte Lafchen gefichert wurden, flets eine
Ankerhilfe traf. D Form, Bei der Aufmauerung waren die
Anker fogleich an richtiger Stelle angebracht und an den Schuhen Oeffnu
die Muttern anziehen zu kinnen. Die Ausfiilhrung war eine bequeme

gufseiferne Schuh hat neben fieher
gelaffen worden, um

nach dem Einfchieben der I-
und fichere. Das Hauptgefims wurde aufserhalb der Mauerkante mit porofen Lochfieinen, innen mit
gewdshnlichen Steinen hintermauert, . .. Die ecinzelnen Glieder des Gefimfes find in bekannter Weife
mmert und mit der Hintermauerung verankert. — Noch ift zu diefer Confiruction zu
Kragfteine oder Confolenfticke auf Biegung in Anfpruch
Steinmaterial erfordern. In weichem Sandftein oder Kalkftein wiire die

unter fich wer

bemerken, dafs die hebelartig

genommen find, alfo ein feftere
Conftruction nicht oder mur mit grofserer Hohe der Confolen anwendbar, und in jenem Falle
miiffen die Kranzplattenftiicke felbft durch die ganze Mauer binden und innen hinabgeankert werden,
wie bei Fig, 393.

Ein zweites Beifpiel der Verankerung eines weit ausladenden Hauftein-
gefimfes bietet Fig. 38011%). Hier erfcheint das Gefims am Firft eines Pultdaches
und ohne Dachbriiftung. Die Anker faffen ebenfalls die Confolen-Werkftiicke
durch Vermittelung eines I-Eifens, find jedoch durch zwei gekuppelte Hange-

Fig. 380,
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ftangen anftatt einer einzigen gebildet, und an Stelle der Gufseifenlegfchaiben
am Fufse der Stangen wird ein durchlaufendes I- Eifen von ihnen gefafft.

Bei geeigneter Hohenlage einer inneren Decken-Conftruction mit Eifen-
balken laffen fich diefe verwerthen, um ein weit ausladendes Hauptgefims aus
Werkftiicken zwifchen, bezw. iiber ihren vor die Mauer vortretenden Kdpfen zu
tragen. Beifpiele bieten die Hauptgefimfe der Reichsbankgebadude in Leipzig
und Chemnitz11%. Die Eifenbalken (Fig. 381117 tragen dort zugleich die Holz-
cement-Bedachung des Haufes; doch ift das Uebertragen der Conftruction auf
Gebiude mit fteilen Déchern iiber der Eifenbalkendecke leicht moglich; ja diefer
Grundgedanke konnte fogar auch in der Weife verwerthet werden, dafs das
Fifenbalken-Syftem nur iiber der Mauer felbft vorhanden und durch lothrechte
Zuganker nahe der inneren Hauptfliche an tiefere Schichten hinabgebunden wire,
ihnlich wie dies Fig. 487 fiir ein Hauptgefims aus ardfseren Terracotten dar-
bietet. Die wefentlichen Ziige der Conftruction find wie folgt befchrieben,

Die Hiingeplatten find vorn zwifchen die Dachtriger eingefchoben und ruhen auf ihren unteren
Flanfchen. Als Gegengewicht wirken hinten aufser der Dachlaft die angefchraubten Unterziige. Als
Auflager fiir diefe Dachtriiger ift auf die Hinterkante des Zahnfchnittes cine [-Pfette gelegt, welche
den Druck der Dachlaft, der Hingeplatte und der Sima auf die Hinterkante des Zahnfchnitt-Werlk-
ftiickes iibertriigt. Die Confolen find mit ihren hinteren Enden in das [-Eifen eingefchoben und wver-
decken eine um die andere die Unteranfichten der Dachtriger, Diefe Ausfiihrungsweile diicfte vor
derjenigen mit Ankern den Vorzug der grofseren Billigkeit haben, da insbesondere die Hangeplatten
verhaltnifsmifsig kleine Stiicke find. Ferner ift das Verfetzen leichter und, weil nur ruhende Laft vor-
handen, eine grifsere Sicherheit gegeniiber der beftindigen Beanfpruchung der Anker auf Abreilsen und
der Hingeplatten auf Abbrechen erreicht. Beim Bankgebiiude in Chemnitz Detriigt die Ausladung
1,20 m, beim Neubau in Leipzig 1,50 m. Indefs werden fich auch noch grifsere Ausladungen in gleicher
Anordnung leicht und billig herftellen laflen.

Fiir ein weicheres Steinmaterial diirfte in der That diefe Conftructionsweife
der zuvor befchriebenen nach Fig. 486 vorzuziehen fein, da die Bean{pruchung
der Steine auf Biegung hier weit geringer ausfillt.

Eine intereffante Verankerung weit ausladender Kranzgefimstheile in Hau-
ftein bietet das bekannte Hauptgefims am Palazzo Strozzi in Florenz von Cronaca.
Das Ankermaterial ift hier der Hauftein felbft in Geftalt lothrecht geftellter,
kurzarmiger Klammern in [-Form, die am inneren Mauerhaupt die Schichten
mit einander verkniipfen. Als Vorbild fiir moderne Conftructionen wird diefe
fteinerne Verankerung nicht in Frage kommen; denn ein Steinmaterial, das in
folchem Mafse auf Zug und Biegung beanfprucht werden konnte, ift felten zur
Verfiigung, und mit Eifen erreicht man den Zweck weit einfacher. Immerhin
{cheint der Erbauer dem FEifen, das ja als Ankermaterial fchon damals vielfach
Verwerthung fand, mit Abficht aus dem Wege gegangen zu fein.

;) Frei tragende Steingefimfe mit Unterftiitzung oder Entlaftung
durch Eifen.

Man hat es hier entweder mit Gefimfen iiber verfchloffenen Lichtéffnungen
zu thun, fo dafs ein Falz fiir eine Zarge in Holz oder Eifen vorzufehen ift, oder
mit Freigebilken in Stein. Hat das Gefims Architrav und Fries, wie bei den
architektonifchen Ordnungen, fo bildet im Allgemeinen der Architray allein oder
auch der Architrav fammt dem Fries einen Steinbalken von geniigender Hohe,
um fich von einer Stiitze zur anderen frei tragen zu konnen, eben {o ein Kro-

117) Verdffentlicht in: Centralbl. d. Bauverw, 1887, 5. 4oz.
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nungsgefims ohne Architrav und Fries unter der Vorausfetzung einer geringen
Breite der Lichtoffnung, Derartige frei tragende Gefimfe bediirfen keiner
anderen Conftructionsmittel, als die unterftiitzten; es ift hochftens zu beachten,
dafs die Druckfliche zwifchen Steinbalken und Unterftiitzungspfeilern nicht mehr
gepreflt werden darf, als mit 20 bis 40 *¢ fiir 1 2™, je nach der Hirte des Stein-
materials, und dafs nach griechifchem Vorbild allzu {chwere Steinbalken durch
Zerlegen ihres Querfchnittes in zwei oder drei neben einander ftehende hoch-
kantige Rechtecke vermieden werden konnen.

Frei tragende Gefimfe erfcheinen bei Frei- und Wandordnungen auch
derart, dafs der Architrav im Wider{pruch mit feiner Form als [cheitrechter
Mauerbogen conftruirt ift. Beifpiele bieten befonders die Parifer Bauten; der
Hauftein tritt dort, wegen feiner geringen Biegungsfeftigkeit im frifchen Zu-
ftande, auch bei kleiner Breite der Lichtoffnung nur felten als Steinbalken auf,
Bei geniigender Sicherheit der Widerlager gegen {eitliches Ausweichen bedarf
es fir einen folchen {cheitrechten Bogen keiner ungewdchnlichen Hilfsmittel, oder
es wird hdchftens das Verbinden der Werkftiicke mit angearbeiteten flach drei-
eckigen Zapfen im Inneren der Lagerfliche beigezogen, wie dies ohne Erfchwe-
rung des Verfetzens moglich ift und fchon beim flachen Segmentbogen einen
Schutz gegen Senkung einzelner Steine oder der ganzen Woélbung bildet. Wenn
die dufseren lLagerfugen des Bogens flache Neigung erhalten miiflen, fo wiirden
zu {pitze Winkel an den Steinkanten entftehen; man vermeidet fie durch loth-
rechtes Abbrechen der Lagerfuge im unterften Blatt des Architravs.

Diefen gewdhnlichen Féllen des frei tragenden Gefim{es gegeniiber kommt
es jedoch bei Gebduden mit grofsen Schaufenftern, Einfahrten etc. hiufig vor,
dafs diefe Licht6ffnungen bis unter das Kronungsgefims ihres Gefchoffes hinauf-
reichen und dabei das Gefims nicht hoch genug ift, um fich fammt der Belaftung
durch das Mauerwerk der Obergefchoffe iiber die Lichtéffnung hinweg frei
tragen zu konnen. Meift liegen dabei auch noch die Deckenbalken in Holz oder
Eifen gerade in gleicher Hohe mit dem Gefims, {o dafs fie den Steinbalken oder
{cheitrechten Bogen, den es darftellt, noch mehr belaften und durch ihre Auf-
lagerungseinfchnitte zugleich fchwachen. Hier bedarf das Gefims einer Unter-
ftiitzung durch Eifentriger oder des Hinaufhingens an folche oder einer Ent-
laftung oder anderer Sicherftellungen mit Hilfe des Eifens.

Fiir den erften Fall find fechs verfchiedene Anordnungen zu finden.

w) Die erfte befteht im Auflegen der Gefimsfticke auf einem fichtbar
bleibenden Triger aus Gufseifen oder Schmiedeeifen. Als Gufstriger ift er
gerade oder mit bogenférmigem Unterrand geftaltet und meift durch Eintheilung
in Friefe und Fiillungen mit Ornament gegliedert; als Schmiedeeifenbalken be-
fteht er aus einem I- oder [-Eifen oder zwei bis vier gekuppelten Stabeifen mit
diefen Querfchnitten. [-Eifen liegen dabei gewohnlich mit der Stegriickenfliche
in der Facadenebene und werden mit Haufteinfarbe angeftrichen, fo dafs fie wie
Steinbalken ausfehen; I-Eifen ftehen meift etwas zuriick; iiber Schaufenftern
werden fie gern als Schrifttafeln verwerthet, oder fie nehmen folche auf. Ob
der Triager zwilchen den Steinpfeilern noch mit Eifenfiulen geftiitzt it oder
nicht, hat auf die Gefims-Conftruction keinen Einflufs. Diefe Léfung ift fowohl
der Conftruction als der Architektur nach die gefundefte; fie allein vermeidet
die Schwichen und die Widerfpriiche in der dufseren Erfcheinung, weélche den
anderen fiinf Lofungen anhaften, und gewinnt daher mit Recht allmihlich
grofsere Verbreitung. Den normalen Fall bietet Fig. 382 fiir den geraden




Schmiedeeifentriger, eben fo Fig. 870 und diefelbe Abbildung mit Fig. 871 auch
fiir den bogenformigen Gufstriger, der jedoch anftatt der Auflagerung auf
Siulen gewdhnlich auf den Steinpfeilern neben der Lichtoffnung ruht.

i Zu einer guten Unterftiitzung des
Gefimfes und der darauf ruhenden Mauer-
maffen gehort, dafs der dufserfte Tra-
ger nur wenig hinter das Mauerhaupt
zurtickgelegt wird, und dies gilt auch
fir die folgenden Lofungen. Die Er-
fiilllung diefer Forderung bringt es aber
mit fich, dafs der Triager {ehr nahe der
Aufseren Steinkante auf dem Pfeiler-
quader aufliegt, alfo an diefer Stelle
keine Steinwange mehr vor fich iibrig
1éfft, fondern auch mit dem aufgelagerten
Theile fichtbar bleiben mufs. Dies kommt in der That fur I-Trager bei ein-
fachen Gebiuden hiufig vor, wire aber mancher befferer Facaden-Architektur
unzutrdglich. Eine ftarke Belaftung des Trigers konnte auch leicht das Ab-
{'1'1|‘i]1;4'f.‘1-1 der Lagerfliche des Steines herbeifithren. Man begegnet diefen beiden

(=Tt =1

Mangeln der Conftruction hiufic dadurch, dafs man die Mauerfliche tiber der
Lichtoffnung um einige Centimeter hinter die Pfeilerftirnfliche zuriickfetzt, alfo
die Pfeiler zu einer Lifenen-Architektur ausbildet, und das Gefims tiber ihnen
verkropft. Zuweilen werden auch nur die tragenden Glieder des Gefimfes ver-
krépft und die Kranzplatte ununterbrochen durchgeftihrt, wenn die Architektur
die Fortfetzung der Lifene im Obergefchofs zu vermeiden hat.
; Fig. 383 giebt einen lothrechten Durch-
{chnitt fiir den Fall des verkropften Ge-
fimfes. Zwei [-Eifen, mit den Flan{chen
gegen einander geftellt, bilden den aufsen
fichtbaren Trdger; fie greifen fo weit in den
Pfeiler ein, dafs die Preflung ihrer Lager-
fliche auf dem Stein (je nach deflfen Hirte)
90 bis 40 k2 fur 1 2™ nicht uberfchreitet,
gewohnlich etwa 20 bis 80 ®» Ihr archi-
tektonifcher Anfchluls an den Pfeiler ift
durch je eine Hauftein-Confole in der Lai-
bung des Pfeilers gebildet, die an den Auf-
lagerquader angearbeitet ift, aber vom Tri-
ger nicht belaftet werden darf. Zwei I-Eifen,
mit Riickficht auf die Rollladentrommel
hoher gelegt, unterftiitzen im Inneren die
durchbindenden Kranzgefimsftiicke und die
Deckenbalken,
B) Die zweite Lofung, als Conftruction
e w. Gr. iibereinftimmend mit der erflten, verkleidet
den vorderften Schmiedeeifenbalken mit
einem Holzgefims. Da im Allgemeinen Stofsfugen des Steingefimfes tiber der
Licht6ffnung nicht zu vermeiden find, fo entfteht hier der Widerfpruch, dafs
das fchwache Holzgefims die fchwer belafteten Steine zu tragen {cheint.
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v) Als drittes Verfahren, dargeftellt Fig. 384.
durch Fig. 384, findet fich ein geringes Aus- | Gt
winkeln der Gefimsftiicke, fo dafs die Triger N
nur mit einem Theile ihrer Hohe unter dem T
Gefims liegen. Dabei ift gewohnlich der |
vorderfte Triger mit einem Holzgefims ver- '
kleidet, das entweder nur feine Vorderfliche l_ 25
oder auch die Unterfliche bedeckt. [

%) Die vierte Lofung (Fig. 385) geht
mit dem Auswinkeln der Gefimsfticke fo
weit, dafs die Tragerunterfliche mit der
Steinunterfliche biindig liegt und der Stein
felbft die Vorderfliche des erften Triagers
verdeckt., Die Unterfliche der Triger, fo
weit fie der &dufseren Laibung angehort,
bleibt entweder fichtbar, oder fie wird mit
einem Holzgefims verkleidet, das die Be-
kronung des Futterrahmens der Lichtoffnung
darftellt. Die Werkfticke, mit winkelfor-
migem Quer{chnitt, reiten gleichfam einfeitig
auf dem Zufseren Triger oder auf zwei ge-
kuppelten Tragern; weiter innen liegende Eifentriger, zum Zweck der Bildung
einer Anfchlagsfliche fiir die Holztheile etwas hoher gelegt (bei Schaufenftern
zur Raumichaffung fiir die Rollladentrommel fogar meift weit héher), tragen
entweder die Hintermauerung der Gefimsftiicke oder die iiber dem Gefims
liegenden Mauerfchichten und nehmen zugleich die Deckenbalken auf, wenn
diefe nicht parallel zur Mauer gerichtet find. Bei grofserer Linge werden alle
Triger durch Querverfchraubung ihrer Mittelrippen oder durch Verfchniirung
ihrer Ober- und Unterflanfche mit Flacheifen gegen feitliches Ausbiegen oder
Verfchieben gefchiitzt und ihre Zwifchenrdume mit Beton ausgefiillt. Der Fugen-
fchnitt des Gefimfes tiber der Lichtéffnung ift meift derjenige des {cheitrechten
Bogens, jedoch in moglichft langen Stiicken, fo dafs nur 2z oder 4 {chrige Fugen
erfcheinen.

Auch hier ift wohl zu beachten, dafs der vorderfte Eifenbalken geniigend
weit nach aufsen gelegt werden mufs, fo dafs der Schwerpunkt der lothrechten
Schnittfliche des oberen Mauerwerkes iiber den Raum zwifchen den Trigern
zu liegen kommt und kein Kippen des Mauerwerkes nach aufsen oder Verdrehen
der Tridgerquerfchnitte nach aufsen moglich ift. Um aber diefe Bedingung zu
erfillen, mufs gewdhnlich die Vorderwand der Gefimsftiicke, welche als loth-
rechte Steinwange aufserhalb der Triger hidngt und fo hoch wie diefe ift, fehr
diinn werden, namlich nur 10 bis 15 “®, und hierin liegt eine grofse Schwiche
diefer Conftruction. Bei der geringften Bewegung im Mauerwerk ift das Ab-
{pringen diefer dinnen Steinlappen an den Stofsfugen zu befiirchten, und diefe
Gefahr wird auch durch Offenlaffen der Fugen nicht ganz aufgehoben. Nicht
minder grofs ift der afthetifche Mangel der Conftruction; fie verfchweigt das
eigentlich Tragende vollftindig und {piegelt als Triger einen gebrechlichen
{cheitrechten Bogen vor, der fich nicht einmal unbelaftet frei tragen kénnte.

Auch diefe Lofung erfordert meift das Vortreten des Pfeilers und das Ver-
kropfen des Gefimfes iiber demfelben; anderenfalls ift kaum ein geniigendes
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Fig. 385. Auflager fiir die Triger zu
gewinnen. Bei der dargeftell-
ten Conftruction ift die verbrei-
terte Lagerfliche noch benutzt,
um das Triagerauflager durch
aufsen angenietete kurze Win-
kelftiicke zu vetftirken, die
nicht nur die Druckfliche auf
dem Stein vermehren, fondern
auch das Kippen der Triger
gegen aufsen beffer verhiiten
follen (fiehe den Grundrifs in
Fig. 385).

¢) Harte Kalkfteine und
Granite kénnen — nach einer
fiinften Lofung — in Form
hochkantig gefteliter Platten
von 10 bis 15 ¢ Dicke einem
dufseren I-Trdager als Ver-
kleidung vorgefetzt werden,
und die Eifentriger unter-
ftiitzen dann die obere Gefims-
{chicht oder Mauerfchicht un-
mittelbar. Die Platten ruhen
auf dem Unterflanfch des
dufseren Tragers und find
durch wagrechte Steinfchrau-
ben, die vor dem Verfetzen
in ihre Riickfeite eingegoffen
werden, mit deffen Steg wver-
bunden. Jeder Stein erhélt
mindeftens drei folche Schrau-
ben, wovon zwei etwas iber
dem mittleren Drittel der

Yo 1. Yag w. Gr. Hoéhe, die dritte unter dem-

felben. Ueber den Platten

bleibt die Lagerfuge hohl. Die Tragerunterfliche kann wieder durch ein Holz-

gefims verdeckt werden, das der Thiir- oder Rollladenzarge aufgefetzt it. Eine

gute Querverfchraubung oder Verfchniirung der Triiger mit Betonausfiillung

ihres Zwifchenraumes ift um fo nothwendiger, je grifser ihre Linge, je {chwerer
die angehingten Platten und je einfeitiger die obere Laft.

1) Die fechfte und letzte Lofung bildet die Verkleidung der &ufseren Eifen-
triger mit diinnen Marmortafeln, die einestheils den Fries des Gefimfes darftellen
und als Schrifttafeln benutzt werden kénnen, anderentheils die Unterfliche der
Triger bedecken. Die Flanfche des #ufseren, in [-Form auftretenden Tridgers
fehen nach innen, und die Tafeln find mit Mutterfchrauben an feinen Steg,
bezw. an die Unterflanfche der beiden iufseren Triger befeftigt, wobei die
Schraubenmuttern als Metallknépfe mit Ornament ausgebildet find. Die loth-
rechten Marmortafeln konnen auch hoher als die Triger fein und dabei noch
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an die Mauerfchichten iiber den Trigern gebunden werden, {ei es mit Schrauben,
fei es mit Steinklammern.

Bei allen diefen C

tructionen miiffen die Trigerquerfchnitte durch Rechnung beftimmt oder

geprift werden, wobei nicht nur die Mauerlaft, fondern auch die Laft der auf den Trigern und der
fichtigen ift. Auch wird man fich — wie zum Theile

ierheit verfchaffen iiber die ausreichende Lage des Schwerpunktes der Laft

Mauer gelagerten Decken-Conftructionen zu beri

fchon . ausgefprochen —

iiber den Balken, und zwar fowohl desjenigen fiir die Mauer allein, als auch désjenigen fiir die Mauer

fammt den an ihr hingenden Deckenlaften, wobei in zweifelhaften Fillen zu beachten ift, dafs diefe
angehiingten Laften verinderlich {ind.

Wenn das frei tragende Gefims in der Form eines Freiarchitravs erfcheint,
indem ein Holz- oder Glasverfchlufs der Lichtéffnung fehlt, fo it ein fichtbar
bleibender FKifentrager meift durch die Riickficht auf die Architektur aus-
gefchloffen, eben fo ein folcher, der mit Holzgefimfen verkleidet wére, und das
Verfenken der Triager im Stein in der Art von Fig. 385 wiirde im Allgemeinen
nur eine fehr gebrechliche Conftruction ergeben. In diefem Falle erfcheinen bei
einem Steinmaterial mit ungeniigender Tragfihigkeit ver{chiedene andere
Lofungen mit Hilfe des Eifens, die iibrigens auch iiber gefchloffenen Licht-
offnungen Verwerthung finden kénnen.

Zunachft lafft fich die frither genannte Conftruction des fcheitrechten
Bogens ohne Unterftiitzung fiir mifsige Spannweite und geringe Belaftung des
Gefimfes weiter ausbilden, Anftatt der Verzapfung der Steine werden dabei je
2 oder 3 Steinklammern in Z-Form mit breiten Armen in die Lagerfugen ein-
gelegt, etwa ?[;-mal {o hoch als die Lagerfuge felbft und mit dem oberen Arm
in den dufseren, dem Auflager niher liegenden Stein eingreifend, wahrend der
untere Arm gegen die Bogenmitte gerichtet ift. Sie werden je in die Lager-
fliche des inneren Steines vor feinem Verfetzen eingegoffen, was mit wvoll-
ftéindigem Ausfiillen aller Hohlriume gefchehen kann; der obere Arm wird nach
dem Verfetzen mit gleicher Sicherheit von oben her im dufseren Stein vergoflen,
fo dafs das Verfchieben der Steine lings der Lagerfuge ausgefchloffen ift.

Diefe Conftruction ift im Wefentlichen erftmals von Perrawit an der Louvre-Colonnade zur Aus-
fihrung gelangt; die Lichtweite zwifchen den Siulen betrdgt dort etwa 4 m, und es erfcheinen zwei
fcheitrechte Bogen iiber einander, der eine den Axrchitrav, der andere den Fries bildend, je mit o Werk-
fiticken, - Im derfelben Weife find die Unterziige der inneren Steindecke conftruirt, Dabei wurde zum
Schutz gegen Ausweichen der Widerlager eine Verankerung derfelben vorgenommen; Ilothrechte
Stibe von b4 ¢m Dicke fiehen in den Axen der Siulen, hoch iiber diefe hinausr
jedem der fcheitrechten Bogen durch eine wagrechte Zugflange verbunden, die in die obere Lagerfliche
des Bogens verfenkt ift.

Bei grofseren Spannweiten und Belaftungen bedarf der fcheitrechte Bogen
des Aufhidngens an dariiber liegende Eifentriger oder ftirker gefprengte Mauer-
bogen, die ihn zugleich entlaften. TFig. 386 bietet eine Lofung diefer Art, die
mit verfchiedenen Varianten auftreten kann, Zwei [-Trager find iiber den
{cheitrechten Bogen in Architravform gelegt, ohne ihn zwilchen den Sdulen zu
belaften. Lothrechte Querplatten, die mit Winkeleifen zwifchen ihre Stege ein-
gefetzt wurden, vereinigen fie zu einem Kaftentriiger, der auch gegen das
feitliche Verdrehen feines Querfchnittes bei etwa vorkommender einfeitiger
Belaftung grofse Sicherheit bietet. Fiir feine Auflager ift durch beiderfeits
angefetzte Winkeleifen ein méglichft breiter Fufs mit reichlich bemeffener Druck-
fliche hergeftellt, auch der Gefahr des feitlichen Kippens gegen aufsen oder
innen befler begegnet. An diefen Triiger find die Architravftiicke hinauf-
gehéngt, indem fie auf zwei wagrechten Flacheifen ruhen und diefe durch loth-
rechte Rundeifenftibe mit wagrechten T-Eifen verankert find, die nach- dem

rend, und find iiber
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Legen der Triager
an ihre Stege an-
gefchraubt wer-
den, Die Flach-
eifen find in der
Fiillung der Ar-
chitrav - Unter-
flache fichtbar
und endigen an
der Wiederkehr
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Schraubenmut-
tern der Hange-
ftibe werden
durch mitaufge-
fchraubte, pro-
filirte Metall-
kndufe wverdeckt.
Je nach der
Grofse der Con-
ftruction und der
Hirte des Stei-
nes erhdlt jedes
Werkftiick 4
Hangefchrauben
oder nur deren 2,
im letzten IFalle
auf eine Diago-
nale geftellt. Da-
bei ift ein Hau-
fteinmaterial vor-
ausgefetzt, das
fich leicht bohren
lafft, wie eben
weiche Kalkfteine
und Sandfteine.

U

Bei der Ausfiih-
rung darf das Lebr-
geriit fiir die Archi-
travitiicke diefe nur an
Verfetzbolfen auf den
glatten Anfsenfriefen
der Architrav-Unter-
fliche unterftiitzen und
mufs die Fillung von
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werden vor dem Ver-




g7,

Aufthdngen
an

Entlaftungs-

bogen.

142

fetzen gebohri; diejenigen in den T-Eifen neben den Eifentrdgern richten fich mit ihrer Lage nach der
aus dem Verfetzen der Steine fich ergebenden Stellung der Hingeeifen und werden erft nach provi-
forifchem Anfchrauben der T-Eilen an die Triger angezeichnet und eingebohrt, Die Frieswerkftiicke
find den Trigern vorgefetzt und ruhen auf dem fcheitrechten Bogen; die Kranzgefimsftiicke belaften nur
die Triger. Das Ausarbeiten der Gefimsglieder des Architravs kann erft nach Vollendung der Con-
ftruction gefchehen, Die Auskragung des Backfteinmauerwerkes nach innen ift fo bemeilen, dafs der
Schwerpunkt des vom Kaftentriiger unmittelbar geftiitzten Mauerwerkes moglichft -genau iiber dem
Schwerpunkt des Trigerprofils liegt, um einem Beftreben nach feitlicher Verdrehung von Anfang an
zu begegnen, Die Gefammtlaft auf dem Triger, nach welcher fein Profil beftimmt wurde, betrigt etwa
G0 000 k2 bei H,90 m Axenabiftand der Siulen.

Varianten diefer Conftruction find mit anderen Vorrichtungen fiir das Auf-
hiingen der Werkftiicke moglich, bei welcher die unten fichtbaren Eifenbinder
vermieden werden, z. B, mit einem Angreifen jeder Hingeftange im Inneren der
Lagerfugenfliche mit Hilfe eines Querbolzens, der in beide benachbarte Werk-
ftiicke eingreift und von oben her vergoffen wird (wobei der Schlufsftein, wegen
feines Verfetzens von oben her, ein befonderes Verfahren erfordert). Ferner
konnen die frither befchriebenen 2-férmigen Steinklammern zum Aufhingen des
Bogens benutzt werden, indem man fie mit lothrechten, éfenformigen Lappen
verfieht, an welchen die Hangeftangen, ebenfalls mit Oefen endigend, nach dem
Verfetzen des Bogens angefchraubt werden. Nur ift dabei die Z-Form der
Klammern, der verdnderten Zugrichtung wegen, fo umzukehren, dafs die unteren
Arme gegen die Auflager gerichtet find.

Bei feftem, gefundem Steinmaterial kann es endlich auch geniligen, die
Hingeftangen fteinfchraubenartig verbreitert in die obere Lagerfliche der
Architravitiicke einzugiefsen.

Andere Varianten der Conftruction entftehen dadurch, dafs die Werkftiicke
nur einmal in jeder Lagerfuge (bezw. nur einmal an ihrer oberen Lagerfliche)
aufgehidngt werden, indem die Héngeftangen in der Mitte der Bogenlaibung,
alfo zwifchen den Trigern angebracht find und an Legfcheiben angreifen, die
tiber ihren Oberflanfchen oder {iber das Gurtungsblech weggelegt find, dhnlich
wie bei Fig. 3g2.

An die Stelle der Eifentriager, die den {cheitrechten Bogen unter fich
tragen und entlaften, kann auch ein ftark gefprengter Mauerbogen treten, wo-
fern genligende Hohe fiir einen folchen worhanden ift. Diefer Fall ift etwa
geboten, wenn ein Giebel oder eine hohe Attika ohne Durchbrechung iiber
dem wagrechten Gefims erfcheint. Die Hingeftangen durchbohren dann auch
die Bogenwerkftiicke und greifen an ihrer oberer Lagerfliche mit breiten Leg-
fcheiben an. Das Ausweichen der Fiifse des Entlaftungsbogens mufs entweder
durch anliegende Mauermaflen ausgefchloffen fein oder durch Zuganker ver-
hindert werden, welche die Bogenfiifse mit einander verbinden, was die Con-
ftruction bald fehr umftindlich macht. Da die Entlaftungsbogen zudem einer
dufseren Verkleidung mit wagrecht gefchichteten Steinplatten bediirfen, fo wird
man mit Eifentrdgern meift beffer auskommen,

Complicirte Conftructionen der befchriebenen Art bilden die Giebel der Louvre-Colonnade und
des Pantheon in Paris; beim letzteren find fogar zwei Entlaftungsbogen iiber einander gefiellt, fo dafs
die fechsfiulige Giebelfront die Hohlriume von 1o Entlaftungsbogen einfchliefst, und die Werktiicke
der {cheitrechten Bogen wurden von oben her ausgehéhlt, um ihr Gewicht zu vermindern. Bei anderen
ilteren Parifer Conftructionen ift der Bogen von wagrechten Stangen in feiner Lingenrichtung durch-
bohrt, die theils Zugftangen find, theils von den Hingeftangen gefaflt werden 11%), Anordnungen, die nur
in dem weichen, leicht formbaren Parifer Kalkftein moglich find und auf neuere Werke Lkaum cine
Uebertragung finden werden,

19) Siehe: Roxwoeuer, I, Trattd thivretigue et pratique de Pavé de bitiv, Paris 1803—17, Buch VII,
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In Fig. 387129 erfcheint eine kleinere neue Conftruction mit einem Ent-
laftungsbogen, an welchem ein Architrav aufgehingt ift, und zwar ein weit vor-
tretender, ftark belafteter Wand-Architrav, Der Bogen findet iiber den Frei-
fiiitzen ein ficheres Auflager mit Aufnahme feines Seitenfchubes; er entlaftet
swar nur den inneren Theil des Architravs von der hohen Mauerlaft der Ober-
gefchofle; doch ift der dufsere Theil nur durch wenige Gefimsfchichten befchwert,
da die Mauerflucht der Obergefchoffe ftark zuriickweicht. Der Architrav befteht
nur aus zwei Stiicken, die Uber dem Schlufsftein einer bogenformigen Licht-
Offnung geftofsen find. Um diefen nicht zu belaften, wurden fie in der Stofsfuge
von einem Hingeeifen gefafft, dafs fie an den Scheitel des Entlaftungsbogens
hinauf heftet.

Vom Mufeum fiir Volkerkunde zu Berlin'2®),

= o Ha

Arch.: En

Nach Fig. 38312 ift das Eifen nicht als Balken und Hingeeifen, fondern
als Siule zur Unterftiitzung eines frei tragenden Haufteingefimfes beigezogen.
Architrav und Fries bilden einen fcheitrechten Bogen von 5,30 ™ Spannweite,
und diefer Bogen ift an zwei Zwifchenpunkten durch Gufseifenfdulenpaare ge-
ftiitzt. Das Kranzgefims ift zugleich die Bodenplatte eines Balcons von etwa
75 @ Ausladung; da jedoch das Steinmaterial fiir eine frei ausladende Platte
die geniigende Biegungsfeftigkeit nicht gehabt hatte, fo mufften Architrav und
Fries eine ftark vorgeneigte Vorderfliche annehmen, fo dafs die ungeftiitzte
Ausladung der Balconplatte nur noch mit etwa 50 ibrig blieb.

Wihrend in den bisher aufeeziihlten Conftructionen frei tragender Hau-
fteingefimfe der Eifenbalken als Unterftitzung und Entlaftung des Steintriigers

t20) Nach: Zeitfebr f, Baunw. 1887

121) Fael.-Repr, nach: Revwe ge

Bl 13.

= Parch. 1881, Pl 61,
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i Arch.s Peigmiel.

erfcheint, bildet er bei den zwei folgenden nur feine Entlaftung: Wenn
fiir den Sturz einer grofsen Lichtéffnung oder den Architrav einer Freiordnung
grofse, gefunde Steine zur Verfligung ftehen, die wenigftens ihr Eigengewicht
iber die Lichtoffnung hinweg frei zu tragen vermdigen, fo verwerthet man fie
in diefer Weife, hat fie aber von allem iiber :

ihnen liegenden Mauerwerk zu entlaften. Fig. Eie 480;

389 bietet ein derartiges Gefims aus Granit
uber einem Schaufenfter. Der Architrav, etwa
40 °® hoch, und die darauf geftellte Friesplatte
tragen fich auf etwa 3 ™ frei; zwei hinter der
Friesplatte liegende I-Balken unterftiitzen das
Kranzgefims mit dem dariiber liegenden Mauer-
werk, ohne dafs diefes auch die Friesplatten
belaftet. Letztere find mit dem Architrav ver-
dollt und mit den Eifentrigern verklammert,
um fich nicht feitlich verfchieben zu kénnen.
Fin geniigendes Zuriicktreten des oberen
Mauergrundes erzielt, dafs der Schwerpunkt
der Belaftung der Eifentriiger nahezu iiber die
Mitte ihres Zwifchenraumes zu liegen kommt.
An den inneren Eifentriger ift eine Decken-
Conftruction aus {chwicheren Eifenbalken und
Beton angehingt.

Eine grofsere Conftruction diefer Art bietet
Fig. 300'??); fie ift am Gebiude der technifchen
Hochichule zu Charlottenburg ausgefiihrt. Der
Befchreibung ift das Folgende zu entnehmen,

Beim Hauptgefims iiber dem Mittelbau kam es, abgefehen wvon der in Art, 85 (5. 132)
befchriebenen Verankerung der weit ausladenden Gefims-Confolen daraufl an, die D,60 ™ langen Archi-
trave vollftindig zu entlaften. Trotz ihrer bedeutenden Stirke von etwa 1 m
Durchbrechen um fo mehr zu befirchten, als fie nicht allein das Hauptgefims, fondern auch einen
Theil der fehr hohen Dachbriiftung zu tragen gehabt hiitten, welche nicht auf den Umfaflung

im Geviert war das

smauern,

1%2) Nach: Centralbl, d. Bauverw, 1887, S. 443.
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fondern mitten zwifchen diefen und der Siulenreihe fieht. Die Erfahrungen bei der Vorhalle des
Biorfengebiudes in Berlin mahnten zu befonderer Vorficht. Durch zwei Triger, welche ihre Auflager
ither den S#ulen haben, fonft aber die Architrave in keinem Punkte beriihren, find letztere ginzlich
entlafiet und haben nur die diinnen Deckplatten der Halle zu tragen, Die Friesplatten find zur Hiilfte
zwifchen ihnen und dem Archi-
trav vollig hohl geblieben ifft. Ueber den Friesplatten baut fich das Gefims in der vorher befchriebenen
Weife auf (d. h. nach Fig. 379). Der grofere genictete Blechtrig
sweites Auflager auf der Frontwand finden. Zwifchen diefen I-Eifen find flache Kappen gefpannt, die

iibermauert dann die hohe Dachbrifiung zu tragen haben,

ausgeklinkt und hingen fo auf dem kleinen I-Triger, wobei die Fug

or trigt kurze I-Eifen, die ihr

Fig. 390. zugleich aber zur Verankerung des Hauptgefimfes benutzt
find. Die einzelnen Glieder des letzteren find in bekannter
1”|{ Weile unter fich verklammert und mit der Hintermauerung
]‘E&. verankert.

. Fine Entlaftung des Haufteinfturzes auch
von einem Theil feines Eigengewichtes ift in
der oben fiir den {cheitrechten Bogen an-
gegebenen Weife moglich, indem der Sturz
oder das Architravitiick mit 2 oder g4 Stein-
f{chrauben, die an feine obere Lagerfliche ein-
gegoffen find, an die Unterflanfche des ent-
laftenden FEifenbalkens hinaufgehingt wird,
Diefe Conftruction fetzt jedoch ein gefundes
Steinmaterial voraus, und es find dabei Schrau-
ben iiber der Mitte der Lichtéffnung zu ver-
meiden; anderenfalls konnte leicht die Schwé-
chung des Steines durch die SchraubenlGcher
grofser ausfallen, als die Entlaftung. Auch
kann die Conftruction durch ein zu ftarkes An-
ziehen der Steinfchrauben gefihrlich und durch
ein zu fchwaches werthlos werden.

Von den im Vorftehenden befchriebenen
Conftructionsmitteln fiir das Verankern grofser
Ausladungen und fiir das Aufhingen und Ent-
laften frei tragender Haufteingefimfe finden fich
suweilen mehrere in einem Gefims vereinigt.
Hierher gehoren Fig. 391 u. 392

Fig. 3011} bietet gleichzeitig die Ver-
ankerung eines weit ausladenden Hauptgefimfes
und die Entlaftung eines fehr weit vortretenden
Wand-Architravs von der dariiber liegenden
Laft eines Kranzgefimfes und einer Decken-
Conftruction. Die Kranzplattenfticke find in
derfelben Weife zwifchen Eifenbalken einge-
{choben, wie bei Fig, 381, und das innere Ende

Vom Mittelban der technifchen
Hochfchule zu Charlottenburg 1°2).

159 W. Gr.

diefer Eifentriiger ift zum Schutz gegen Kippen an ein tiefer liegendes, in die
Mauer eingefpanntes Eifengebdlk nach unten geankert. Die Entlaftung des Archi-
travs ift durch drei hohe gewalzte I-Triger und zugleich durch das vorgenannte
Eifengebiilk gebildet; diefes trigt die Werkftiicke der Unterglieder des Kranz-
gefimfes, fo dafs der Architrav nur von den leichten Friesftiicken belaftet ift.
Da er die weit vorfpringenden Schlufsfteine der Bogen nicht zu flark befchweren

123) Fael -Repr, nach; Zeitfchr, £, Bauw. 1887, BL 13.
Handbuch der Architektur, III. 2, b. (2. Aufl) 10

94.
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durfte, um kein Kippen derfelben nach aufsen herbeizufiihren, fo wurden die
Architravitiicke in der Stofsfuge {iber den Schlufsftein durch Héngeeifen gefafft
und an die Kopfe der Deckenbalken hinaufgeheftet.

In der grofsten Mannigfaltigkeit und mit koloffalen Mafsen finden fich die
Hilfsconftructionen, die das Eifen der Hauftein-Architektur darbieten kann, am
Juftizpalaft in Briiffel verwerthet. Durch den Stil diefes Bauwerkes war jede im
Bogen iiberdeckte LichtGffnung am Aeufseren und im Inneren ausgefchloffen,
und doch waren die meiften Lichtoffnungen fo grofs zu geftalten, dafs auch die
orofsten Werkftiicke nur fiir einen Bruchtheil der Spannweite und der zu-
.a;{'ellfjri‘s:{-:n Gefimsausladungen ausgereicht hétten. Hiernach mufften die Ueber-
deckungen den Charakter von Eifen-Conftructionen annehmen, die mit Hauftein
behingt und verkleidet find.

In Fig. 302'%) ift die grolste Fig. 39IL.

in diefer Weife durchgetiihrte
Conftruction dargeftellt, nim-
lich die Ueberdeckung des
Haupteinganges durch ein
dreitheiliges Gebidlk mit etwa
14 m frei tragender Linge,
b20 ™ Hohe und 3,70 ™ Aus-
ladung von Architrav-Vor-
de
kante mit Belaftung  durch
einen (iebel, dem eine Attika
aufeefetzt it und der mit
ihr zufammen 7,80 ™ Hohe
erreicht. Hier waren alfo
nicht nur die Hilfsmittel fiir
grofse frel tragende Lingen

Hiche bhis Sima-Aufsen-

nothwendig, fondern auch
eine grofse Ausladung zu

bewilticen und das Ganze

7 iner {ehr bedeutende: . : ol 17
von einer fehr bedeute : Vom Mufeum fiir Volkerkunde zu Berlin123), — 1 . w, Gr.

Mauermaffe zu entlaften, fo Arites s it H

dafs hier Hilfsconftructionen
aller drei frither befchriebenen Arten zugleich fiir ein Gefims beigezogen werden
mufften. Fig.
parallel zum Gefims durch die innere Decken-Conftruction.
m H il als fel

gefetzt, won denen jedes etwa 2 cbm

ift zu einem Theile dufsere Anficht, zum anderen Hohenfchnitt

Der Architrav mit etwa 1,6 itrechter Bogen aus 15 Werkftiicken zufammen-

ber die niedrig

Friesfchicht des Gelimfes find zwei
, 3¢ 15 mm Stepdicke, B bis 73< 15

ftarken Query erbindungen durch fSur.\tu"lfo.|~t-in];1'__;|:‘11'_l_. und an

gekuppelte Blechbalken gel

m Guriungs-

dicke, 60 cm Gurtungsbreite und befon

liefe Triger find die Werkfiiicke des Architravs durch Rundeifen von 85 mm Durchmefler aufgehingt,
die an hohen Legfcheiben iiber den Triigern mit Schraubenmuttern angreifen und die Friesfchicht
durchbohren. Diefe Hingeeifen faffen die Werkitiicke in den Bogenfugen nahe dem Schwerpunkt ihrer
¥

liichen mit eingegoflenen wagrechten Querbolzen,

Da die Triger iiber dem inneren Theile der Friesfchicht liegen, fo blieb zum Auflagern des

Kranzgefimfes nur der dufsere Theil dibrig. Diefer hitte trotz der mit Hilfe eines grofsen Viertelltabes

gewonnenen Verbreiterung nicht geniigt, um das weit ausladende Kranzgefims zu unterfiiitzen, und trotz

124} Facfl,-Repr, nach: Conrac, M. Neuere Eifenconftructionen des Hochbaus in Belgien und Frankreich. Berlin
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en Lingenftofsfuge hitte entweder ein Kippen des Kranzgelimfes nach aufsen oder eir

alkquerfchnittes mit E eintreten miiffen,
fehen von hrlich grofsen Belaftung der kleinen Lagerfliche auf dem Fries. Daher fite

auch die fchwere Mafle des
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.+ dem Inneren der Vorhalle, der im Durchichnitt nach der Gebiudeaxe
il

Aeufseren, Die beiden Paare von Ei

Auch der Architrav iil

erfcheint, ift in derfelben W

s {cheitrechter Booen an zwei Eifentriiger gehiingt, wie derjenige am

nbalken tragen zwei Querbalken in I-Form, an denen die

Rippenquader der Decke der Vorhalle aufgehiingt find, und dazwifchen fpannen fich die Cafletten-

Werkftiicke der Decke als flaches fcheitrechtes Gewdlbe mit kiinftlichem Fugenfchnitt,

So empfindlich die Formen einer folchen Architrav-Architektur in Hauftein
im Widerfpruch ftehen mit den fichtbaren Fugen der Werkfticke und ihrem
verfteckten eifernen Knochengeriifte, fo ift doch die Bewiltigung diefer Formen
in fo koloffalem Mafsftab als eine bedeutende Leiftung der Confiruction riick-

haltslos anzuerkennen.

5) Giebelgefimfe in Hauftein.

Bei den Giebelgefimfen mit geradlinigem Rande in Hauftein liegen die
profilirten prismatifchen Werkftiicke auf einer fchiefen Ebene und haben das
Beftreben, auf diefer abzugleiten, wenn auch bei flachen Giebeln die Reibung
diefes Beftreben nur wenig zur Geltung gelangen ldft. Es bedarf defshalb im
Allgemeinen eines kriftigen Eckftiickes am Fufse des Giebels, das mit wag-
rechter Lagerfliche in das Mauerwerk unter dem Giebelgefims eingreift, auch
wohl einen Haken bildet, und mit einer fchrigen, fenkrecht zum Giebelrand
geftellten Stofsfliche an die geneigte Gefims{chicht anfchliefst, Die Giebelfpitze
wird ebenfalls durch ein Werkftiick mit wagrechter Lagerfliche gebildet, Bei
feilen Giebeln gentigt das Giebeleckftiick nicht, um dem Abrutfchungsbeftreben
der Gefimsftiicke zu begegnen, Alsdann wird in der Mitte der Giebellinie ein
Gefimsftiick eingefchaltet, das ebenfalls in den Verband der Giebelmauer hinein-
greift; je nach Linge und Neigung der Giebellinie erfcheinen auch wohl zwei,
drei oder mehr folcher Binder. Bei Gefimfen geringer HGohe iiber {chwachen
Mauern wiirden die Lauferfticke auf der geneigten Lagerfliche des geringen
Gewichtes wegen nicht ficher genug liegen; fie miiffen in diefem IFalle, abgefehen
von der Verbindung durch Steinklammern, mit halbrunden oder rechteckigen,
von oben in der Mitte der Stofsfuge fichtbaren Zapfen in jene Binder eingreifen
oder {chwalbenfchwanzartic von ihnen gehalten werden. Zuweilen greifen auch
wohl fammtliche Giebelgefimsftiicke mit wagrechten und lothrechten Fugen in
den Verband der Giebelmauer ein, wodurch allerdings grofsere Koften fiir die
Steinhauerarbeit erwachfen, als im anderen Falle, Bei flachen Haufteingiebeln
wird diefe Anordnung oft getroffen, um zu {pitzige Kantenwinkel an den Steinen
der Giebelmauer zu vermeiden; anderenfalls miiffen die wagrechten Lagerfugen
der Giebelmauer fchon unterhalb des Gefimfes rechtwinkelig zur Giebelneigung
gebrochen werden.

Um grofse Ausladungen von Giebelgefimfen in Hauftein handelt es fich
nur bei folchen des griechifchen und romifchen Stils oder der italienifchen
Renaiffance, alfo bei geringerer Neigung, und die kiinftlichen Hilfsmittel,
welche fiir die grofsen Ausladungen von Traufgefimfen in Hauftein belfchrie-
ben wurden, laffen fich daher ohne grofse Verdnderung auch auf die Giebel-
gefimfe anwenden. Zwar ergiebt fich bei beftimmten Giebelrandbildungen die
Schwierigkeit, dafs das Eifen, das {iber die niederzuhaltenden Werkftiicke der
Kranzplatte weggehen foll und nach unten zu ankern ift, beim Giebel nicht iiber
den Werkftiicken erfcheinen darf, weil es fonft iiber die Dachfliche zu liegen
kime. Aber als Flacheifen kann es ja in die Platten verfenkt werden, und
bei grifseren Anforderungen an feine Biegungsfeftigkeit kann die Anordnung
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von ftarken Winkel- oder L[-Eifen helfen, welche mit dem Oberflanfch den

hinteren Oberrand der Werkftiicke faffen oder — bei der zweitgenannten Pro-
filform — auch liegend verwerthet find. Bei Fig, 393 ift in Folge der An-
ordnung eines Blechrinnleiftens fiir das

Fig. 393. Giebelgefims das Verfenken entbehrlich

geworden.

Auch die Conftruction mit den {enk-
recht zur Mauer ftehenden auskragenden
Eifentrigern in I- oder L-Form, die in die
Stofsfugen der Kranzplattenftiicke ein-
gelegt und am inneren Mauerhaupt hinab-
geankert werden (fiehe Fig. 381), lafft

E i

v fich auf den Giebel iibertragen und auch
hier konnen fich diefe Eifentriger als
Kopfe der Dachpfetten aus der Dach-
Conftruction unmittelbar ergeben, in welchem Falle die Verankerung entfillt.
Die Gefimsftiicke werden wieder von den Unterflanfchen der Eifentrager nahezu
auf die ganze Grofse der Ausladung unterftiitzt, liegen ficherer, als bei der erft-
befchriebenen Anordnung und find weniger ftark auf Biegung in Anfpruch
genommen, wefshalb diefe Conftruction fiir weiches Steinmaterial entfchieden
mehr zu empfehlen ift. Allerdings wiirden hierbei die Unterflichen der Eifen-
triger an der Unterfliche der Kranzplatte fichtbar werden und nur in den
feltenen Fillen verdeckt werden kénnen, wo die Architektur des Giebels eine
Confolenreihe unter der Kranzplatte aufweist. Aber auch diefer Uebelftand
lafft fich mit einer Anordnung, wie fie Fig, 487 als Durchfchnitte parallel zur
Giebelfliche und fenkrecht zum
Giebelrande darfiellt, beheben,
Dabei find die Platten zuerft
proviforifch auf ein Lehrgerift
zu legen und die reichlich zu
bemeflenden  unregelmifsigen
Hohlrdume der Stofsfugen mit
Portland-Cement oder Blei aus-
zugiefsen. Einige der tragenden
Eifen find wirkliche Dachpfet-
ten; die anderen endigen nach
Verbinden mit dem Dachbinder,
der hinter der Giebelmauer
liegtt,

Hap W GGr,

Neben die bei den befchriehenen Conftructionen vorausgefetzten Giebel-
gefimfe mit geradlinicem Rande, der fich der ebenen Dachfliche anfchliefst,
flellen fich als zweite Gruppe diejenigen, bei welchen die Giebelmauer eine
reichere Umrifslinie annimmt und mehr oder weniger hoch iiber die Dachfliche
hinaufgefiihrt ift, z. B. die Stufengiebel oder die volutenbegrenzten Giebel der
Deut{ch-Renaiffance oder die Kielbogengiebel des gothifchen Stils. Hieriiber
ift auf den Anfchlufs der Giebelgefimfe an die Dachfliche und an die Trauf-
gefimfe zu verweifen.

Rande,
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6) Gefimfe in Hauftein
bei Umrahmungen von Fenftern und Thiiren.

Wenn Haufteingefimfe an einer Umrahmung von Fenftern und Thiiren U o8
' = 5 : i 5 d 3 I e Tmrahmong
auftreten, fo find es immer folche eines hiftorifchen Bauttils; ihre Form ift allo S

hier als gegeben zu betrachten und nur als Steinfchnitt-Aufgabe aufzufaffen. S
Ietztere 1lost fich in der iiberwiegenden Mehrzahl der Fille einfach nach den

allgemeinen Regeln des Hauftein-Verbandes; nur bei denjenigen »Verdachungen,

Fig. 396.

welche als wagrechte Kronungsgefim{e oder Giebelbekrénungen auf Seiten-

Confolen aufgelagert find, it der Steinfchnitt oft etwas fchwieriger, 1 395

brinet die Lofu fiir die wacrechte, Fio. 3g6 fir die Segmentbogen-(Giebel-
& & E] S5 J% 2 =

bekronung diefer Art zur Anfchauung.

Wagrechte Verdachungen aus weichem Hauftein bediirfen einer etwas
geneigten Deckfliche und der Abdeckung mit Zinkblech, wofiir die Anordnung
nach Fig. 371 meilt geniigen wird. DBei grofseren wagrechten und Giebel-
gefimfen mit und ohne Blechabdeckung ift es zu empfehlen, das auf die Deck-
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fliche fallende Waffer durch geeignete Randbildung méglichft nahe der vorderen
Ticke zum Abtropfen zu bringen. Ohne diefe Mafsregel lauft es rechts und
links von der Bekronung an der Wandfliche hinab und erzeugt durch den mit-
gefithrten Staub und Rufs dunkle Streifen.

Diejenigen Gefimfe an Umrahmungen und Bekrénungen, bei welchen der
Hauftein in Verbindung mit Backfteinen auftritt, find unter b (Gefimfe aus
gebrannten Steinen) befchrieben,

b) Gefimfe aus gebrannten Steinen in Rohbau.

1) Allgemeines.

len .'\.\.‘_",_‘"f\'pl(_'l']} unc

Der Backfteinbau mag fchon bei ¢ Affyrern Gefimsglieder in gebrannten Steinen
aufgewiefen haben; aber erhaltene Backfteingefimfe find erft aus der Zeit der Romer bekannt. Urfpring-
lich an das dreitheilipe Haufteingebiille anfchliefsend und feine Formen mit Vereinfachung nachbildend

(Tempel des Dews rediculus, Amph 5), gelangte die romifche Backftein-Architektur

ithealtriem
gegen die altchriftliche Zeit auch zu felbftindigen Gefimsformen durch geeignete Zufammenftellung von
Stromfchichten, Zahnfchnilten, Confolenreihen u. f. f., und

icke, fondern auch fchon Formfteine verwerthet. (Uebrigens

vortretenden Schichten, Rollfchichten

hierbei wurden nicht nur rechteckige S
mag auch bei den Romern diefe Architekturformengruppe élter fein, als die Bauwerlke, an denen wir
fie heute noch finden.) Die aufgeziihlten Gelimselemente wvermehrten fich etwa vom VIL Jahrhundert
an, nach Anderen allerdings erheblich fpiiter, durch das wichtige Motiv des Rundbogenfriefes, der
bald nach feiner Einfiihrung fchon in zwei Bogenreihen iiber einander und fpiter auch in zwei gleich
uzenden Bogenreihen, endlich mit Zickzacklinien anftatt der Bogen aus-

hoch liegenden, fich durchkr
Stil in Italien und Deutfchland ging iiber die bisher genannten Ele-
t hinaus; hochitens re die Einfilhrung des Stufen
gen brachte der Backitein-Architektur einen bedeutenden Auffchwung,
indem er micht nur die Verwerthung reicher Formiteine und Terracotten einfithrte und den griofstmog-
lichen Aufwand an Gliedern im einzelnen Gefims bei der héchfien Mannigfaltigkeit jener Elemente
erreichte, fondern auch fiir den Backficingiebel durch die Ausftattung mit Stufen, Fialen und Relief-
Mafswerk ecine Fiillle wverfchiedener Erfcheinungen gewann. Unter den gothifchen Gefimsmotiven in
Backftein ift befonders die Bogenreihe auf ftark auslaufenden Confolen, in Verbindung mit der Zinnen-
briiftung, hervorzuheben. Die Renaiflance verwerthete die Errungenfchaften der Gothik, indem fie die
technifchen Verfahren der Herftellung der Formfieine und Terracotten iibernahm und nur romifche
i’t'l;ti]i]'ll])g, romifche Motive fiir die Sculpirung der Glieder und romifche Ornamente an die Stelle der
gothifchen fetzte. Ein wvollftindiges Bild der Entwickelung des Backfteinbaues von den einfachfien
Blockfteingefimfen bis zu den reichfien’ Terracotten-Gefimfen bietet Italien mit den romifchen und alt-
chriftlichen Backfieinbauwerken in Rom und Ravenna einerfeits und den romanifchen, gothifchen und
Renaiffance-Bauten wvon Mailand, Venedig, Bologna, Ferrara und anderen oberitalienifchen Stiidten
{echen wvon der Neuzeit, nur das Mittelalter durch eine

gefithrt wurde. Der romanifcl

giebels zu er-

mente der Backitein 2 Dic

wihnen, Der gothifche Stil dag

andererfeits, In Norddeutfchland ift, abg

reten; die Frih-Renaiffance hat fchon wenige Vertreter

e Zahl reicherer Backfteingefimfe ve
der Backftein-Architektur, und in der [piiteren Renaiflance fehlen fie durchaus, wenn man nicht die
wie fie befonders

Haufteingefimfen, Lifenen, Eckquadern u. 1. f,
en Ben:

und Terracotten felten {ind, als eine Fortfetzung der mitielalterlichen Backftein- Architektur er-

Verbindung des Backfieinbaues
ein Kennzeichen der niederlindi ffance bildet, bei welcher aber Gefimsglieder in Backfiein
kldren will,

‘Was die Conftruction der Rohbau-Gefimfe aus gebrannten Steinen betrifft,
fo finden fich drei Arten der letzteren verwerthet, und zwar die folgenden:

«) Rechteckige, d. h. quaderférmige Backfteine, entweder von den gewdhn-
lichen eingebiirgerten Mafsen als ganze oder halbe oder Viertel- oder Drei-
viertelfteine (Volllteine oder Lochfteine) oder andererfeits — iibrigens felten —
mit ungewohnlichen Mafsen.

) Gebrannte Formfteine. Unter folchen find hier prismatifche Steine ver-
ftanden, deren Grundfliche eine andere Figur als das Rechteck ift; auch bogen-

125) Siehe Theil IT, Bd. 2, diefes sHandbuches«, 5. 159.
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férmige Seiten, denen cylindrifche Flichen entfprechen, kann die Grundfigur
darbieten; fie find ebenfalls entweder Vollfteine oder Lochfteine. Der Architekten-
Verein zu Berlin hat die Herftellung beftimmter yNormal-Formfteine« vor-
gefchlagen, die zu wagrechten Gefimsgliedern, Giebelgefimfen, Fenfter- und
Portaleinfafflungen befonders hiufig Verwendung finden kénnen und nun von
den meiften Ziegeleien geliefert werden. Diele Normal-Formfteine und ihre
Mafse find in Fig. 429 zufammengeftellt.

y) Feinere Terracotten, nimlich gebrannte Steine mit minder einfachen
ftereometrifchen Formen, als die bisher genannten, oder mit Ornamenten.

Tin Gefims kann an feiner Oberfliche ausfchliefslich gebrannte Steine nur
einer der drei genannten Arten darbieten, z. B. ausfchliefslich rechteckige Steine
oder ausfchliefslich feinere Terracotten. Oder es konnen mehrere Arten zugleich
auftreten. z B. Formfteine neben Terracotten. Eben fo konnen fich Hauftein-
Gefimselemente mit folchen aus Backfteinen, Formfteinen oder Terracotten ver-
binden; ja es ift fogar die Unterftitzung einer Kranzplatte aus Hauftein durch
Friefe und tragende Glieder aus gebrannten Steinen ein hiufiges Gefimsmotiv,
weil fich auf diefe Weife ohne erhebliche Koftenvermehrung ftérker ausladende,
kriftiger bekronende und dauerhaftere Gefimfe erzielen laffen, als mit ausfchliefs-
lich gebrannten Steinen. Auch weit ausladende Bogenreihen in Backftein auf
Kragfteinen in Hauftein gehéren hierher.

Bei allen Gefimfen an Backftein-Rohbaumauern, feien jene in Hauftein oder
in gebrannten Steinen auszufiihren, ift es zu empfehlen, die Hohe der Gefims-
fchichten als ein Vielfaches der gewdhnlichen Backfteinfchichtenhohe an-
zunehmen, bezw. fie gleich diefer zu machen, fo dafs jede Lagerfuge des Ge-
fimfes mit einer Lagerfuge des Mauerinneren zufammentrifft, ohne dafs in diefem
mit der Schichtenhéhe gewechfelt werden miiffte. Nicht dafs diefe Regel ohne
Ausnahme zu gelten hitte; wenn fie fiir die formale Erfcheinung eines Gefimfes
ungiinftig ift, fo wird man fie bei Seite fetzen; aber ihre Beachtung macht die
Ausfihrung bequemer.

Im durchgefiihrten Backftein-Bauftil treten bei den Gefimfen, wie bei den
Wandfichen die gebrannten Steine meift mit verfchiedenen Farben auf, die
durch ihre regelmifsig: wiederholten Figuren und Gegenfitze die architektonifche
Wirkung fleigern. Ferner kann fiir einen Theil der Steine das Glafiren der
Sichtflichen (oder wenigftens eines Relief-Ornamentes auf den Sichtflichen) bei-
gezogen werden, wodurch fie fich, abgefehen vom Reiz des Glanzes und der
Farbe, lebhaft dunkel oder hell von den anderen abheben. Sogar Aufsenwande,
durchaus mit glafirten Ziegeln ausgefiihrt, kommen vor. Friefe der Gefimfe oder
Fiillfldichen zwifchen Confolen, Bogenfelder ete. erfcheinen auch wohl mit mehr-
farbigem Ornament auf der einzelnen Steinftirn (z. B. als Mettlacher oder Sin-
ziger Plittchen) oder mit farbigem Relief-Ornament und Glafur (Majolica). Alle
diefe Ziermittel, obgleich fiir die formale Erfcheinung fehr wichtig, haben felbft-
verftindlich auf die Conftruction keinen Einflufs.

Farbengegenfitze anderer Art finden fich bei manchen Gefimfen aus ge-
brannten Steinen dadurch erzielt, dafs weifse Putzflichen, rauh oder fein, auch
wohl nur diinne Beftichkruften, zwifchen oder neben den Backfteinflichen, auf-
treten; nicht nur Formfleingefimfe dlterer Bauwerke, fondern auch folche der
modernen Architektur mittelalterlicher oder altdeutfcher Richtung machen von
diefem Ziermittel Gebrauch (fieche Fig. 433, 436, 444, insbefondere 620). Ueber
das Beizichen weifser Mortelfugen zum Zweck der Bildung von Farbengegen-
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fdtzen fiche unten. Bei Gefimfen, die aus gebrannten und natiirlichen Steinen
gemifcht find, gelangt ebenfalls die Materialfarbe oft zu kriftiger Mitwirkung,
die durch das Glafiren eines Theiles der Backfteine noch erhéht fein kann,

Viele Backfteingefimfe iiber Backftein-Rohbau- und Putzwandflichen wer-
den in ihrer architektonifchen Erfcheinung ergiinzt und gefteigert durch einen
dem Conftructionsftil zugehérigen Flichenfchmuck der Wand, d. h. durch Zier-
.motive, die als Linienmufter, Farbenmufter, Reliefmufter im /1.[]1111mtnlm.1m mit
der Conftruction der Wand ftehen und fich iiber ihre ganze Fliche verbreiten.
Diefe Motive find im /:Hmmnul]mnu mit denjenigen anderer Wand-Conftruc-
tionen in Kap. 20, unter b befchrieben,

Von der Piinktlichkeit in der Herftellung der Formen der Einzelftiicke, wie
im Vermauern derfelben hingt die architektonifche Wirkung der hier betrach-
teten Gefimfe wefentlich ab, faft mehr als vom Entwurf der Formen, und
gilt dies um f{o mehr, je einfacher die Formen, alfo zumeift fir Gefimfe aus
rechteckigen Steinen und einfachen Formfteinen. Bei windfchiefen rauhen Stein-
flichen und verzogenen, unreinen Kanten wirkt die befterfundene Gefimsform
gering, wie die frither an beftimmten Orten in gewohnlichen Backfteinen (Hinter-
mauerungsiteinen) ausgefiihrten Gefimfe beweifen

Die wafferdichte Abdeckung der Hufseren Gefimfe in gebrannten Steinen
gefchieht entweder durch Anordnung fteiler Flichen aus den in Fig. 29 u. 30
(S. 10) dargeftellten glafirten, trapezformigen Formfteinen und Nafenfteinen, oder
mit geneigt liegenden, rechteckigen und glafirten Backfteinen, oder mit Dach-
platten, Hohlziegeln, Falzziegeln und Dachfchiefern in Cement-Mértel gelegt,
oder mit Zinkblech. Beziiglich des letzten Materials ift auf die Abdeckung der
Putzgefimfe (unter ¢) zu verweifen,

2) Gefimle ausfchliefslich aus rechteckigen (quaderférmigen)
Backfteinen,

Unterfucht man alle vorkommenden Formen folchet Gefimfe, fo findet fich,
dafs fie aus wenigen Grundmotiven hefte hen, die am einzelnen Gefims mehr
oder weniger vollzihlig, auch wohl mehrere Male auftreten kénnen und in allen
moglichen Reihenfolgen {iber einander geftellt erfcheinen. Diefe Motive find die
folgenden:

%) Vortretende Backfteinfchichten, entweder als theilende Glieder mit
der Hohe einer Schicht oder mehrerer, oder als Uebergang von einer loth-

rechten Ebene zu einer anderen (Fig. 308 u. go¢

f) Rollfchichten. Die Backfteine treten an der H: wptfliche hochkantig
geftellt auf, mit einer Héhe gleich 2 oder 3 gewdhnlichen Schichten (Fig. 308).
Da fich die Backfteinfchicht mit Einfchlufs der Fuge zu 73 bis 77, gewéhnlich
™" mauert, fo 1aflt fich mit den 12 » breiten Normal-Backfteinen eine Roll-
fchicht gleich 2 gewdhnlichen Schichten nicht herftellen; die Steine miifften
hierzu 138 bis 142 <" breit fein oder als Verblender, da bei diefen die Lager-
fuge niedriger gehalten wird und die Steine 69 ™ dick find, 14,4°™ breit fiir die
gewohnliche Schichtenhéhe von 75™™, Demnach miiffen entweder befondere
rechteckige Steine fiir die Rollfchicht geformt oder ganze Steine auf die rich-
tige Hohe zugehauen werden. Meift reichen die lxulllclncht[‘n nicht bis zur
Mauerecke, fondern endigen mit 2 oder 3 liegenden Schichten; auch find fie
von folchen oft in rhythmifchem Wechfel unterbrochen (Fig. 308).
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Die Gefimsbildung verwerthet die Rollfchicht in zweierlei Weife, entweder
nur als Linienmufter, mit allen Steinhéuptern in einer lothrechten Ebene, meift
biindig mit der Mauerfliche (Fig. 308, linke Seite); oder als Reliefmufter mit
einem Zuriickftehen jedes zweiten Steines (Fig. 398, rechte Seite); Wechfel der
Farbe ift in beiden Fillen moglich,

y) Stromf{chichten oder Kreuzlagen. So heifsen bekanntlich alle Back-
fteinfchichten, deren Steine im Grundrifs einen fchiefen Winkel mit der Mauer-
fucht bilden. Im Allgemeinen hat letzterer 45 Grad. Die Steine konnen liegend,
alfo mit 65, bezw. 69 ™® Hohe, oder hochkantig mit einer Hohe von 2 oder
s Backfteinfchichten verwendet fein und ftehen meift mit der Vorderkante in der
Mauerflucht (Fig. 307 u. 399). Liegende S Stromfchichten werden oft zwei-, drei-
und mehrmal {iber einander wiederholt, entweder lothrecht tiber e inander ftehend

(Fig. 420) oder unter {chachbrettartiger Verfetzung der vor- und zurlck{pringen-
den Ecken (Fig. 400). Beziiglich der Héhe der hochkantig geftellten Steine oilt
daffelbe, wie fiir die Rollichicht.

Fig. 400. Fig. 401, Fig. go2. Fizx, 403.

e I B

ca, Yas w. Gr.

3) Zahn{chnitte (Fig. 401 u. 402), gewohnlich mit einer Schichtenhhe odes
deren zwei vorkommend, felten hoher. Sie 16fen fich meift in Lifenen auf, wie
Fig. 401 zeigt, konnen aber auch bis zur Ecke gefiihrt fein (Fig. 419 u. 421).
Das fchachbrettartige Uebereinanderftellen von zwei oder mehreren Zahn-
fchnitten ift mit und ohne Gegenfatz der Farbe von Zihnen und Zwifchenrdumen
ein haufiges Motiv,

¢) Staffeifriefe (Fig. 403 u. 404). Bei denfelben erfcheint anftatt der Loth-
rechten in der Zinnenlinie der Zahnfchnitte die einfache oder doppelte oder
mehrfache Staffel, ohne dafs jedoch das Mufter von den zwei lothrechten Stirn-
flichen der Zahnichnitte aboehen wiirde. Die Staffeln koénnen eine, zwel oder
mehr Schichten hoch, gleich hoch oder ungleich hoch fein. Beziiglich der Auf-
16fung an der Ecke gilt daflelbe wie beim Zahnfchnitt. Fig. 405 zeigt einen
sweifachen Staffelfries in Lifenen aufgeldst. Stark vortretende Staffelfriefe
werden auf die ‘nacheenannten Confolen aufgefetzt, oder fie ruhen — bei grofserer

Preite der Staffeln — auf Lifenen, die zu einer lothrechten Gliederung der
Wandflache unter dem Gefims verwerthet find, dhnlich wie in Fig. 5¢8 fiir den
Giebel gezeichnet.




IFig. 404. Fig. 4035. Fig. 406.

ca. gy wo Gr.

¥) Bandfriefe. Sie bilden wagrechte {fchmiickende Streifen, gewohnlich
unter den tragenden oder kronenden Gefimstheilen gelegen, und gewinnen ihren
formalen Reiz, wie iiberhaupt die Flichenmufter der Backftein - Architektur,
entweder durch eine reichere Stellung der Fugenlinien (Fig. 400 u. 410) oder
durch Bildung gefilliger geometrifcher Fi-
guren mit zwei oder drei verfchiedenen Far- Fig. 407.
ben ihrer Steine, oder endlich durch plaftifche
Mufter, namlich durch Vor- und Zuriick-
treten der Steinftirnen. Die drei Arten von
Schmuckformen bieten der Erfindung ein wei-
tes Feld und werden vielfach combinirt (Fig.
400, 407, 408, 448 u. a.). In Holland findet man
bei folchen Bandfriefen zuweilen auch die
Mdrtelfugen als breite weifse Streifen mit ca,
Glick in die Farbenzufammenftellung  einbe-
zogen, fei es, dafs fie allein den Gegenfatz zur Farbe der Steine bilden, fei es
dafs diefe felbft fchon mehrere Farben darbieten.

:

1) Confolenreihen. Die Confolen aus rechteckigen Backfteinen kommen
in vier Motiven vor, die (abgefehen von anderen noch moglichen Verhiltniffen
zwifchen ihren Mafsen) in Fig.

409 bis 412 dargeftellt find. I 08

Sie ftiitzen entweder wag- :
rechte vortretende Schichten
aus Backftein oder Hauftein
oder ftark vortretende Staffel- 5 — :
friefe oder die nachgenannten === o= T
Bogenreihen. Bei TFig. 409 - : g )

treten die iiber einander ge- - _ T 1L$J_L_L’_{'h_i
legten Steine nur nach vorn - B VR R S e
vor, in 2, 3 oder mehr .
Schichten, 1/, Stein breit oder
*ly Stein breit, oder mit un-
gewchnlicher Steinbreite, Die
Gréfse des Zwifchenraumes ift
beliebig oder vielmehr nur nach der Lédnge zu richten, welche von der Confolen-
reihe auszufiillen it. Die Confolen in Fig. 410 treten nach allen drei Seiten
gleich viel vor und beftehen aus beliebig vielen gleich oder ungleich hohen
wagrechten Abfchnitten mit einer, zwei oder mehreren Schichten, Der Grund-
rifs der unterften Schicht kann auch linglich rechteckig anftatt quadratifch fein,
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z. B. einen halben Stein lang bei einem Vortreten von einem Viertelftein. In
Fig. 411 erfcheint ein Jiegender halber Stein parallel zur Hauptfliche auf einem
hochkantigen, denfelben auch nach vorn iiberragend, oder auf zwei neben ein-
ander geftellten hochkantigen (Fig. 928); Fig. 412 endlich bietet den liegenden
halben Stein um 45 Grad gegen die Hauptfliche verdreht. Bei Fig. qog bis 411
find die Confolenabftinde beliebig; die Confolen nach Fig. 4.12 konnen nur hart
an einander fitzend auftreten, wie es die Abbildung zeigt, fo dafs die liegenden
Steine eine Stromichicht bilden. Die am weiteften vortretende Kante oder
Fliache aller Confolenformen liegt entweder bilindig mit der getragenen Fliche,
wie bei Fig. 410 w. 412, oder etwas hinter derfelben, wie bei Fig. 409 u. 41t
Auch fiir die Confolenreihen ift eine Aufléfung in Ecklifenen und theilende
Lifenen der Wandflichen moglich und fehr hiufis. Wenn Lifenen fehlen, fo ift
meiftens die Eckconfole breiter, als die gewdhnlichen; iiberhaupt giebt es fiir
alle hier aufzuzihlenden Gefimsmotive verfchiedene Eckaufléfungen, die fich
leicht aus den Grundformen ableiten laffen und hier nicht erfchiépft werden
kénnen. Ein rhythmi{cher Wechfel in den Abftinden einer Confolenreihe ift
meift nur bei grofserer Linge des Gefinfes ein dankbares Motiv. Wo grofse

Zwifchenfelder der Confolen auftreten, erfcheinen in denfelben zuweilen Einzel-
figuren als Farben- oder Reliefmufter, woflir Fig. 419 ein Beilpiel.

8) Vorkragende Bogenreihen oder Bogenfriefe, mehr oder weniger
ftark vortretende Mauerbogen in Halbkreis-, Segment- oder Spitzbogenform
aufgefetzt auf Confolen in Backftein oder Hauftein (Fig. 413), auch wohl ohne
Unterftiitzung durch Confolen, jedoch nur bei geringem Vortreten, als »roma-
nifcher Bogenfrie Sie iiberfetzen gleichfam die Kranzplatte der Confolen-
Gefimfe des Haufteines in die Formenfprache der Backftein-Architektur und
geftatten befonders mit Hauftein-Confolen eine ftirkere Ausladung und kréftigere
Bekronung der Bauwerke, als die iibrigen Gefimsmotive in Backftein. Nur bei
orofseren Spannweiten und Halbmeflfern findet fich die Ausfiithrung in recht-
eckigen Backfteinen; gewohnlich miiffen fie, der ftarken Kriimmung der Bogen
wegen, aus keilférmigen hergeftellt werden und fallen dann, fireng genommen,
den Motiven der Formfteine zu. An der Ecke werden fie entweder in Lifenen
aufgeldst, indem der letzte Bogen unmittelbar auf die Lifene fich auffetzt oder
cine Relief-Confole an der Seitenfliche der Lifene fitzt; auch theilende Wand-
Lifenen erfcheinen bei Gebiuden mit diefem Gefimsmotiv. Oder die Ecke ift
von einer Confole gebildet, die bei Backftein gewGhnlich weit breiter fein mufs,
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423),

als die iibrigen (Fig bei Fig. 413.
Haufteinen meift {chrig durch

die Ecke geht, wie es Fig. 413
zeigt, und wobei fich der letzte
Bogen mit eigenthiimlichem

Fugenfchnitt nach rlickwérts
verjingt. Noch andere Kck-
l6fungen, z. DB. mit einer ge-
wohnlichen Confole neben einer
breiteren eckbildenden, oder
mit den mnachgenannten vor-
kragenden Pfeilern, find mog-
lich und unfchwer zu finden.
Bei Bogenreihen mit grofsen
Abftinden der Confolen werden
die Zwifchenfelder der letzteren
zuweilen mit gefilligen Einzel-
figuren als Farben- oder Relief-
mufter in Backftein gefchmiickt,

dhnlich wie bei Fig. 419, oder
es erfcheinen darin kreisformige
oder rechteckige Fenfter, wie
eben bei Fig, 413, oder endlich Terracotten-Ornament, wie bei Fig. 423.

Hierher find auch die Reihen von grofseren vortretenden Mauerbogen
zu rechnen, welche Wandnifchen bilden, indem fie auf Lifenen oder Halbfaulen
aufeefetzt find, ein wichtiges und uraltes Motiv der ‘Wandgliederung in der
Backftein-Architektur, z. B. Fig. 478 u. 618,

) Dachbriitungsmauern oder Attiken. Als Hauptgefimfe tragen die
Backfteingefimfe, wie diejenigen in Hauftein, hiufig eine Briiftung, fei es, dafs
wirklich eine Plattform oder ein Umgang das Bauwerk nach oben abfchliefst,
wodurch eine Briiftung nothwendig wird (Fig. 484), fei es, dafs der gemauerte
Auffatz dem Fufs des Daches als blofse Decoration vorgefetzt it und hinter fich
die Rinne trigt (Fig. 451 w g23), fei es endlich, dafs die Rinne auf dem Auf-
fatz aufgelagert erfcheint (E

. 423). Die Formen der Briftung oder des Auf-
{atzes find fehr verfchiedenartig; einfache oder bandfriesartig decorirte Back-
ftein-Mauerflichen mit wagrechtem Krénungsgefims oder nach irgend welchem
Mufter durchbrochene Mauerflichen (z. B. nach I -

414 oder 4135) oder Zinnen
in irgend welcher
Geftalt, wofir Fig,
116 ein Beifpiel, oder
das Zinnenmotiv nur

in Relief nachgebil-
det, ohne Durchbre-
chung der Mauer, oder
offene  Bogenreihen
(Fig. 451).

%) Vorkragende Pfeiler, das Gefims iiberragend, als Mittel| zum
giinftigen architektonifchen Abfchlufs der Gefimfe oder zur Bildung einer leb-
haften Umrifslinie, entweder die ganze Héhe der Mauer theilend oder ein Stiick
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weit unterhalb des Gefimfes
auf Confolen aufgefetzt und
iiber dem Gefims in irgend
welcher Weife endigend,
entweder nur die Ecken der
Mauner bildend oder mehr-
fach auftret

end, ihre Linge
ntheilend. Das
Motiv entfpricht der go-
thifchen Fiale und kommt
vorwiegend bei Backftein-

regelmafsig e

gefimfen im gothifchen Stil

vor, wird aber auch auf
folche im Conftructionsftil
tibertragen. Der Schaft der
Pfeiler ift bei Ausfithrung
in gewdhnlichen Backfteinen

rechteckiss und entweder
parallel zur Mauerflucht oder
im Grundrifs unter 45 Grad
zur Mauer geftellt, zuweilen
mit farbigeen oder plaftifchen
Muftern in der bei den Band-
friefen angegebenen Weile
verziert. Die Gefimsglieder
fchneiden fich an die Seiten-
flichen der Pfeiler ftumpf
an, oder einzelne Glieder
find um die Pfeiler her-
umgefiithrt. Den einfachften
Fall mit rechteckigen ge-
rade ftehenden Pfeilern zeigt
Fig. 417. Bei Fig. 418 fitzen
die Pfeiler in der Ebene
der Mauer, und durch das
Zuriicktreten des Gefimf{es
it dafiir geforot, dafs {eine
(Glieder nicht uber die Pfei-
ler vorragen.

Aus den aufgezihlten
einfachen Gefimselementen
laffen fich reichere ableiten,
wenn man mehrere der-

felben in einem wagrechten

(Gefimsabfchnitt zufammen-
fetzt. Es finden fich z. B.
die Mauerflichen zwilchen
Backftein-Confolen oft durch
die unter « genannten vor-
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Fig, 418,

Entwurf des Verfi — 1, w. Gr.

tretenden Backfteinfchich-
ten gegliedert (Fig. 409 u.
119). Oder es werden neue
Confolenformen gebildet,
indem die Flichen der in
grofsem Mafsftab ausge-
fiihrten Confolenformen

nach Fig. 409 u. 410 mit
kleinen Zahnfchnitten oder
mit Staffelfriefen oder mit
Confolen nach Fig, 411 u.
412 befetzt werden. Oder
es wechfeln vortretende

Backfteinfchichten regel-

miéfsig mit gleich hohen

und gleich weit ausladen-
den Zahn{chnitten ab. Oder
kurze Confolenreihen nach
Fig. 411 u, 412 wechfeln

mit gleich ausladenden vol- Entwurf des Verf. — ca, 15 w. Gr.

len Backfteinfchichten ah.

Oder eine Confolenreihe deckt einen Zahn{chnitt
derart, dafs je ein Zahn oder ein lingeres Stiick
Zahnfchnitt zwifchen je zwei Confolen fitzt, ein Motiv,
in dem der Zahnfchnitt auch durch einen Staffelfries
erfetzt fein kann. Oder zwei Confolenformen wech-
feln mit einander ab, entweder in einfachem Wechfel
oder derart, dafs zwifchen je zwei grofseren Con-
folen zwei oder drei kleinere fitzen. Noch andere
mogliche Combinationen find leicht zu finden und
in der Ausfilhrung hiufig; Zufammeaftellungen mit
einem complicirten Gefetz fiir den Wechfel der ver-
einigten Elemente find jedoch felten dankbar,

126) Faefl.-Repr, nach;: Viorrer-te-Doc, E, E. Dlarf Ru e, Paris 1877,

Fig, 420126,
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Fig. 422,

cte ot A L B
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igy W, G,

100,

In welcher Auswahl, Aufeinanderfolge und Grifse die aufgezéhlten Ele- 9%
mente an den Gefimfen zur Verwerthung gelangen miiffen, um giinftig zu wirken, pander:
it dem Gefiihl des Entwerfenden zu beftimmen iiberlaflen, Mafsverhiltnifszahlen, — Gcfimfe
wie etwa bei den architektonifchen Ordnungen, giebt es hier nicht, Als einzige
Regel ift vielleicht das Vermeiden der Gleichwerthigkeit auf einander folgender
Gefimsablchnitte zu Gunften der Erzielung lebhafter Contrafte und deutlicher
Verfchiedenheit der Hoéhen der einzelnen Abfchnitte zu empfehlen. Wo es fich
um tragende und getragene Glieder handelt, kommt auch das ftatifche Gefiihl
‘m ifthetifchen Eindruck zur Geltung: man wird "nicht auf fchwere Confolen ein
paar dinne Mauer{chichten legen oder
nnter vorkragende Bogen mit hoher

Mauerlaft dariiber nur {chmale Krag-
fteine fetzen. Aber auch in diefer Be-
ziechung finden fich fo grofse Schwan-
kungen bei anerkannt {chonen Ge-
fimfen diefer Art, dafs es fich nicht
verlohnt, Verhiltnifszahlen aufzu-
fuchen. Beifpiele ganzer Gefimfe aus-
fchliefslich oder vorwiegend aus recht-
eckigen Backfteinen  bieten Fig. 408,
417, 410, 4201%8), 421, 422, 423, 4241°7),
| 126, 693 (Trauffeite) u. gz8.

Das letzte Gefims hat nicht nur
verfchiedene Farben und Grofsen der
rechteckigen Backfteine, fondern auch
sict liegende Steine und Kkleine
se Beftichflichen aufzuweilen, die
in der Polychromie lebhaft mitwirken.
Auch Fig. 928 erfcheint in drei ver-

127) Facl.-Repr. nach: Zeitlchr. f, Bauw. %85,

ao w. Gr.

Bl. 3
i Handbuch der Architektur. IIL 2, b. (2. Aufl.) It
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fchiedenen Farben. Bei Fig.

mit kleinen Gufseifenplatten zu beachten, die an Randrippen zufammengefchraubt
find, um das Heben {chwerer Hauftein-Deckplatten zu vermeiden.

Beifpiele bediirfen keiner Erkldrung.

Die iibrigen

Vom Bahnhof Friedrichsfirafke der

Berliner Stadtbahn '26),
ea, Yo w. Gr. k
S Bei den Giebelgefimfen in Backfteinen find zwei Gruppen von Motiven zu
siebelgefim{e. c -1 .
unterfcheiden, nimlich:

a) Reichere Geftaltungen der Giebelrandlinie, insbefondere Auszeichnungen
der Spitze und der Fufspunkte; diefe Motivesfind nicht fiir alle Backfteingiebel
moglich, und es ift in diefer Beziehung auf Art. 149 zu verweifen.

425, einem Kaminkopf-Gefims, it die Abdeckung




b) Gefimsmotive, die mit
der Dachneigung gleich ge-
richtet auffteigen, entweder un-
gegliedert oder als Reihungen
eine beftimmte Form regel-
mifsio wiederholend. Alle zehn
fiir die wagrechten Gefimfe auf-
gezihlten Motive laffen fich
unmittelbar oder mit geringer
Verdnderung auf den Giebel

oen, und zwar wie folgt.

ubertr
Die als Beifpiele vorzufiihren-
den Abbildungen zeigen die
Motive zum Theil mit Form-
{teinen; doch ift leicht abzu-

leiten, wie fie mit rechteckigen
Steinen ausfehen wirden.
«) Die vortretende thei-

g lende Backfteinfchicht fteigt
Fig 426199, 1 entweder dem Giebelrand parallel auf, oder fie

|” 20557 * - . e e . e . . ’
S R bildet eine ftaffelformige Linie, deren lothrechte

{8k A A ' s o5 2 # - o2 = 2 o ]

= = Strecken ein vielfaches der Schichtenhdhe oder
gleich diefer find. Beim Uebergang von der Giebel-
%  mauerebene zu einer vorkragenden lothrechten Ge-
£ fimsebene erfcheint ebenfalls diefe rechtwinkelige

i Staffellinie, die entweder fiir fich allein die ganze
v  Gliederung des Giebelrandes bilden kann oder in
#®  Verbindung mit Confolen oder anderen Gefims-

), 693 . 714).

elementen auftritt (Fig. 456, 5¢

() Rollfchichten und y) Strom fchichten
foloen entweder dem Giebelrand parallel, oder fie
bilden kurze wagrechte Streifen, welche ftaffel-
formig hoher riicken, erfteres in Fig. 425 u. a.

3) Zahnfchnitte und ¢) Staffelfriefe find
in allen ihren Ausbildungsweifen auf den Giebel
{ibertragbar, miiffen aber ihre Abftinde nach der
Schichtenhéhe und Giebelneigung richten (Iig, 456
u. 838). Das Aufruhen auf ciner Lifenenreihe ift
auch am Giebel moglich und liefert eine haufig

verwerthete lothrechte Gliederung der Giebelwand (Fig. 598).

?) Bandfriefe fteigen meift parallel zum Giebelrand auf, bilden aber auch
wohl ftaffelformig hoher riickende wagrechte Streifen mit oder ohne Aus-
zeichnung der Ecken,

) Die Confolenformen bleiben am Giebel diefelben wie bei wagrechten
Gefimfen; die Stellung ift faft immer die lothrechte, entweder als Unterftiitzung’
der oben genannten ftaffelférmigen Ueberkragung der Giebelrandfliche oder —
efe (Fig. 505) oder der auffteigenden Bogen-

und zwar fehr hiufic — der Staffelfs

129 Nach: fg

lopédie darch. 1831, Pl 753
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reihen) Fig, 422 u, 720); nur die leichten
Confolenformen finden wohl auch {enk-
recht zum Giebelrand geftellt Verwer-
thung. Unter der oben genannten
Giebelftaffel kénnen die Confolen paar-
weife oder zu dreien mit gleicher oder
ungleicher Hohe gruppirt werden und
liefern damit reichere Motive.

Fig. 427,

%) Die Bogenreihen konnen am
Giebel fowohl: ftaffelférmig, d. h. mit
gleich hoch liegenden Kimpferpunkten
fiir den einzelnen Bogen, auffteigen, als
auch dem Giebelrand folgen, indem fie
einhiiftig werden (Fig. 427 u. 428). Bei
Fig. 707 richten fich die Bogen nach
der Lage der Pfettenképfe des Daches fag w2 Gr.
und wirden bei zwei oder drei Zwilchen-

pfetten anftatt der einzigen fich hdufiger wiederholen. Ein wichtiges Motiv bilden
auch fiir die Giebelgliederung die auf Lifenen (oder Halbfiulen) aufgefetzten
Wandbogen; ja fie erfcheinen am Giebel noch hiufiger, als unter wagrechten
Gefimfen (Fig. 60y, 610 u, 620).

1) Gemauerte Auffitze iber geradlinigen Giebelgefimfen, den Briiftungen
oder Attiken Gber wagrechten Gefimfen entfprechend, find mit den oben
erwahnten reicheren Randbildungen der Giebelmauer und den Auszeichnungen
von Fufs oder Spitze nicht zu verwechfeln, indem bei diefen das geneigte (Giebel-
gefims fehlt. Doch kénnen jene Auffitze gleich diefen Randbildungen die
mannigfaltigften Formen annehmen, z. B. Rtaffelférmige Umriffe mit oder ohne
Kronungsgefimfe der Stufen, mit oder ohne Durchbrechung der Stufen, mit oder
ohne Voluten und Obelisken auf den Stufen, ferner auffteigende Zinnen, ge-
{chweifte Umriffe aller Art u. f, w. Die wagrecht abgefchloflene Briiftung
erfcheint mit oder ohne Durchbrechung nur iiber fehr flachen Giebeln,

#) Die vorkragenden Pfeiler find am (riebe]l
ein fehr hiufiz verwerthetes, meift dankbares Motiv,
fei es nur als Auszeichnung von Fufs und Spitze
(z. B. Fig. 603) oder der Fufspunkte allein, fei es auch
zwifchen Fufs und Spitze als lothrechte Theilung der
Giebelflache (vorderer Giebel in Fig. 618), fei es mit
der Vorderfliche parallel zur Mauer oder unter
45 Grad im Grundrifs geftellt. Bei {ehr fteilen Gie-
beln geftaltet fich im letzten Falle das Anfchneiden
der Gefimsglieder an die Pfeilerflichen etwas com-
plicirt.

Die Motive, die bei wagrechten Gefimfen fich
in Lifenen aufléfen laffen, geftatten dies auch am
Giebel, und in der That treten in vielen Fillen eckbildende oder auch thei-
lende Lifenen an den Backfteingiebeln auf. Dabei ift zu beachten, dafs die Linie,
nach welcher ein Gefims mit ftaffelférmigem unterem Rand oder mit Bogen-
reihen und Confolen auffteigt, fich nicht immer genau parallel dem (Giebelrand
erhalten lifft. Die nothwendig regelmafsige Eintheilung des wagrechten Ab-
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ftandes zweler Lifenen durch die lothrechten Gefimslinien einerfeits und die
Qehichtenhohe andererfeits beftimmen fchon fiir fich allein die Staffellinie des
Gefimfes, und es ift Zufall, wenn diefe der Neigung des Giebelrandes genau fich
{ser, je weniger Axen des Gelimies

anpaflt. Die Schwierigkeit wird um fo gr
swifchen zwei Lifenen zu ftehen kommen; iibrigens fchadet die kleine Ab-
weichung beiden Richtungen meift nicht viel.

Giebelgefimfe vorwiegend oder ausfchliefslich aus rechteckigen Steinen
bieten Fig. 595, 506, 606, 620, 693 u. 721

Ueber die Bezichungen der Giebelgefimfe zum Dach und zur Traufbildung
wird im vorliegenden Kapitel (unter d) das Erforderliche gefagt werden.

Normal-Formiteine,

3) Gefimsmotive aus gebrannten Formiteinen
(d. h. prismatifchen Steinen von nicht rechteckiger Grundfldache)

Den unter 2 aufgezihlten 10 Elementen wagrechter Backfteingefimf{e ent-
fprechend erfcheinen hier ebenfalls 10 Motive, die fich mit Erfatz der recht-
eckigen Steine durch Formfteine beliebigen Profils aus jenen ableiten laflen.
s find die foleenden. Durch Zufammenfetzen von zweien derfelben in einem
wagrechten Gefimsabichnitt, in derfelben Weife, wie in Art. 107 (S. 149) fiir
rechteckige Steine befchrieben worden, ergeben fich auch hier noch weitere,
reichere Gefimselemente derfelben Art.

%) Glatte Gefimsglieder oder Gefimfe aus liegenden Formfteinen
iroend weicher Profilirung, An den aus{pringenden Ecken find eigens modellirte,
grofsere Stiicke nothwendig; einfpringende FEcken (und allenfalls auch auf-
fpringende mit fehr ftumpfem Winkel) werden
mit Gehrungsfugen durch Zuhauen der gewdhn-
lichen Gefimsfteine hergeftellt. Beifpiele folcher
(Gefimsglieder bieten Fig. 413, 430, 464 u. a. Hier
ift auch die Abdeckung von Gefimfen und Mauer-
vorfpriingen durch gebrannte Steine in Lrapez-
form oder durch die fog. Nafenfteine zu nennen;

die erften erfcheinen in Fig. 449, 450 w 451, die
- 4 Nafenfteine in Fig. 148 u. 423. Die Nafe hat den
el o Zweck, die Lagerfuge gegen das Eindringen des




Waflers zu fchitzen. Da
diefe Steine hart gebrannt
oder noch hiufiger fogar
glafirt werden und die ent-
ftehende Deckfliche fehr
fteil ift, fo ift diefe Art der
Abdeckung  vorftehender
Gefimfe und  Backftein-
flichen geniigend dauer-
haft und gleichwerthig mit

gutem Hauftein oder Zinkbedeckung.

p) Glatte Gefimsglieder 'faus rollfchichtenartig ‘hochkantig
ftellten Formfteinen irgend welcher Profilirung (Fig.
héheren Gefimfen wechfeln fie meift mit liegenden Gefimsfchichten ab.,
ziiglich der IEckbildung mit oder ohne
eigens geformten Eckftiicke gilt das-
{elbe wie bei diefen; zuweilen
auch ein Hauftein die Ecke fiir alle

Gefimsfchichten zugleich.

yv) Liegende Reihungen aus
Formfteinen oder Gelimsglieder aus
Formfteinen mit liegendem
(Fig. 431 . 432). Solche Gefimsg
entftehen, wenn man die rechtwinkelig
gebrochene Steinkante in der Lager-
fugenebene der Stromfchicht
eine reichere Linie erfetzt, z
Kreis, den Spitzbogen, das
Achteck u. f. f. Dabei find die Form-
{teine liegend oder ftehend verwendet,
und es ift entweder nur ein Formftein
wiederholt, oder es wechfelt ein {ol-
cher regelmilsic mit einem
eckigen Stein, oder es wechfeln™zwei verfchieden profilirte Formfteine regelmafsig

mit einander ab.

Oft werden zwei, drei oder mehr ¢leich gebaute Glieder diefer Art unter
fchachbrettartiger Verfetzung der Vorlpringe

geftellt, dhnlich
wie in Fig. 400,
und daber die
(Gegenfitze der
Flichen zuwei-
len durch Ver-
{chiedenheit ih-
rer Farbe wver-
{tirkt.

d) Stehen-
de Reihungen

und [Hohlrdume

Fig. 432.

430 1L

liber einander

oder Zahn-




6 120y,

Fig. 436

{chnitte aus Formfteinen
(Fig. 433 [oberftes Motiv], 435
_ u 442, ferner Fig. 470 [unter-
ftes Gefimsglied] uw. L. w.).
e Diefe Rethungen bilden Ge-
o] fimselieder, in welchen ein

Formftein der Hohe nach

(und zwar in einer KEbene

fenkrecht zur Mauer) profi-
lirt mit einem rechteckigen Backftein abwechielt oder auch zwei Formfteine
verfchiedener Profilirung regelmifsig abwechfeln. Sie find ein oder zwei
Schichten hoch, felten hoher, und leiten gewohnlich, wie die Zahnfchnitte der
Haufteingefimfe, zu einer Ausladung tber, erfcheinen alfo tragend. Wie bei der

liegenden Reithung werden zuweilen zwei, drei und mehr gleich gebaute Zahn-
{chnitte mit fchachbrettartiger Verfetzung der Zahne und Zwifchenrdume iiber
einander geftellt und die Gegenfitze der Flichen durch zweierlei Farben der
Steine erhoht; befonders
Fig. 435 12, hiufig ift das mittlere
L Motiv in Fig. 433 u. 434:
Aufléfung in Lifenen
oder IEckbildung ohne

_ =) Lifenen.
— - e~ z) Staffelfriefe

e wr'-""!! '."‘_'

; "‘“‘""“': j’ und Zickzackfriefe aus
!* ‘ﬂ & ‘& o ‘M : 'f+ ‘H + ‘?4 bo, Heird Formfteinen. Die recht-
68 J23 S a8 f
b e M o) e e m‘—‘ ® o [ 58 ol ¢ e, M " eckigen Steine der fr uhl r

genannten  Staffelfr
I IF I IR M I T (i 403, 404 u. 405)

__ {cheinen hier entweder

e a4 e dndndndsdd i didr

u]m-cn {olche mit liegen-
der Profilirung oder (hidu-
figer) durch folche mit

uwerke des prenfsifchen Staates, Berlin 1863—565.
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fiehender Profilirung oder endlich durch folche
Formfteine erfetzt, welche in der Stirnanficht
eine reichere Umrifslinie darbieten, als das
Rechteck der gewdhnlichen Backfieine. Diefe
tragenden Friefe 16fen fich meiftens aber nicht
immer in gleich profilirte oder unprofilirte ILi-
fenen oder Wandpilafter auf (Fig. 433 unten,
435 w. 436129,

¥) Bandfriefe aus Formfteinen (Fig. 421,
437, 438, 443, 447 u. 450). Anftatt der rechteckigen
Steine der frither befchriebenen Bandfriefe er-
{cheinen Formifteine mit reicherer Umrifslinie der
Stirnfeite, die entweder nur durch die Stellung
der Fugenlinien oder auch durch Verfchieden-
heit der Farbe oder durch Vor- und Zuriick-
treten der Stirnflichen ein regelmifsiges geo-
metrifches Mufter bilden.

7) Confolenreihen aus Formfteinen. Die
frither befprochenen vier Confolenformen aus
rechteckigen Steinen ergeben eine Reihe von
weiteren, wenn man das Rechteck zuerft im
Grundrifs, dann in der Seitenanficht, dann in der
Vorderanficht durch eine reichere Umrifslinie
erfetzt. Bei den kleinen Confolen der dritten
und vierten Form kénnen auch wohl die ftehen-
den Steine ftehende Profilirung, die liegenden
liegende Profilirung erhalten. Einige Motive fiir
kleinere Confolen aus gebrannten Formiteinen
bieten Fig. 437, 439; 440, 441, 442 u. 449. Die
Zwifchenfelder find entweder mit gewdhnlichen
Backfteinen oder glatten Formfteinen oder mit
Terracotten in Tafelform (etwa mit Fiillungen

oder Rofetten oder anderem Relief-Ornament) ausgeletzt.

%) Vorkragende Bogenreihen mit Formfteinen. An die Stelle der
rechteckigen Steine der friher befchriebenen Bogenreihen treten hier keilformige
(Fig. 423) und an die Stelle der glatten Bogenftirn vielfach die archivoltenartig

mit einem Gefims eingefaffte, wobei die Glieder

Charakter der Reihung verziert
erfcheinen (Fig. 442 u  449).

entweder glatt 'oder im

Oder es ift jeder Bogzen aus
=

einem einzigen Formftein, auch
wohl aus zwei gegen einander
geftellten oder endlich aus zwei
hinter einander geftellten Plat-

ten gebildet (Fig. 448). Weit

vortretende Bogen find im-
mer auf Confolen in Hauftein

oder gebrannten Steinen auf-
gefetzt, Bei geringem Vortreten

gy Wi Gr.




(Fig. 444 130) erhialt das Motiv
den Namen »Rundbogenfries«
oder »Kleinbogenfries«, und
hiufig fehlen alsdann die
Confolen. Fiir die Ausfil-
lung der Bogenfelder gilt
daffelbe wie fiir die Zwilchen-
felder der Confolenreihen,
und fir die Eckbildung und
Aufléfung in Lifenen daflelbe
wie bei den rechteckigen
Steinen.

In der Backftein-Gothik
erfcheint anftatt des Rund-
oder Segmentbogens auch

der Spitzbogen ohne die go-
thifchen Nafen oder mit fol-
chen (Kleeblattbogen, Fig.
445181)  u, 453128, und im
Romanifchen und Italienifch-
(zothifchen der Kreuzbogen-
fries, d. h. die Durchkreu-
zung zweier Bogenfriefe (Fig.

. 1) Dachbriiftungen
o W. Gr. oder Attiken oder Auf-
{itze als Beftandtheile von
wagrechten Gefimfen aus Formfteinen (Fig. 447, 451, 453 W 184).

z) Vorkragende Pfeiler und Fialen aus Formfteinen, als lothrechte
Theilungsglieder die Gefimfe durchfchneidend und iiberragend oder zur Eck-
bildung verwerthet. Hier find weit reichere Querfchnittsformen der Fialen
moglich, als mit den rechteckigen Steinen (Fig. 417 u. 418); es erfcheinen Sechseck,
Achteck mit Eckrundftiben oder fcharfen Kanten oder Fiillungen, ferner die
Kreisform und die aus dem fchrig ftehenden Quadrat abgeleiteten Figuren mit
gefchweiften Seiten u. f. f. Beifpiele wiirden durch Uebertragung der Fialen
aus den Giebeln in Fig. 463, 603, 611 u. 612 auf geeignete
wagrechte Gefimfe, oder durch Profiliren der lothrechten
Kanten derjenigen in Fig. 417 w 418 erhalten. An der
Fcke verwandelt fich die Fiale zuweilen in ein krif-
tiges hoch ragendes Thiirmchen (achteckiger Thurm
in Fig. 618, Hierher gehoren auch Ickbildungen mit
Erkerthiirmchen, die das Gefims nicht nach oben iiber-
ragen, z. B. am hoheren Thurm in Fig. 618, ferner in
Fig. 470.

Grofsere wagrechte Gefimfe vorwiegend aus Form-
fteinen bieten Fig. 118 (mit Fries aus Mettlacher Plattchen),

Fig. 443 ™).

ApLER, a. a. 0,, Bl. XXIL

R ge zur Kenntnifs der Backftein-Architektur Italiens. Berlin 1830—42, BI-X VI
r. NAc Aprer, a. a. O,, Bl. XXIIL,

Pacl.-Repr. nach ebendaf,, Bl, XXXVL
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Fig. 446132),

Fig. 413, 437, 438, 443,
444, 445, 446, 448, 449,
450, 451, 452, 453, 603
(Traufleite) u. yo7 (Gurt-
gefims).

Das

gefims in I

Schornftein - Kopf-
48 ift mit Hau-
fieinen geringer Grofse abge-
deckt, die durch einen Eifen-
ring an ihrem Fufse vereinigt
find und das Zinnenmotiv
nachbilden. Die angedeuteten
Farbengegenfiitze miifiten fehr
ftarke fein, uwm nicht unter
einem Kohlenftaubiiberzug des
Kopfes verloren zu gehen,
Als Formfteinmotive erfcheinen
aufser den glatten Gliedern
Bandfries und Bogenfries auf
Confolen ; der  Staffelfries
braucht nur rechteckige Steine.

Bei den Hauptgefimfen
in Fig. 449 u, 450 find glafirte
Steine in zwei Farben neben
den gelbrothen unglafirten hei-
gezogen, und zwar bedeutet
die Punktirung der Fliiche
griine Glafur, die Schraffirung
braune. Hiernach find griin
glafirt die Terracotta-K1itzchen
mit den Blittern unter den
Rinnen, ein Theil der Bogen-
fleine in Fig. 449, die Mafs-
werkfieine im Fries von Fig,
450 (auf gelbrothem Grund),
und die im Schlagfchatten be-
findlichen Hohlkehlenfteine in
derfelben Abbildung, Braun
glafirt find die Deckflichen
zwifchen den Rinnenkldtzchen
mit Einfchlufs der Nafenfchicht,
ferner das Zierband um die
Bogen in Fig. 449 und die

Fig. 447'%2).

Entwurf des Verf —
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Von der Yohannes-Kirche zu Altona.
ca. oy w. Gr,

Arch.: Ofzen.




Motiv aus Hamburg, —

Kreuze in den Bogenfeldern, endlich die beiden Nafenfchichten iiber und unter dem Fries in Fig, 450

Auch die Kupfe

Yis W. Gr.

fchwarzer Schiefer wirken in der Polychromie der Bauftoffe mit.

Fig. 451 ift das Kronungsgefims eines quadratifchen Bauwerkes mit flachem Zeltdach, deffen

Traufrinne hinter einer Brii-
ftung auf offenen Areaden
liegt und deffen Ecken durch

hiiher gefiithrte Thiirmchen

Fig. 452.

e mit den verzierten Haltern und das Dach mit dem Gegenfatz rothlicher und

mit gebiindeltem Schaft und

Zinnenbekronung aus Hau-

ftein ausgezeichnet find. Die
Briiftung ift mit ‘Hohlziegeln
abgedeckt und der Raum fiir
die Rinne an der Ecke durch
Aunswinkelung der Thiirm-
chen gewonnen, fo dafs die
Innenwand der Briiftung un-
ten ein volles Quadrat bildet.
Neben den Formfteinen er-
fcheinen auch Friefe aus Ter-
racotten in Plattenform.

In Fig. 452 ift das
Grundmotiv des Bogenfriefes
auf Confolen zur reichiten
Wirkung geftejgert mit Hilfe
eines vielgliederigen Gefimfes
an der Bogenlinie, das auch
einen Zahnfchnitt aus Form-
fteinen aufweist. Die Con-

‘._“'_'_‘_ ‘ I.. P s j- =

N s sttt i

=

Motiv aus Bologna, — ca,

1,

(]

o W. Gr,




sen den Bogenfries durch
ficktretenden

folen find ausk: len mit Kronungsgefims; fie trag

gang von der Ecke der Confolen zum z

Vermittelung eines Kimpfergefimfes, das den Uel
r fiehende lothrechte F1

chen vermittelt.

Das Gefims in Fig. 4541%) hat
dem Motiv der Zinnenbriiftung mit
Hilfe von Formfteinen zu grofster Be-
deutung verholfen, indem es die ein-
fachen Linien der lothrechten Kanten
durch Gefimsftibe erfetzte, die fich auf

einer ftark geneigten Bankfliche an-

{chneiden, und die Zwifchenflichen

unter kriftiger Vertiefung mit Malwerk
fchmiickte, Die Briiftung erfcheint iiber
einem wagrechten Gefims aus Form-
fteinreihen mit Kleeblattbogenfries,
Zum Gegenfatz glafirter und unglafirter
Steine tritt hier noch das Weifs de
diinnen Putzfchichten in den Mafswerk-
feldern, in den Bogenfeldern und

Zwickeln, am IKronungsgelims der

Zinnen. Daffelbe Zinnen-Hauptgefims

erfcheint iiber einem zweiten mit etwas

inderten Formen an dem Bauwerk,
das in Fig. 4331%) mit Einzelheiten

45519%) dargeftellt ift. Hier

find fchon Terracotten mit Relief-

Ornament hinzugetreten,

Ein grofseres Formiteingefims ift
auch das Traufgefims in Fig. 603; es
befteht der Hohe nach aus zwei Thei-

len, von denen der untere um die

hert auf die Giebelfeite

t. der obere an die Eckfiale

anfchneidet und nach oben in

einem Blechrinnleiften endig

Im Uebrigen find die aufge-

zihlten Beifpiele wa Form-

feingefimfe durch die
allgemeine Befprechung diefer Gelims-
gruppe geniigend erklirt.

Was die Giebelgefims-

motive aus gebrannten Form-
fteinen betrifft, fo find fie wie-
der entweder reichere (Giebel-
randbildungen und Auszeich-
nungen von Fufspunkten und
Spitze, in welcher Beziehung
auf Art. 12 (S. 173) zu ver-
weifen ift, oder nach der Dach-
neigung fortlaufende Motive.
Die Einzelaufzihlung diefer
letzteren ift aber entbehrlich,

Unglinger Thor zu Stendall??).
da fie fich mit Hilfe des iiber

die wagrechten Formftein-
gefimfe Gefagten aus den Giebelmotiven mit rechteckigen Steinen leicht ab-
leiten laffen,

ca. Yipy W G

Giebe
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Als Beilpiele hierher Fig. 157+ 9, 460, 461, 4062,
481, 562, 603, 707, 71z u. 720.
In F 427 find bogen aus F inen mit gleich hoch lic impferpunkten auf
Confolen aus re und einem Formftein aufgefetst; Terracoltenfillungen fchmiicken
' . -

Vom sinthorthurm in Brandenburg, — ca Yor W. Gr.

die Bogenfelder. Darunter erfcheint die Gicbelftaffel von

nfchnitten aus Formite
Beide Motive lofen fich in Lifenen auf. Das Gefims ift mit einer profilirten Haufteinplatte
geneigt fiehenden Rollfchicht abgedeckt.

getragen,

iber einer

14y Facl.-Repr, nach: ApLEr, a. a. O,, Bl, IV,




Heiligenkrenz- Kirche

g Berlin 133),

Arch.:

der

Von

Chifzen,

54y

4591

Fig.

457 133),

cit, Ygs W. Gr.




Fij

o
steinen,

r. 456 it eine Zufammenfiellung ver{chic

us Formiteinen und rechteckig

nd zwar: erfiens der re

teinen, die in etwas anderer Forr

auch in

viederkehrt; zweitens deflelben Motivs ‘aus rechteckigen Steinen

ohne Confolen; drittens d en Motivs aus rechteckigen Steinen mit Unterftitzung durch Formiftein-

ens des Staffelfriefes mit zwei Stufen aus Formiteinen. Das erfte Motiv™

Confole téfst an die

460,

Von der Capelle des heil. Grabes im Kloster Heiligengrabe 130),

ca. Y4 W, Gr.

Dachpfette an; das zweite lost fich in eine hi

gende Lifene unter der Pfetten-Confole, das dritte mit

dem vierten in eine aunsgewinkelte Eeklifene auf

Der Rundbogenfries erfcheint fenkrecht zum Giebelrand geftellt in Fig. 457 '*4), als Spitzbogen-

fries mit derfelben Richtung in Fig, 4581%%) unten, und als lothrecht ftehender Kreuzbogenfries in

BN rzleer, 0. Die Bauformenlehre ete. Leig
) Facl.-Repr. nach: ApLer, a. a, 0., Bl. LY.




Fig. 461 1%7), Fig. 438 198), THier findet fich Fig, 462138),

leich eine Bekronung aus

vier glatten Gefimsfchichten

von liegenden Formfteinen, de-

ren Lagerfugen parallel zum
Gicbelrand liegen, wogegen
folche in Fig, 481 zwar eben-
falls parallel zum Giebelrand,

aber rollfchichtenartig

mauert und in Fig. 4631%) u,

603 mit wagrechten Lagerfugen

vorkommen. Dic beiden letzten
Abbildungen findd auch Bei-

fpiele fiir die vorkragenden

Pfeiler aus Formifleinen, wel-

che das geneigte Giebelgefims

durchbrechen oder abfchli

:n Fillen find die Fia-

len iiber Ecke geftellt, auf die

und mit fchlanken Pyramiden

unter Auszeichnung der Spitze
fchloff Fig. 461!
462138} (jene it Einzelheit zu

Fig. 460) gehoren zv

ar zu den

oben unter a genannten Rand-

cdy Mo W Gr, bildungen, konnten jedoch

eben fowohl auf einem gerad-
linig geneigten Gicbelrand aufruhen und mégen daher in Er-
» als folche fir die oben unter ¢ ge-

mangelung anderer Beifpi

nannten ftufenférmigen Auffitze aus Formfteinen gelten.

Der Bogenfries it in Fig. 458 u. 603 oben als Kleeblatt-
bogenfries, in Fig. 720 als Rundbogenfries mit Rofettenfillung
der Bogenfelder auf den Gicbel ubertragen.

Gelchweifte Randgefimfe aus rollfchichtenartip geftellten
Formfteinen mit Fugen fenkrecht zum Rand, alfo convergirend,
15 als Rohban).

erfcheinen in Fig. 562 (Darftellung des Gi

4) Gefimsglieder aus feineren Terracotten.

Hierher find alle gebrannten Steine mit minder einfachen ftereometrifchen
Formen als Quader und Prisma, oder folche mit Ornament zu rechnen. Sie
treten auf:

%) Als Blockftiicke, in den Verband des Backfteinmauerwerkes ein-
greifend, wie gewdhnliche liegend oder rollichichtenartig oder ftromfchichten-
artig oder im Bogen geftellte Backfleine (in Fig. 464 der Kierftab und Herz-
blattftab, in Fig, 435 u. 470 die Pyramidenreihe).

[j; Als Platten von etwa 2 bis 6 °® Stirke, gewdhnlich als nachtridglich

angebrachte lothrechte Verkleidung des Backfteinmauerwerkes, auffitzend auf

einer vorfpringenden Schicht und oben von einer folchen gehalten. Es ift dafiir

zu forgen, dafs der Mauerdruck fchwichere Platten diefer Art nicht in Anfpruch

nimmt (in Fig. 464 der Fries). Leichte, diinne Plittchen kdnnen auch ohne
137) Facl.-Repr. nach: Ruxeg, a. a. 0, Bl, XVIL

188) T Repr. nach ebendaf, XXX VIIL.
139) ;Mach: Stemporer, H. Vorlegeblitter fiir das Studium der Baukunft.

Handbuch der Architektur. III. 2, b. (2. Aufl) I2

114,
Conftructions-
formen
der

Terracotien,
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Unterftiitzung von un-
ten her nur dem Mauer-
werk mit gutem Ce-
ment-Mortel angeheftet

oder in die Fugen ge-
nagelt werden.

y) Als Schalen
von ca. 2 bis 4 °@ Dicke
mit winkelformigem
oder [-formigem Quer-
fchnitt (in Fig. 416 die
Kranzplatte), oder mit
rings einfaffenden Rip-

pen auf der Riickwand
oder endlich auch mit
theilenden Rippen (»Ste-
gen«). Mit den Rippen
oreifen die Thonfchalen
in den Verband des
Motiv aus Faenza. — ca. oz W, Gr, _\[211.1(’.1'\\’61'1{(.‘:‘5 ein; fie
werden daher im All-

gemeinen nicht nachtriglich dem Mauerwerk vorgefetzt. Theilende und rings
einfaffende Rippen bilden zugleich eine Verftirkung der lothrechten Thonwand.

3) Als Hohlkérper von beliebigen Formen, nur nach einer Seite offen,
oder als Thonrohre mit beliebigem Quer{chnitt, alfo nach zwei Seiten offen,
gewohnlich in weit grofseren Abmeflungen, als die Backfteine und in das
Mauerwerk einbezogen wie Werkftiicke in Hauftein (in Fig. 464 die Confolen,
ferner Fig. 487110,

Als Platten, Schalen und Iohlkérper finden die Terracotten auch zur
Verkleidung von Holzwerk oder Eifen Verwendung fiehe dariiber in Kap. 20,
unter b).

Ob ein Gefimsglied aus Terracotten in diefer oder jener der vier genannten
Conftructionsformen auftritt, hingt von feiner Hohe und Belaftung ab. Bildet
es eine modnnv Schicht nicht iiber zwei gewdhnliche Backftein{chichten hoch,
fo erfgheint es mieift als Blockftiick; ift es aber hoher, fo wiirde das Zerfchneiden
lun.h‘l\ vagrechte Fugen das Ausfehen ftéren und die Herftellung als Blockftiick
zu viel Maffe ergeben, alfo das Stiick fchwer zu brennen fein; defshalb findet
fich hierbei meift die Platten- oder Schalenform. Réhrenférmige Terracotten
treten vielfach als Kranzplattenftiicke auf, die fich von einer Confole zur anderen
frei tragen, wihrend die Form des nur nach einer Seite offenen Hohlkorpers
etwa bei hohen, weit ausladenden Confolen erfcheinen kanmn.

Runge {agtt'l) iber die Verbindung der Formfteine und Terracotten mit der Mauer bei den
von ihm aufg und Friih-

der Blendfteine mit der
3, bis 1 Zoll

t, dann aber auch nicht felten befchadigt

imfen aus der Zeit der Go

iommenen oberitalienifchen Terracotten-(

srfuchung der Verbindung

Renaillfance: »Nur in feltenen Fillen war eine U
Wa olich. Nicht felten beftand die Verblendung in kle
flarken Platten, die mit gutem Mértel an die Wand befeftigt
bis zu 10 und 12 Zoll Héhe hatten nur 1 Zoll Stirke, fetzten unten

fchwachen, oft nur

waren. Selbft gr

1) Ueber das Formen und Brenr .r Terracotten fishe: Neosans, Der Backfein, Sonderabdruck aus: Zeitichr,
£, Bauw. 1877 u. 1878,
Wiy AL a, O,
12%
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auf einem kleinen Vi Orfpuml’ auf und wurden oben durch einen iihnlich iibertretenden Theil gehalten.

In der Regel aber fand fich eine vollkommene Verbindung

g wie bei gleichzeitig ausgefiihrtem Mauer-

werk yor, wihrend jene fchwiicheren Verblendungen wohl zum Theil erft nach Aufbau der Mauer,
wenn gleich urfpriinglich beabfichtigt, nachtriglich angefiigt wurden.«

Wie oben erwidhnt, kénnen feinere Terracotten entweder nur einen Theil
des Gefimfes neben gebrannten Steinen anderer Art bilden, oder das ganze
Gefims befteht aus Terracotten. Im letzten Falle ift gewdhnlich die Gefimsform
fchon einem hiftorifchen Bauflil angepafft, ja oft fogar Nachahmung von Hau-
fteinformen des romifchen oder Renaiffance-Stils, wie z. B. bei Fig. 464, 48s,
u, 486, und es treten dann Motive auf, deren Eintheilung nach den frither auf-
geziithlten 10 Backftein-Gefimsmotiven zwar noch moglich wire, aber keinen
Werth mehr hitte (Perlftibe, Eierftdbe, Midander, Meereswellen, Blattftiibe,
Rofetten, Filllungen mit einfacherem oder reicherem Umrifs u. f. £). Aber auch
der Conftructionsftil verwerthet noch hédufig feinere Terracotten in den Gefimfen,
gewohnlich in Verbindung mit einfacheren Formfteinen, und hat hierfiir eine
Reihe von Motiven, die eine Weiterbildung jener frither aufgezihlten Elemente
durch Beiziehen grifseren Formenaufwandes darftellen, immer aber mit Riick-
ficht auf das leichte Herausfchliipfen aus den Hohlformen entworfen find. Um
eine erfchépfende Darftellung der erzielbaren Formen kann es fich hier — ab-
gefehen von der zu grofsen Menge des Erfindbaren — {chon defshalb nicht
mehr handeln, weil hier die formale Erfcheinung nur noch in geringem Grade
durch die Conftruction, d. h. durch He1 ftellungs- und Zufammenfetzungsweife
der einzelnen Stiicke bedingt ift. Die gewiihlten Beifpiele {ind im Folgenden
befprochen.

In Fig. 46542 find die kleix
den Terracotten zu reclinen, Das G

en Confolen unten, die gedrehte Schnur und der Bandfries zu

15 in Fig. 466 "8) hat cinen Bandfries mit glafirtem, wenig vor-
tretendem Flachornament auf unglafirtem Grund, hergeftellt mit § Modellen, wovon 4 quadratifche
Plittchen find und eines ein lingliches Rechteck,

5 Bld» b 04" rf“ ,;f':.., cf"v_w
M AN A AL J‘ “,af “,& O 4

gt

Von der Kirche San Skfano zu Venedig 12),

14%) Facl.-Repr, nach: Ruwee, L. Beltriige zur Kenntnifs der Backfein - Architektur Italiens. Neue Folge
Berlin 183 Bl XX, 3.

W3 Facl.-Repr. nach: Ancer, a. a. O,, Bl. XCIIIL.




In Tig. 4671%) find
unter einer Terracotta-Rinne
mit cannelirter Aufsenwand
hohe Terracotta-Confolen mit
wagrechter Durchlochung

und rechteckige Thonplitt-
chen mit vielfarbigem Orna-
ment verwerthet; im Uebri-

gen befteht das Gefims aus

rechieck igen Backiteinen und

Formfteinen. Die zwei Eifen-

fger derFenfteriberdeckung

haben eine Ausfilllung ihres
Zwifche

rechte

aumes durch wag-
Thonplatten erhalten

o [ S L Lol 1L S = und ruhen auf zwei verzierten
Kopfbindern aus Terracotta,

ca, Yo w. Gr. welche als Kragfteine in die

Laibung vortreten,

468118) bietet das Deckgefims einer Einfriedigungsmauer. Zwei fchalenformige Terracotten

mit geneigten Deckflichen und Stegen bilden die Gefimsk

gebildete Scheitelfug

mungen beider Hauptfliichen; die von ihnen

» erweitert fich oben zu einer trapezformigen Nuth, die mit einer Formfteinreihe

Fig. 46714

in Cement-Mortel zapfenartig gefchloffen ift. Diefe bildet zugleich einen Runditab iiber der Fuge, der

das Waffer auf die geneigien Deckflichen abfiihrt. Unter den Terracotten ftehen einfache Gefimsmotive

aus rechteckigen Backfieinen.
Das Gefims in Fig. 469119} befteht zwar im Wefentlichen aus Hauftein, hat je-

Fig. 46815, doch zwifchen den Confolen Fiillungsplatten mit farbigen Ornamenten aufzuw

fen und

fithrt damit im Hauptgefims den Gegenfatz von Haufteinen und mehrfarbigen

ro-
ge

brannten Steinen durch, der das Grundmotiv der Facadengeftaltung bildet und auch im

hohen Gurtgefims mit den Majolica-Schildern wiederlehrt.
In Fig. 500 ift ebenfalls die Deckplatte Hauftein, und zwar mit Abfchlufs durch
eine Hingerinne; die tragenden Glieder find Terracotta-Confolen mit Fiillungsplatien

aus demfelben Material und zwei Formiteinfchichten.

Unter einem Sparrengefims und als Ausfiilllung zwifchen feinen Confolen und

Streben erfcheinen Terracotta-Gefimfe in Fig. 470 u. 662, Bei diefem bilden das

ach: Cuapar, I,
cf,-Repr. nach:

hergue ef la fevve e efe. Paris 1861,

f. Bauw.

acl.-Repr. nach: Revue gen, de Parch. 1879, Pl. 19.
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Hauptmotiv grofse Halbkreiswandbogen mit Rofetten in den Eckzwickeln, welche glafirte Thonplatten
mit farbigem Ornament oder gemalte Putzflichen umrahmen; ferner find Confolen unter den Klebe-

pioften und ein Bandfries unter ihnen als Terracotten hergeftellt. Zum Gegenfatz der Materialfarben
von zweierlei Verblendfieinen, Terracotten und Holz treten jene farbigen Ornamente in den Wand-

nifchen und folche auf einem Theile der Holzflichen. In Fig. 470 {ind von den Zimmerhilzern eben-

falls rechteckige Wandfelder ildet und diefe durch rechteckige Terracotten-Fillungen gefchmiickt;
unter der Schwelle der Klebep

Bandfries und Kronungsgliedern. Auch bei Fig. 661 ift ein Terracotten-Gelims mit Confolenreihe und

often bilden Terracotten und Formiteine einen Rundbogenfries mit

Fiillungstafeln unter ein Sparrengefims gefetst und das aus quadratifchen Thonplatten im Netzverband

gemauerte Wandfeld zwifchen je zwei Lifenen mit einem Bandgeflecht aus Terracotta umrahmt. End-
lich gehort das Traufgefims in Fig. 712 hierher; doch fehlen bei diefem die Klebepfofien cder Bretter-
Confolen unter den Sparren; die Terracotten-Glieder als Confolenreihe mit Rofettenfiillungen und als
Bandiries laufen :11'-11r1t£-:!'1n'm:]u.-n unter dem Sparren durch,

Ein Fortfcheilen des Gehaltes an Terracotten gegeniiber den beigefiigten Backfteinen und
Formfteinen ergiebt die Vergleichung der alt-italienifchen wagrechien und lothrechten Gefimfe in
Fig. 471, 472, 473, 474 1. 47517); in Fig. 464 befteht nur noch die Sima des Gefimfes aus Formfleinen,
und in Fig. 4761'%) ift die ausfchliefsliche Zufammenfetzung aus ornamentalen Terracotten erreicht.

Die beiden letzten Gefimfe bieten zugleich ftirker ausladende Confolen als Hohlkorper, jenes eine cben

Fig. 476.

Aus Bologna 18),

%/%;

Von einem Krankenhaus zu Berlin M%), — ca Yar. W Gr.

. nach

{ Ruxeg, a, a. 0, Bl. X, XVI, XXTI, XXIV, XXXXV u. XXXXVI,
145) Nach: Die Bauhiitte, Bl 131 (anfgenommen von Ferdile).

&
18} Mit Benutzung einer Abbildung in: Dentfche Bauz, 1888, S,
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fo geftaltete Kranzplatte und diefes als meiftbedentendes Motiv den Mufchelfries, der in etwas ver-
anderter Form, namlich ohne Confolen und mit Vorneigen des Wandgrundes durch ftetige Kriimmung,
in Fig. 723 wiederkehrt. Hier tritt er an die Stelle des Friefes in einem dreitheiligen Gefims, deffen
Kranzgefims eine Haufteinplatte mit trs enden Gliedern in gebranntem Thon, und deffen Architrav ein
Bandgeflecht in demfelben Material darftellt.

Fig. 495, 496 u. 497 zeigen Archivolten - Gefimfe in Terracotta; die foulptirten Glieder find

Bandgeflechte, Blattfiibe, gedrehte Schniire, Rofettenreiben. In Fig. 496 erfcheint auch eines jener

.cotten-Architektur, wegen ihres Ieichien Herausfchliipfens aus der

zahlreichen Motive, die in der Ter
Iohlform, beliebt find und dadurch entfiehen, d:
auch g

a5 in der Mitte jedes Feldes in irgend einem Netz
{immter Linien ein vertiefter Punkt angenommen

gefetzmiifsig fich krenzender gerader oder
und mit allen Randpunkten des Feldes geradlinig verbunden wird.

Fig. 478.

Arch.: v, Tiederrann,

Der Rundbogenfries des Gefi

it wie eine Hauftein-Bog

Blockftiicken mit angeprefitem

einbindenden Co

ruht auf ftar

ten mit Rofetten fullen die

Aufsenlaft der hohen Kra

nzplatte und der Attika nicht

1fries auf fondern fie mo

anch dem Bo,

vinnere abzuftiitzen, miiflen

unmittelbar auf das Mau

auch die oberen Confolen bis mindeftens zur Mitte der

hten Gefimfe mit Terracotten
) u. 8g9), und zwar die eiften

mit Einb Hauftein-Kranzplatten.  Die
Hauptmotive

r Confolenreihen, Bogenfriefe,
Jandfriefe, mit niedrigen, f

latten Zwi-
Farben-

pirten oder
iel fir lel

slich das Gefims in Fig.

fchengliedern.

gegenfitze und Glafur ift {cl
die bunten und glafirten Flichen,

48018%) zu nenn

welche den Gegenfatz zu der gelbrithlichen Grundfarbe

2u bilden haben, find die Fiillungen zwifchen den Con-

folen, : andgeflechtumrahmten

i

Vom Thurm des Rathhaufes zu Berlin 1),
ca: Vg W Gr.

Arch.;

Waefeman,
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Fig. 480. Fig. 481 183),

ein Beifpiel reichiter Form einer Rinnen-
aufsenwand in Terracotta, die als Attika

iiber der Kranzplatte behandelt ift.
auf der Weltausficllung Giebelgefimfe mit Terracotten f{ind
A, Yo W GT, Fig. 459, 481153), 482 161) u, 483109); das

Vom Payillon der U7
zu Pariz 1878 1

erfte bietet nur wenige Terracotten neben

vorwiegenden Formiteinen, das zweite Kantenblumen in Terracotta, die mit einer Bafis in Form
winkelférmiger Platten auf dem Giebelrand reiten; das dritte hat wieder farbiges Ornament mit Glafur

und eine reichere Randbildung aufzuweif2n, deren Terracotten mit Randrippen in den Verband der

wagrechten Mauerfchichten eingreifen, wie der beigefigte Durchfchnitt anfchaulich macht.

Fig. 432101),

183) Facfl-Repr. nach: Zeitfchr, f. Banw.

einer Abbildung in: CiaraT, a, a, O,
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Fig. 48315 Die Nachbildung von Haufteinformen oder wenig-
fiens die Anlehnung an folche bei aufrecht erhaltenem
Einflufs der Technik des gebrannten Thones auf die Einzel-
formen erfcheint in Fig. 485 u. 486, und zwar in der
letzten mit befonders hohem Reichthum. Die Conftruction

it weiter unten (in Art. 121) erklirt.

5) Herftellung grofser Ausladungen
bei Rohbau-Gefimfen aus gebrannten
Steinen.

Da man es hier mit einem Zufammen-
bauen der Gefimfe aus kleineren Stiicken zu
thun hat, fo find die Ausladungen im Ver-
hiltnifs zur Hohe im Allg

gemeinen gering, und
im Gegenfatz zu der frei vortretenden Kranzplatte der Haufteingefimfe blofs
durch geringes Vortreten jedes Gliedes iiber das vorhergehende gewonnen.
Grofse Ausladungen find nur durch befondere Hilfsmittel erreichbar, und zwar
mit Beiziehung von Hauftein oder von Eifen oder von befonders grofsen Terra-
cotten in Hohlkorperform. -

Hauftein-Confolen treten vielfach als Stiitzen von weit vorkragenden Bogen-
reihen auf (fiehe Fig. 413), oder auch mit aufgelegten Kranzplattenftiicken oder
Architravitiicken, die in Terracotta als Schalen oder profilirte Rohren geformt
find. In beiden Fillen konnen folche Confolen, wenn die Ausladung auch im
Verhiltnifs zur Mauerftirke fehr bedeutend ift, nahe der inneren Hauptfliche
mit tiefer liegenden Mauerfchichten verankert werden, ganz wie bei Fig. 37y
u. 487194 die Confolefteine, bezw. die Eifentriager. .

Wo Hauftein nicht zur Verfiigung fteht und auch gréfsere Terracotten
ausgelchloflen find, da konnen Rohbau-Gefimfe in Backftein nur mit fichtbar
bleibenden Eifentheilen grofsere Ausladungen annehmen, weil anders das ftatifche
Gefithl nothwendig verletzt werden miiffte. Die kleinen Backfteine oder Form-
fteine wiirden durch die Lage ihrer Fugen die bemiihende Vorftellung erwecken,
dafs fie nur durch die Mortel
verkittung im Gleichgewicht er-
halten werden. Fig. 481 bietet
ein Gefimsmotiv mit fichtbaren

Eifentheilen, namlich eine vor-
kragende Bogenreihe auf Eifen-
trigern in I-Form aufgefetzt, die
als Vorfpriinge der Deckenbal-
ken in dhnlicher Weife aus dem
Inneren des Gebidudes kommen,

wie bei Fig. 381, aber auch ohne
eine folche Decken-Conftruction,
nur mit Hinabverankerung in
der Mauer felbft, nach Art von
Fig. 487 auftreten konnten. Ein
Gufseifenplattchen mit Ornament

% iy Alit Benutzung einer Abbildung
Entwurl des Verf. e . Y wo Gr. Centralbl, 4. Bauverw

118,

Hauftein

Confolen.
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l'erracotts

Conlalen,
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bildet die Stirn der Eifentriger und ift an ihren Steg ldngs einer lothrechten
Rippe auf feiner Riickenfliche angefchraubt,

Bedeutende Ausladungen find auch mit Terracotten-Confolen erreichbar;
fie werden hohl hergeftellt und tragen, wie jene Stein-Confolen, entw
Bogenreihe oder Architravitiicke oder Kranzplattenftiicke in gebranntem Thon.
Das Gefims in Fig. 485157 ift ein Beifpiel fiir den letzten Fall, ~Zwei grofse
Confolen, wovon die obere nahezu 1™ lang, bilden iiber einander geftellt und
innen geniigend belaftet die Unterftiitzung der Kranzplatte, die in jedem Con-
folenfeld aus einer dufseren, winkelférmigen Terracottenichale und einer mit Falz
dariiber greifenden Fiillungsplatte mit Rofette befteht. Auch die ‘Wandflichen-
fticke zwifchen den Confolen, die tragenden Glieder unter ihnen und der
Blattfries des Gefimfes find fchalenformige Terracotten. Die Krinungsglieder
der Kranzplatte beftehen dagegen aus
gezogenem und der Rinnleiften aus ge-
prefltem Zinkblech,

Ein weiteres Conftructionsmotiv
ergiebt fich, wenn die ans der Mauer
vortretenden Eifentriiger in Fig. 484
mit Umbhiillung oder unterer Verklei-
dung durch Terracotten auftreten, wo-

eder eine

bei diefe gewdhnlich die Formen einer
Hauftein-Confole entlehnen,

Treten an die Stelle der Gewdlbe
zwifchen den verkleideten Eifentragern
ebenfalls Terracotten als Kranzplatten-
oder Architravitiicke, {fo erfcheint eine
letzte Gruppe von Rohbau-Gefimfen in
gebrannten Steinen. Gewdhnlich bilden
fie die Form weit ausladender Haufein-
gefimfe an der Traufe oder am Giebel
nach; eine Architektur in felbftindigen
Terracottenformen greift felten zu
grofsen Ausladungen mit kiinftlichen
Hilfsmitteln. Fine hierher gehorige
Conftruction bietet Fig. 487 1%% mit den Anfichten in Fig. 486, die im Wefent-
lichen nach einer Darftellung des reichen Kranzgefimfes romifch-korinthifchen
Stils vom Kunftgewerbe-Mufeum in Berlin gezeichnet ift und eine Ausladung
von etwa 1,60 ™ erkennen laflt.

Ueber jede Gefims-Confole

Vom Stidtifchen Allgemeinen Krankenhaus

zu Berlin?, — . s, Gr.

Archit Gropius & Schmieden,

it ein Eifentriger in I-Form gelegt, aus der Mauer auskragend und
durch ein wagrechtes [-Eifen, das iiber die inneren Enden aller

Triger weggeht, an tiefere Schichten
hinabgeankert. Jede der Confolen befieht aus zwel Theilen, die als hohle Terracotten geformt find;
der untere ift durch geniigendes Hineinbinden in die Mauer im Gleichgewicht; der obere Theil ruht
mit dem inneren Ende auf dem unteren Stiick

auf und ift nahe dem Hufseren Ende an die Eifentriger
[1i11;111!’;;<:hﬁ1}g1_. Die .'\11fhiin;j:‘\'uz'ric}ﬂll:Tg: it beigezeichnet; um das untere wagrechte Flacheifen, das
die Seitenwinde der Confole durchbohrt und triigt, an die zwei Hingeeifen anfchrauben zu kénnen, ift
das Terracottenftiick am Stirnende offen, Die Confolen tragen aufSen die Kranzplattenftiicke, und diefe
find zugleich mit dem Triger-Unterflanfch verankert, um nicht nach aufsen ausweichen zu konnen. Der
mit Lowenmasken befstzte Rinnleiften bildet eine Terracottenfchicht fiir fich. Zwilchen den Confolen,

aufgelagert auf Gelimsvorfpriingen, ruhen je vier gebrannte Thonftiicke, nimlich eines fiir den Cafletten-

187} Facf-Repr. nach: Zeitfche, f Bauw, 1876, S. 10,

188) Faef.-Repr. nach: Centealbl, d. Bauverw. 1882, S, 381,
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grund mit grofser Rofette und drei fir feine Umrahmung, Um diefe Terracotten und die Confolen
nicht zu belaften, find zwei I-Eifen uber die I-Triger hin relegt und flache Backfteinkappen da-

zwifchen gefpannt, welche das abdeckende Mauerwerk aufnehmen, Die Hohlriume der Kranzplatten-

Terracotten find mit Cement-Beton ausgefiillt,

Confolen und einem Kranzplattenfliick angeftellten Belaftungsproben haben

Die mit den bei

eine fehr bedeutende sfihigkeit diefer Terracotten ergeben, wonach fie weit gréfsere Laften auf weit
grisfsere frei tragende Lingen hitten aufnehmen konnen und einem guten Hauftein gleich zu achten find.

In anderen Fillen
find die Képfe der Eifen- Fig. 488.
triger unmittelbar be-
nutzt, um die Kranz-
plattenftiicke zu halten,
indem fie in diefe hin-
eingreifen. Fig. 488 bie-
tet hierfiir ein Beifpiel
als Giebelgefims; doch
ift die Conftruction eben
fowohl auf Traufgefim{e
anwendbar. Die Terra-
cotten in Schalenform

mit Querrippen umhiil-
len die Kopfe der Eifen-
triger, an deren Stege

Blechwinkelftiicke mit
aufrechten Flanfchen angenietet find.

Der innere Theil der Kranzplatten-Unte

iche bildet der grofsen Ausladung wegen eine befondere
Reihe von plattenformigen Terracotten, die einerfeits mit Falz auf den dufseren Kranzplattenftiicken,
andereifeits auf den Gef
Unt

fchichten

ler Mauer aufruhen. Dabei it eine fymmetrifche Gliederung der

liche gewahrt. Durch das Ausgielsen der Hoblriume mit Cement-Beton bilden jene Blechwinkel

eine Verankerung der Terracotten mit den Tri

dgern und wverhindern jede Bewegung, Bei der Aus-
fihrung werden die Terracottéen vor dem Ausgiefsen auf einem Lehrgeriifie genau in die richtige
Lage gebracht.

Fig, 489 hietet ebenfalls ein Fig. 489.
Giebel-Kranzgefims in Terracotten; -
doch find diefe hier an eine Dach-
Conftruction in Holz angefetzt, wie
auch die darunter ftehende Wand
als Holz- Fachwerkwand mit Thon-
plattenverkleidung erfcheint.

Die A

dufserften S

sladung ift in Helz durch einen
bildet, der
wegen der Unzuliffigkeit von Pfettenkopfen
hebelartiz durch Wechfelfparren getragen wird

parren (IFlugiparren) vorg

(dhnlich wie in Fig, 708). Unter den letzteren,
auf der lothrechten PBretter- oder Lattenver-
kleidung der Wand, fitzt eine Holzleifte mit
abgefchrigter Vorderfliche. Auf diefe Holzer
fseren Terracottenftiicke, bezw. die

find die i
tragenden Gefimsglieder genagelt, auch wobl
angefchraubt, wofiir die Locher im Thon vor

dem Brennen herzuftellen find, Dabei ift zu beachten, dafs kein Nagel dem Wafler ausgefetzt ifi, indem
die Ziegel der Bedachung, am Anfchluls an die Terracotten in Mortel gelegt, auch die oberen Nigel
fchiitzen, Die Stiicke am Giebelfaum find an ihren Stofsfugen iiberfalet, Die Tafeln der Kranzplatten-
Unterfliiche, gleichzeitig mit den Stiicken der tragenden Gefimsglieder aufzubringen, ruhen mit Falz
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beweglich und ohne Spannung auf den vorgenannten Theilen; fie find auch unter fich mit Falz ver-
bunden und durch Anheften an die inneren geneigten Wechfelfparren gegen Abrutfchen gefchiitat,

Fin Gefims mit folcher Holzunterlage verdndert feine Form leichter, als
mit Eifenpfetten und bedarf eines guten Schutzes der Holztheile gegen das Ein-
dringen des Dachwaffers.

6) Frei tragende Gefimfe aus gebrannten Steinen in Rohbau

Solche Gefimfe finden ihre natiirliche Lofung nach Fig. 490 im Aufruhen
auf einem fichtbar bleibenden Eifentriger oder auf mehreren gekuppelten
Trigern. Da diefe, um ein gutes Auflager zu haben, hinter dem Mauerhaupt

Fig. 490.

Motiv. aus Hamburg, — ca. 1y, w. Gr.

zuriickbleiben miiffen (wie bei Fig. 384 bis 386) und eine Verkropfung des Ge-
fimfes iiber dem Pfeiler im Allgemeinen zu vermeiden fein wird, fo erfcheint
als Uebergang zur Mauerflucht iiber den Trigern ein mifsig vorkragendes Back-
fteingefims, im gezeichneten Falle eine Confolenreihe mit nur zwei Schichten
und zwei Confolenformen im Wechfel. Fiir die Lage der Laft iiber den Trigern
ift das fiir die eben fo unterftiitzten Haufteingefimie Gel

Ohne fichtbar bleibende Eifenbalken bilden die frei tragenden Rohbau-
Gefimfe in gebrannten Steinen mehr nur akademifche Probleme; ausgefithrte
Beifpiele diirften fehr felten fein. Sie wéiren etwa anwendbar als Terracotta-
Verkleidung der Eifenbalken oder durch einen Mauerbogen entlafieten Eichen-
holzbalken iiber Schaufenftern und rechteckigen Einfahrten an Gebduden in
Backftein-Rohbau; ferner als innere Unterziige derfelben Art oder als Architrave
von Freiordnungen. Allerdings enthélt ein architravartiges Ueberdecken einer
Licht6ffnung oder eines Raumes mit fichtbaren Fugen der gebrannten Steine

agte zu beachten.

123
Gefimfe
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einen noch grofseren Widerfpruch, als die Haufteingefimfe nach Tig. 384 u. 385,
und das ftrengere Urtheil wird den flachen Mauerbogen oder fichtbaren Eifen-
trager vorziehen,

Die Befeftigung der Terracotten an einem Eifenbalken konnte etwa den
folgenden Weg einfchlagen. Man nietet [-férmige oder Z-férmige TEifenblech-
lappen, dhnlich wie bei Ifig. 507, in geeigneter Stellung an die Mittelrippe des
Trégers, verfieht die Riickfeite der Terracotten mit Léngs- und Querrippen, !
bringt fie auf einem Lehrgeriift in die verlangte Lage und giefst den Zwifchen-
raum von Fifen und Terracotta mit Cement-Mortel, bei inneren Gefim{en mit
Gyps aus. Das Bindemittel verankert nach dem Erhirten beide Theile, indem
es die Trdgerflaniche, Blechlappen und Thonrippen umhiillt. Diefe Art der
Umhiillung eines Trigers bietet zugleich im Falle eines Brandes die nothwendige
Sicherung des Eifens gegen unmittelbare Beriihrung durch das Feuer.

Frei tragende Terracotten-Gefimfe bildeten vermuthlich fchon im Alterthum die Gebilke mancher

vorgriechifcher und tuskifcher Holztempel, indem entweder nur die Vorderfeite des hohen Holz-Archi-
travs zum Schutz gegen den Regen mit gebrannten Thontafeln verkleidet oder der ganze Balken damit
umhiillt war und auch die Stirnflichen der vortretenden Dachfparren durch ein lothrechtes Traufbreti

mit Terracotten-Verkleidung zefichert wurden 159),

7) Gefimfe aus gebrannten Steinen bei Umrahmungen von Fenftern
und Thiiren.

Die ausfchliefslich aus gebrannten Steinen gebildete Lichtéffnung kann auf
T der Backftein-, Bruchftein- oder Putzwand auftreten. Sie ift aus Griinden der

gebramaten — Conftruction immer mit einem Bogen iiberdeckt (Halbkreis-, Segmenthogen,
Steinen, 3 5 ‘

Lichttffnung

elliptifcher Bogen, Spitzbogen) oder ganz kreisformio: zufammengefetzte Fenfter-
Lichtumriffe, wie fie im Barockftil und im {piit-gothifchen Stil vorkommen,
konnen hier aufser Betracht bleiben. Die ausfchliefslich aus gebrannten Steinen
hergeftellte Fenfterbankfliche ift immer fteil geneigt.

Der Gefimsfchmuck 1ifft, wie bei den Fenfterbildungen in Hauftein, zwei
Grundgedanken erkennen. Entweder find Pfeiler und Ueberdeckung durch ihren
Schmuck als folche charakterifirt; d. h. der Pfeiler nimmt eine der auch ander-
wirts auftretenden Formen eines Backftein-Mauerkorpers an, und der tiber-
deckende Bogen ift im Sinne der Hauftein- Archivolte oder des boffirten Hau-
fteinbogens ausgeftaltet. Die nach diefem Grundgedanken entworfenen Ein-
faflungen mégen »Trigereinfafflungen« heifsen, da die Kunftform eines Trigers
das Wefentliche an ihnen ift und die Pfeiler auch ohne Schmuck auftreten
konnen. Oder ein Gefims bildet einen »Rahmen«, fei es um die ganze Licht-
6ffnung, als »hingender Rahmenc, fei es nur um die drei oberen Rénder, als
»ftehender Rahmen«, wobei die lothrechten Gefimfe des Rahmens auf einem
Gefims oder auf dem Fufsboden aufgeftellt find. Beim Rahmen find Stiitze und
Bogen von iibereinftimmender Normalfchnittlinie und ohne Kapitell oder Kampfer-
gefims in einander iibergefiihrt; einen Ausdruck fiir den Gegenfatz der ftatifchen
Leiftungen von Pfeiler und Ueberdeckung will diefe Kunftform nicht bieten.

Neben den Trigereinfaffungen und Rahmen ift eine dritte Gruppe von
Einfaffungen dadurch erhalten, dafs ein Rahmen in eine Trigereinfaffung oder
in einen zweiten Rahmen, eine Tragereinfaffung in einen Rahmen oder in eine

118) Vergl,
u,

Theil 11, Band 2 diefes » Handbuchese, S. 207 u. ff, — ferner: Sumeer, G. Der Stil ete. 2. Auil.
Taf. 11,
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zweite Trigereinfaflung eingefchloffen ift. Kine weitere, beim Haufteinfenfter
des Barockftils mannigfaltic ausgebildete Combination, bei welcher die ver-
einigten Kunftformen auf einander gelegt werden (wie man einen Bildrahmen
vor einen zweiten breiteren hingen kann), findet fich mit gebrannten Steinen
nur in feltenen Beifpielen. Combinationen von drei und mehr Einfaffungen hat
der Backfteinbau romanifcher und gothifcher Richtung an Fenftern und Por-
talen; im Uebrigen treten folche zuweilen bei gekuppelten Lichtéffnungen auf.

Ein Schmuck fiir Pfeiler und Bogen kann ohne jedes Gefims mit Hilfe
von verfchiedenfarbigen Backfteinen erzielt fein, indem etwa die Steine des
Bogens abwechfelnd roth und gelb auftreten, oder abwechfelnde Dreigruppen
rother und gelber Steine bilden u. {. £, auch wohl als dritte dunklere Farbe noch
eine liegende griine Schicht dem Bogen concentrifch aufgelegt ift, und der
Pfeiler ebenfalls wagrechte Streifen in zwei Farben oder jrgend ein anderes
Farbenmufter zeigt. In Fig. 401 geben die drei Finzelabbildungen rechts oben
drei folcher Motive fiir den Bogen und eines fiir den Pfeiler. Anftatt des
Gegenfatzes verfchiedener Farben findet fich eben fo hiufig der wirkfamere,
zugleich durch den Glanz der Flichen f{chmiickende, aus glafirten und un-
glafirten Steinen.

Ein Farbengegenfatz kann auch dadurch gebildet fein, dafs Bogen und
Gewiinde fich als rothe Backfteinflichen vom weifsen (rauhen oder glatten) Putz-
grund der Wand abheben (fieche Fig. 504); eben fo kénnen weifse Figuren in
Putz oder Beftich die Backfteinfliche der Umrahmung felbft nach einem ge-
falligen Mufter durchbrechen (Fig. 491, eine der inneren Archivolten der Figuren-
gruppel. In Fig. 402 it rauhes Bruchfteinmauerwerk als hellere Farbe der
Backfteineinfaffung zur Seite geftellt; hier fehlt jeder andere Schmuck. Endlich
konnen verfchiedenfarbige Backfteine auf weifsem Putzgrund auftreten (Fig. 499
u. 500).

Dafs Farbengegenfitze der Steine den einzigen Schmuck einer Fenfter-
umrahmung darftellen, ift moglich; doch ift dies ein feltener Fall. Ueberwiegend
haufig findet fich die Mehrfarbigkeit zugleich mit einem Gefimsfchmuck.
‘Wiéhrend die Backftein-Architektur der italienifchen Renaiffance meift aus-
{chliefslich durch plaftifche Zierformen in feinen Terracotten ihre Wirkung
erzielt, ift in der Gothik der Farbengegenfatz eine felten fehlende Erginzung
der Gefimsgliederung an den Fenfter- und Thiireinfaffungen, und daffelbe gilt
von der modernen Backftein-Architektur derjenigen Richtungen, die an das
Gothifche ankniipfen (Hannover'fche Schule, fiche Fig. 508, 515 u 3235).

Die Gefimfe an Bogen und Rahmen treten entweder ausfchliefslich vor
die Wandfldche vor, wie bei den Hauftein-Archivolten und Rahmen der rémifchen
Baukunft und der italienifchen Renaiffance, oder ausfchliefslich hinter die Wand-
fliche zuriick, wie beim gothifchen Haufteinbogen und Pfeiler, oder theilweife
vor, theilweife zuriick, wie bei manchen Haufteineinfaffungen der deut{chen
Renaiffance. Wie bei den wagrechten Gefimfen, fo erfcheinen auch an den
Umrahmungen die drei in Art. 100 (S. 152) genannten Arten gebrannter Steine:
quaderférmige Backfteine, gebrannte Formfteine und feinere Terracotten. Die
meiften Fenfter und Thiiren zeigen nur die zwel erften; die reichften Formen
fetzen fich ausfchliefslich aus Terracotten, die einfachften aus Verblendfteinen in
in Quaderform zufammen. Die in Fig. 429 dargeftellten Normal - Formfteine
find fiir die Umrahmungen nicht minder wichtig, als fiir die wagrechten
Gefimfe.

Handbuch der Architektur. 1LI. 2, b. (2. Aufl) 13
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120, Fig. 491 zeigt in der Einzelabbildung links oben die einfachfte mit Grefims-
Triger-

v {chmuck auftretende Einfaffung. Eine Gefimsleifte bekront den tiberdeckenden
7 Bogen im Sinne der Archivolte, und zwar derart, dafs feine Steine felbft Form-
feine find. Der Pfeiler ift noch ohne Schmuck, fo dafs nach Wegnahme jener

[eifte nur die »Conftructionsforme oder » Werkforme iibrig bliebe. In der nach

Fig. 492.

Motiv aus Berlin (mit Putzfeldern).




unten folgenden Abbildung ift die Gefimsleifte des Bogens aus befonderen

liegenden Formfteinen gebildet, und der Pfeiler hat an der lothrechten Kante

einen Rundftab als Gefimsfchmuck erhalten, der fich auch an der Unterkante

des Bogens wieder findet. Um das Zufammenfchneiden beider Gefimsglieder zu

umgehen, héren fie entfernt von der Ecke auf, ein oft verwerthetes Hilfsmittel.

Die rechts anfchliefsenden Einzelabbildungen zeigen etwas reichere Gefimfe des

Bogens. In Fig. 4931%) erfcheint das

Fig. 4931%). Motiv in Verbindung mit farbigem

Schmuck fowohl des Bogens als des
Pfeilers.

Wiihrend hier die fegmentférmige
Archivolte mit der letzten Radialfuge
aufhort, it fie in der Einzelabbildung
links unten (in Fig. 491) auf ein Kém-
pfergefims des Pfeilers aufgefetzt und
zu diefem Zwecke durch Gehrung in
die Lothrechte iibergefithrt. Diefelbe
Form der Endigung der Archivolte
findet fich aber oft auch beim Fehlen
eines Kimpfergefimfes, und zwar fo-
wohl beim Segmentbogen, als beim
Halbkreis. Um reine Fugen und ge-
niigend grofse Steine an der Gefims-
ecke der Archivolte zu erhalten, mufs
man oft eigens geformte Eckftiicke
einfithren (dies gilt vom Rahmengefims
gleichfalls); die mittlere Einzelabbil-
dung zeigt ein folches Eckftiick beim
Rahmen. Im Allgemeinen aber ift mit einer Gehrungsfuge unter Zuhauen der
Steine zu helfen, wie dies die Einzelabbildung links unten darftellt. In derjenigen
rechts oben hat der Pfeiler ein Kimpfergefims, der Bogen nur farbigen
Schmuck. Reichere Formen der Archivolte in gebrannten Steinen zeigen die

Einzelabbildungen der rechten Seite und des unteren Randes; bei einer folchen

wirken weifse Putzflichen mit; auch der Fall der Auszeichnung des Scheitels

durch eine Nachbildung des Schlufs-

Fig. 494 fteines der Hauftein- Archivolte ift

vertreten. Reichere und reichfte

Terracotten-Archivolten find in Fig.
494 bis 497 u. 52t dargeftellt.

Als weitere Beifpiele folcher Ein-
faffungen gehdren hierher Fig. 498, 510, 515
u, 525 (fo fern bei allen nur die #ufseren
Theile der Einfaffungen in Betracht gezogen

werden), 509 u. 534 (mit der Pfeiler- und

Bogengeftaltung ohne inneren Theil von 504),
424, 451, 463 u. 603 (unteres Fenfter, innere
Theile), 698, 712 u. 715 (bei diefen dreien

ohne innere Theile).

. 180y Nach: SPETZLER, 2. a. O.
Von einem Wohnhaus zu Bolognal8l), 161} Nagh: Runes, o 5. 0.
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Fig. 495 190).

Sehr reiche Trigercinfaffungen im Sinne der Archivolte, ganz in Terracotten hergefiellt, bilden

die Hufseren Theile der Einfaffungen in Fig. 520 u. 5323 bei jener ift die Stiitze als Pilafter mit Ranken-
und Blitterkapitell geftaltet, und der Bogen fefzt das Motiv der Pilafterfiillung fort; bei diefer ift zwar
die Stiitze eine Haufteinfiule; doch koénnte die Form auch in gebrannten Steinen ausgefiilhrt werden.

In Fig, 498 ift eine Trigereinfaffung (als dufserer Theil) dadurch
erhalten, dafs der boffirte Haufteinbogen und der Haufteinpfeiler mit
Eckboflen und Kimpfergefims in Backfieinen nachgebildet find. In
Fig. 499 it ein Anklang an den boffirten Pfeiler durch Verzahnung
und Farbengegenfatz erzielt; dhnlich in Fig, 500,

Den im Sinne der Archivolte geftalteten FEin-
fafflungen werden zuweilen Kronungsgefimfe aufgefetzt;
fie find entweder, wie in der Hauftein- Architektur, wag-
recht, oder concentrifch zum &ufseren Rand der Archi-
volte. Fig. sor zeigt den erften Fall; dem Halbkreis ift
ein Rechteck umbefchrieben, und diefes trdgt das wag-
rechte Gefims, das im vorliegenden Beifpiel einen Band-
fries als weiteren Schmuck erhalten hat. Auch beim
Terracotten-Fenfter in Fig, 521 kénnte der rechteckige
Rahmen um Pilafter und Archivolte weggeblieben und
die Bekronung den zwei Zwickeln unmittelbar aufgefetzt
fein; dann wire auch diefes Fenfter hierher zu rechnen.
Zwei Beifpiele fiir das concentrifche Krénungsgefims, das
in Hauftein ftilwidrig wire, aber im Backfteinbau oft

Fig. 498,
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Fig. 499.

auftritt, find in Fig. 502 u. 503 dar-
geftellt, Bekronungen beider Art erhalten
zuweilen Eck- und Scheitel- Akroterien,
wie die letztgenannte Abbildung fie zeigt.
Beim reichen Terracotten-Fenfter in Fig.
32 ift nicht ein Gefims, fondern ein
von allem Ueberlieferten abipringendes

on

Fig. 500.

Motiv aus Berlin,

Schmuckftiick mit Akroterien der Bogenkunftform aufgefetzt.

Der einfache Halbkreisrahmen erfcheint als »ftehender« Rahmen im mitt-
leren Fenfler von Fig. 603, der Rundfenfterrahmen dariiber; ein Segmentrahmen
umfafft die Wandnifche, in der die beiden unteren Fenfter als Tridgerein-
faffungen fitzen; ein weiterer ift in Fig. 707 dargeftellt. Ein fchoner Rahmen

Fig. 507,

mit kegelférmiger, caffettirter
Laibung ift der Bogen um die
Uhr in Fig. 479; das Fenfter
dariiber hat als &ufseren Theil
der Einfaflung einen breiten
Formftein-Gefimsrahmen. Ter-
racotta-Rahmen reichfter Ge-
ftalt bieten Fig. 518, 520, 522
u. 538,

13T,
Rahmen.
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In Fig. 49t ift die mittlere Einzel- Fig. 503.
abbildung die obere Ecke eines fegment-
formigen Rahmens. Diefes Beifpiel zeigt,
dafs beim Segmentbogenfenfter die Glie-
der an der inneren Kante zuweilen, wie
bei der Tragereinfaffung, eine Steinbreite
oder zwei von der Ecke entfernt aufhoren,
um den Steinfchnitt der Eckbildung zu
vereinfachen; eine folche kurze Unter-
brechung bietet aber noch keinen Grund,
von der Bezeichnung »Rahmenfenfter«
abzugehen. Die meiften Archivolten in
Fig. 491 konnen zugleich als Theile von
Rahmengefim{en gelten.

Der Fall des ausfchliefslichen Vor-
tretens der Rahmengefimfe it in Fig. 522
u. 526, derjenige des ausfchliefslichen
Zuriicktretens in Fig. 479, 518 u. 528 verwirklicht; ein Gefims, das zu einem Theil
vorfteht, zum anderen zurticktritt, hat die eben erwidhnte mittlere Einzelabbildung
in Fig. 491, eben fo Fig. 519, 537 u. a. Den Fugenfchnitt und die Formfteine eines
fehr grofsen Rahmens, wie er etwa im Hallenbau der gothifchen Backfteinkirchen
auftreten kann, zeigt Fig. 535.

Als eine feltene Anordnung ift die Nachbildung der fog. »Ohren¢ des Hau-
ftein-Fenfterrahmens zu erwidhnen (Fig. 504 u. 505 als »hingende« Rahmen); fie
erfordern eigens modellirte Eckftiicke fiir die Gehrungen des Gefimfes.

Fig. s00 u, 506 ahmen die Verzahnung einer Haufteineinfaflung in um-
gebendem Putzgrund nach, Anflatt vorzutreten, koénnte die Backfteinfliche
biindig: mit der Putzfliche liegen. Beide Umrahmungen kénnen eben fowohl als

Fig. 504. Fig. 505.
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Fig. 506. Tragereinfaflungen wie als Rahmen er-
s klirt werden, letzteres, wenn man vom
e Fugenfchnitt abfieht.

— Was von der Bekronung iber "=
der Archivolte gefagt worden ift, gilt
auch fiir diejenige iiber dem Rahmen-

gefims aus gebrannten Steinen. Ein
= wagrechtes Verdachungsgefims ift dem
Rahmen in Fig. 507, ein concentri-
£ {ches demjenigen in Fig. 504 und dem
' inneren Rahmen in Fig. 526 aufgefetzt.
Auszeichnungen durch Akroterien und
ornamentale Auffitze find auch hier
) mbglich, wenn auch nicht durch Bei-
{piele vertreten. Das reiche Rahmen-
fenfter in Fig. 522 nimmt durch {eine
fremdartig aufgefetzte Akroterienzier

eine Sonderftellung ein.

Tine einfachfte und oft verwer- 133

;. Combinationen.
thete Verbindung zweier Umrahmungen
it diejenige, bei welcher ein Rah-

men oder eine Tragereinfaffung eine
YWandnifche einfchliefst, deren ebene
Riickwand die etwas fchmalere Licht-
S6ffnung  ohne jede Zierform durch-
bricht. Die Tiefe der Nifche bewegt

Gch am haufigften zwifchen 6 und

. \ \\ ||I | . | ,'I III- 'I."I J A

— ¥ e T_’f) cm
i Fig. 417 zeigt fie mit einer Trigereinfafiung
— jE — cinfachfter Geftalt, Fig. sot u. 508 100} yeran-

[chaulichen fie mit einer etwas reicheren, Fig. 507
mit einem bekronten Rahmen. Diefe Anordnung

gewinnt mit geringem Aufwand Licht- und

Schattenflichen um die Lichtoffnung und eine

vergrifserte Fliche der ganzen Fenfterform, wo-

durch fie bedeutender ausficht und eine grofsere

Wandfiiche befler ausfiillt. Wenn ein Kampfer-
gefims  oder ein Kapitell einer
Trigereinfaifung vorhanden ift,
fo fibfst es an die Riickwand
der Nifche an und fchneidet
nicht in die Lichtoffnung ein,
wodurch das unginftige Zu-
fammentreffen eines folchen Ge-
fimfes mit den Holztheilen des
Fenfterkreuzes und der Fligel
umeangen wird; auch diefem
WVorzug zu Licbe wird die be-
{chricbene Anordnung hiufig ge-
troffen, (Vergl. Fig. 424, 501,
531, 699 u. 724.)

In Fig. 619 erfcheinen

zwei gekuppelte Segmentbogen-




134.

Entlaftungs-

Logen,

200

Fig. 500.

Entwurf des Verf

fenfter innerhalb einer Trigereinfalfung mit Segmentbogen, eben fo in Fig. 478; doch treten hier nur
die Bogen der Fenfter ohne Schmuck auf; die Pfeiler haben einen folehen fchon erhalten.

Ein nichfter Schritt zu einer reicheren Form ift das Anfiigen eines Rahmen-
gefimfes an die Kante der Lichtdffnung.

In Fig. 504 u. 607 ift es noch fehr fein, breiter fchon in Fig. 509, abermals breiter in Fig. 510 162)
u, 311'%2%), Die innere Einzelabbildung in Fig, 491 bietet cinen zuriicktretenden feineren Rahmen
innerhalb ecines breiteren in Segmentform. Vier
gekuppelte Lichtéffnungen mit Rahmen innerhalb Fig. s10162)
eines grofseren hat Fig, 460, zwei folche Fig.
5I2302)

Bei gekuppelten Lichtéffnungen ift
die Umrifslinie der Nifche oft eine
andere, als diejenige des einzelnen Fen-
fters, wie eben Fig, 460 zeigt; aber auch
fchon bei den alleinftehenden Lichtoff-
nungen ift dies mdglich. Ein runder
Rahmen um die Uhr erfcheint in Fig.
479 innerhalb eines halbrunden, eben fo
in Fig. 607 oben; auch auf das Thor in
Fig. 618 it zu verweifen.

Einen weiteren zu den Combina-
tionen mehrerer Einfaffungen zu rech-
nenden Fall bilden die Entlaftungsbhogen,
Sie ruhen im Allgemeinen auf fchmuck-
lofen Mauerkorpern auf, die neben
Rahmengefimfen und Trigereinfaffungen

102) Nach: SPRTZLER; a. a. O,
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oft unabgetrennt von ihnen ftehen, und zufammen mit
feinen zwei Widerlagern bildet ein folcher Entlaftungsbogen,
wo fern er mit irgend einem Schmuck auftritt, die Kunft-
form einer neuen Tragereinfaffung. In Fig. 513 %) ift ein
breites, gothifches Rahmengefims in eine entlaftende Triger-
einfaffung eingefchloflen, ein fchmales in TFig. 598, in
Fig. 693 ein Rundfenfter, in Fig, 6oz (unten) ein Segment-
bogenrahmen, (Siehe ferner Fig. 506 u. 507. In Fig, 707
oben nimmt die Entlaffung die Form zweier gegen ein-
ander geftiitzter gerader Rollfchichten an.)

Als Halbkreis und Xleeblattbogen ruht der Ent-
laftungsbogen oft auf dem Rahmen oder Triger felbft auf,
wofiir Beifpiele allerdings nur bei den aus Hauftein und
Backftein gemifchten Umrahmungen dargeftellt find, z B.

in Fig. 549 w 559. Aber auch in folchen Féllen
kann der Entlaftungsbogen als Beftandtheil einer
Trigereinfafflung gelten; denn, indem er feine

Laft durch den Triger hindurch an {einen

Stiitzen oder durch den Quertheil des Rahmens
an feinen lothrechten Theile abgiebt, hat er ent-
weder die Stiitzen mit der entlafteten Triger-
einfafflung gemeinfchaftlich, oder fie find als
vom Rahmen verdeckt vorzuftellen,

Im Folgenden find die nmoch nicht oben
erledigten Beifpiele fiir die Verbindungen meh-
rerer Einfaflungen einzeln in das Auge gefafft.

Fig. 51419) zeigt am Fenfter das Ineinanderfchachteln
zweier rechteckiger Rahmen in Terracotta, von denen der

fiufsere an den benachbarten Wandfiillungen wiederkehrt. TIn

- Fig, 5151%%) {ind drei Rahmen und eine Trigereinfaflung com-

A
Al

A

AT ; i _u.. o . \1: " ¥ . -
s ?(f»_»;k"?,x&»;?d_»;" fenfter und des Rundfenfiers; dann folgt das rechts

binirt; die innerfien Rahmen f{ind diejenigen der Segment-

'il'll\'l']i;,'.i:

Rahmwerk mit dem zugehorigen Halbkreisftab, eingefetzt in

einen feinen Bogenrahmen; diefen letzten umfchliest die

Trigereinfaffung, deren Pfeiler mit farbigem Oberfaum und
3184), deren Bogen mit dufserer Gefimsleifte, Farbengegenfitzen
undradialen plaftifchen Zierformen gefchmiickt find, I
516108) hat eine Trig

Lichtéffnungen aus

ereinfaflung zweier gekuppelter

Siule und Zackenbogen innerhalb
eines Terracotta-Rahmens; diefer ift durch einen
fchmucklofen Halbkreishogen entlaltet; dufsere Stiitzen
der Trigereinfaflfung fehlen; die Bogen find aus dem
Rahmen ausgekragt und laffen unterftutzende Confolen
vermiffen. In Fig. 603 ift daffclbe Motiv mit Segment-
bogen ausgefiithrt und richtiger behandelt; hier ift

auch der Enflafiungsbogen gefchmickt. Verwandt ift

Fig, 607 mit den drei hohen Wandnifchen. In den

entlafteten Rahmen, der hier fehr fein auftritt, ift

. O, Bl XXXV,
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zur Kenn
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vhmen eingefetzt, von denen der obere Mafswerk einfchliefst. Eine eben foleche Wandnifche

unten eine Trigereinfallung, oben ein zweiter Rahmen eingefchachtelt; in den Hufseren Nifchen find

zwel Ra

[ [;_- 1646Y%

Vom Bahnhof zu Flensburg 192),
Arch.: Ofzen.

168) Nach: ApLer, a. a. 0., Bl, XXXV,




N
(o]
)

Fig. 516. Fig. §17.
AIPAAPAALAS

AR
E—

|
¥ et
e 4'_-
b’ il |
1= |t
1] - u} L::'. -
e =
B il
b i# =
L} =il
& il
4= =i
kel
=
.
=t

Vom Palazzo Ducale zu Urbino 1%%),

Das reiche Terracotta-Fenfter in Fig. 5181¢7) hat eine
Trigereinfaffung aus vier gekuppelien Lichtéffnungen innen;

nen mit Zackenbogen-Ueberdeckung umfchliefst

ein feiner Ra
fie und bildet ein Bogenfeld, in dem ein Rofenfenfter aus
einem Rahmen mit radialem Mafswerk fitzt und deffen Grund
ein Reliefmufier fchmiickt. Diefer Rahmen ift von einem wei-

teren aus vielen Gliedern umifchloffen, der felbft als eine Ver-

bindung von drei oder vier concentrifchen Rahmen aufgefallt

werden kénnte, Im Mafwerk des Rofenfenfters findet fich, in- Vom Dom zu Stendal 199,

dem die Radialftibe, wie an den Hauftein-Rofenfenfiern der

Kathedralen von Strafsburg, Pads . f. w., als Sdulen mit Kapitellen und Fufsgefimfen ausgebildet find,
ercinfaffung auf die radial geftellten gekuppelten Lichtdfinungen uber-

der Grundgedanke der
tragen, Etwas einfacher ift das Fenfter in Fig. 519?

Fig. 520107 bietet cbenfalls die gekuppelte Trig
gefchachtelt; die Verbindung ift in eine Nifche mit Tr
Bogenformen kommt der Gegenfaiz der beiden Bauftile zur Geltung, auf deren Grenze das Beifpiel fieht.
fetzung des [chonen Haufteinfeniters an der Cancellaria zu Rom in

ereinfaffung, in einen breiten Terracotia-Rahmen

ereinfaffung gefetzt. Im Gegenfatz der beiden

Fig, 521 it eine Uebe
dgereinfaflung aus Archivolte und Pilaftern ift in einen fchmalen rechteckigen

Terracottaformen; eine Tr

Rahmen mit wagrechter Friesbekronung eingefchloflen.

Fig. 522 fchliefst ebenfalls eine (wohl aus Hauftein gearbeitete) Trigereinfaffung in einen Rahmen,
nur mit ganz anderen Formen, Die feinen Bogen find auf Confdlchen aufgefletzt, die aus dem Rahmen
ausgekragt, bezw, als frei fchwebend verkiindet find; der fehr breite und reiche Rahmen wverwerthet

ausfchliefslich Terracotten; iiber die Bekronung ift fchon gefprochen,

103) Nach: Runes, a, a, 0, Bl. VI, XX, 17, XII, XIV, 5.
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Im romanifchen Portal in Fig. 5239 erweifen fich ein Rahmen und fechs Triigereinfafungen
als in cinander gefchachtelt; die radialen Backfteinfugen beweifen, dafs die Ueberdeckung auch der
Confirnction noch aus fieben unabhingig von einander
Achnlich ift Fig. 52419 entworfen, Nur in eine 1
5
krei

nauerten, concenfrifchen Ringen befteht,

sinfafflung find die fchmalen Rahmen in
502 u. 509 eingefetzt, Fig. 5251°) fchliest an die gekuppelten Lichtoffnungen je einen Halb-
rahmen in eine con-

centrifche  Triigereinfaf-
fung und dann die drei
vereinigt in eine Hulsere
fegmeniformige mit Far-
ben- und Gefimsfehmuck,

Fig, 526 theilt innerhalb

eines bekrinten. Rah-

mens cine fegmentformige

Lichtoffnung durch Stiit-

:n und Quertriiger, wo-
mit gleichfam eine hin-
ter dem Rahmen fichende
Triagereinfaffung  verkiin-
digt ift; der Rahmen ift
in cinen zweiten einge-
fchachtelt, der als Com-
bination eines Gefimsrah-
mens mit einem darauf
gelegten, boffirten aufzu-
affen ift.

Fig. 5271087) ift ein

gothifches N

o A

swerkfen-

fter aus gebrannten Stei-
nen. Das Mafswerk ift
ein Raohmenwerk, weil
die Stitzen kein Kapitell
und keine andere Quer-

fchnittsbildung haben, als

{2gy BUOIAAT)

die Kleeblattbogen und
Vierpiiffe, bezw. Fiinf-
piffe, In der dargeftellten
Form ift das Fenfter alfo
Verbindung zweier Rah-
men:. Eben o ift das
Portal in Fig, 528197 zu
bezeichnen; das reiche
aus rechteckigen Platten
zufammengefetzte Relief-
ver dem Rah-
men ift nur Wandfchmuck
und hat mit d

Mafswerk

von den

Formen der Umrahmung
ausgedriickten Gedanken
keinen  Zulammenhang,
In Fig. 520107 ift dagegen

ein folches Mafswerk

fchmiickende Ausfiillung
der Zwickel unter einem
rechteckigen Rahmen, der mit l‘lnl\\'i.t‘.l;(:llm_f__; aus der Gefimsgliederung des benachbarten Hll‘(!!](']?f\'ﬂl!!'.‘i
um die eigentliche Kunftform gezogen ift. Diefe felbft it zu den Combinationen zweier Triger-

einfaffungen zu rechnen, deren Hufserer Bogen eine concentrifche Bekronungsleifte (ihnlich wie in Fig,

503 aus einem ganz anderen Bauftil) erhalten hat.

168) Nach: Aprer, a. a. 0,, Bl, XXVIIT, LXIII, XX, X, XXXVIII,
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Die Hallendffnung in Fig. 530100) it Verbindung zweier fchéner Trigercinfaffungen im Stil der
Renaiffance.

Die im mittleren Gefchofs der Palafifront in Fig, 531'%¢) anftretenden Fenfter fchliefsen drei Triiger-
cinfaffungen in einander; die inmere hat gekuppelte Lichtéfnungen mit Kleeblattbogen und fitat unter
einem Halbkreis; der Segmentbogen der Hufseren fetzt fich ohne Schmuck an die firebepfeilerartig
theilenden Wandlifenen an, Die concentrifchen Gefimfe gehoren nicht zur Fenfterform, fondern zum
Wandfiillungsrahmen dariiber, find alfo Wandfchmuck, Auch beim reichen Terracotten-Fenfter in

I AL A e SN e

Vom Palazso pubblice zu Piacenza'%7).

Fig, 532 find drei Trigereinfaffungen in einander gefchachtelt, die fich an den Kapitellen deutlich ab-
fondern; die Bekrénung ift fchon oben befprochen. Bereits betrachtete Fille der Combination wieder-
holen Fig. 424, 604 u. 7I5.

Die zahlreichen Beifpiele zeigen, dafs der Gedanke des Ineinander-
{chachtelns von Umrahmungen im Conftructionsftil und in allen jingeren hifto-
rifchen Baufilen zu Haufe ift, und dafs er, wie in der Hauftein-Architektur, fo
auch in derjenigen des Backfieines den Weg darftellt; den der Entwerfende be-
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wufft oder unbewnfft geht, wenn
er reichere neue Fenfterformen
zu erfinden fucht.

Den Umrahmungen von

Lichtoffnungen, welche einen
Verfchlufs aus Fenfter- oder
Thiirfligeln aufzunehmen haben,

ftehen diejenigen an hallenartig’
offenen Riumen gegeniiber. Im
Haufteinbau find S#ulenordnun-
gen und Bogenftellungen die
wichtigften Motive fiir Lichtoffnungen diefer Art; in der Architektur der ge-
brannten Steine treten aus Griinden der Conftruction nur Bogenftellungen
auf. Die Umrahmungen der Einzeloffnung find dabei wieder entweder Triger-
einfaffungen oder Rahmen oder Combinationen. Der erfte Fall ift mit durch-
aus gleich geftalteten Stiitzen nicht durch ein Beifpiel vertreten; ein folches
wire aber Fig. 520 bei Backfteinfaulen und Weglaffung des Einbaues zwifchen
denfelben. Fig. 5331%% bietet eine Bogenftellung diefer Art mit regelmifsigem
Wechfel zweier Stiitzenformen, Fig. 534 kann als Ueberfetzung der »romifchenc
Bogenftellung in die Sprache des Backfteines gelten; wie dort die Sdulenordnung
in Relief einer Bogenftellung vorgefetzt ift, fo hier eine Lifenenreihe, die fich in

Von der Univerfitit zao Wien.

Arch.: w. Ferflel

das Hauptgefims auflost.

Als Rahmenreihe tritt die in Fig. 535 durch ihre Kimpferbildung zur An-
fchauung gebrachte Bogenftellung auf. Fig. 509 ift ein erftes Beifpiel einer
Combination, worin Rahmen in Trigereinfaffungen, Fig. 530 ein zweites, weil
Triigereinfaffungen in andere folche eingefchloffen find.

136,
Bogen-
ftellungen.
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Beziiglich der Conftruction, d. h. des Fugenfchnittes und der Form der
gebrannten Steine in den befprochenen Beifpielen reichen die fiir die wag-
rechten Gefimfe unter 2, 3 u. 4 angegebenen Vorfchriften auch fiir die Um-

Fig, 523109,

l s A
It
| -

8

i g iz ey

rahmungen aus. Fiir die grofsere Zahl der Beifpiele ift tibrigens der Fugen-

fchnitt aus den Abbildungen unmittelbar zu entnehmen.
gL Die Geftaltung des unteren Randes der Einfaffungen befteht dem Gedanken
- nach darin, dafs die fiir die Fenfter- oder Thiirpfeiler eingefiihrten Stiitzen-
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formen oder lothrechten Rahmenge-
fimstheile entweder auf eine Unterlage
geftellt oder als an der Wand hdngend
bezeichnet werden, und dafs zwifchen

Fig. 525.

Von der Klofterkirche zu Dobrilugk 1¢7),

ihnen eine Bankfliche gebildet wird.
Als hingend ift z B. die Stiitze in Fig.
402 charakterifirt, eben fo die in
Kiampferhthe erfcheinende in Fig. 503;
folche ausgekragte Stiitzenfomen, wie
fie in Fig. 515 w 6og unter Gefimfen
(und in Fig. 804 am Holzfenfter) auf-
treten, find iibrigens an der Backftein-
einfaffung felten. Der hingende Rah-
men erfcheint in Fig. 504, 505, 500, 537
w. 538; auch diefer Fall ift in Back-
ftein nicht hiufig: bei den meiften Um-
rahmungen in folchem Material ift die
auf eine Unterlage geftellte Stiitzen-
oder Rahmenform verwirklicht, Die
Unterlage ift entweder der Fufsboden

— dies bei Thiiren — oder ein Fufs-

gefims, oder ein Briiftungsgefims, oder

eine Bank. Die Bankfliche ift die ge- Vom Bahnhof zu -Flensburg10?),
neigte Deckfliache eines Backftein- oder Avelor OleRe

Handbuch der Architektur, IIL 2, b. (2. Aufl.) 14




138.
Briiftung.
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Haufteinmauerkérpers oder -Gefimfes; fie fitzt entweder nur zwifchen den
Stiitzen und Rahmen (Fig. 394, 505 u. 509); oder fie dient ihnen als Unterlage
(Fig. 516 u. 521); oder beide Anordnungen find in einer Combination von Ein-
faffungen vereinigt (Fig. 526). Diefer Fall geftaltet fich befonders in den
Fenftern gothifcher Richtung intereflant, wofiir Fig. 525 mit Einzelheiten ein
Beifpiel, worin die hinter einander ftehenden lothrechten Flichen der drei

Fig. 526.

T
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Entwurf des Verf.

combinirten Einfaffungen fich in drei verfchiedenen Héhen an die Bankfliche
an{chneiden.

Reichere Formen gewinnt die Fufsbildung des Fenfters durch Einfithrung
einer Briiftung (Fig. 493, 509 u. 521) und durch weiter gehende Gefimsausftattung
der Stiitzenfifse. Bemerkenswerth it das Motiv in Fig. 525, bei welchem feit-
lich vom Fenfter eine Briftung eingefiihrt und die fehr fteile Bankfliche faft

v




v

eben fo hoch ift wie diefe, fo dafs nur eine Backfteinfchicht mit lothrechter
Stirnfliche als Fortfetzung der Briiftungsfliche unter dem Fenfter durchléuft,
Aehnlich in Fig. 510. In Fig. 403 ift unter der fteilen Fenfterbank eine fiinf
Schichten hohe Briiftung eingefiihrt, die hinter die Wandfliche zuriicktritt, fo
dafs fich eine zweite Bankfliche an ihrem Fufs bildet. Eben fo in Tig. 536",
wo die lothrechte Ebene der Briiftung fich durch das Einfchliefsen einer Ein-
faffung in eine zweite ergab.
Fig, 5271%). 3ei der {chonen Fufsbildung in
Fig. 537'%) find die Stiitzenfifse
einer inneren Trigereinfaflung auf
die Bankfliche eines reichen hén-
genden Rahmens geftellt; Fig.
538109) zeigt den Rahmen aus Terra-
cotten als einen folchen der Wand-
fillung, und zwar in der eigen-
artigen Form, als ob fein unterer
Rand als durch ein confolenartig
vortretendes Bankgefims getragen
wire, obgleich er die Form eines
hingenden Rahmens hat.
‘Wahrend in den bisher be-
: trachteten Formen von Umrah-
N \// N\ tihqt mungen aus{chliefslich oder nahezu
74 LSRRIl IE: | ausfchliefslich gebrannte Steine auf-
[ i 8 . traten, find im Folgenden diejenigen
i
i
I
t
|
i

I 1 in das Auge gefaflt, bei welchen
17 der Backftein mit dem Hauftein in
Verbindung tritt. Sie finden in der
neueren Baukunft ausgedehntefte

Verwerthung; aus der Vergangen-

P S e
T

heit liefern die niederlindifche
und die norddeutfche Renaiffance
die meiften Motive diefer Art.

Bei einer folchen Verbindung
wirkt nothwendig ein Gegenfatz der
Farben mit dem plaftifchen Schmuck
zofammen. Im Allgemeinen ift der
natiirliche Stein der hellere, etwa

als Weifls oder Gelb gegeniiber
Backfteinroth oder glafirtem Back-
fteinbraun; aber auch das umgekehrte Verhiltnifs tritt aul, z. bB. tother
Sandftein mit gelbem Backftein, dunkelblauer Kalkftein mit rothem oder
gelbem Backftein. Erhoht wird das Spiel der Farben durch FEinfiihrung ver-
{chiedenfarbiger oder glafirter und unglafirter Backfteine; doch wirkt eine Zu-
fammenftellung von mehr als drei Farben in der Einfafflung felbft nur felten
giinftig. Der Grund, auf dem die Umrahmung fteht, ift meift Backfteinroth oder
-Gelb: aber auch rauher und feiner Putz oder Mauerwerk aus natiirlichen

168) Nach: Ronee, L. Beitriige zur Kenntnils der Backftein-Architektur Ttaliens. Neue Folge. Berlin 1853,

14%

130
Umrahmungen
aus
natiirlichen
und

annten

e

gemifcht,

140,
Farben-
gegenfatz




Steinen irgend welcher Fiarbung und Feinheit find oft als die Grundfarbe in
Betracht zu ziehen,

i Y
|
-

Vom Rathhaus der Altftadt Brandenburg 167).

Die Anfangsftufe der Mifchung gebrannter und natiirlicher Steine an einem
Fenfter ift die Wahl des Haufteines fiir die Bank allein, wie fie viele der fchon
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betrachteten Abbildungen zeigen; doch fpricht man in diefem héufigften Falle
noch kaum von einer gemifchten Confiruction. Bei einer vollftindigen folchen ift

auch die Ueberdeckung
ganz oder theilweife in
Hauftein hergeftellt; im
Uebrigen kann diefer noch
Theile der Pfeiler, der Be-
kronung, der Entlaftung
bilden. Dem Gedanken der
Schmuckformenfprache
nach find die wenigen ein-
fachen Motive der gemifch-
ten Fenfter meift Triger-
einfafflungen, da fich die
Vereinigung der Hauftein-
uberdeckung mit Back-
fteinpfeilern dem Grund-
gedanken des Rahmens
nicht wohl fiigt. Erft bei
den vielen zufammenge-
fetzten Formen, welche
als Combinationen zweier
Einfafflungen zu erkliren
find, findet er ebenfalls
hiufige Verwerthung. Im

Von San Antonio zu PadualV?),

Folgenden find die gewidhlten Beifpiele befchrieben.
Fig. 539 zeigt den einfachften Fall, den Haufteinfturz iiber Backiteinpfeilern

(der Sturz ift zwar
hier entlaftet durch
einen Bogen aus
glafirten Backfteinen
und Haufteinen; doch
konnte die Entlaftung
fehlen, und fie mag
zunédchft als nicht vor-
handen gedacht wer-
den). Die Pfeiler ha-
ben einen Rundftab
an der Kante als ein-
zigen Schmuck, Die
in der Variante Fig.
540 gezeichnete Ver-
zahnung glafirter

Fig. £34.

Steine an den Pfei- =

lerkanten ift oft auf
das gerade iiber-
deckte Fenfter tiber-

Entwurf des Verf. — Yy, w. Gr

tragen und im Zufammenhang damit eine andere Widerlagerbildung des Ent-
laftungsbogens geftaltet, wofiir die Variante beigezeichnet ift. Die Wegnahme
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der Entlaftung und der Gefimfe wiirde die »Werkform« des gemifchten Fenfters
ibrig laflen.

In Fig. 541 ift die Ueberdeckung durch einen Haufteinbogen mit wagrechter
Bekronung gebildet und der Hauftein auch am Pfeiler zur Mitwirkung gelangt.
Steinwiirfel, wie die dargeftellten, werden oft in die Pfeiler des fonft ausfchliefs-
lich aus Backfteinen gemauerten Fenfters eingefetzt, um nach aufsen auffchla-
gende Liden dauerhaft befeftigen zu kénnen.

Reichere Formen des bekrénten Haufteinfturzes bei fchmucklofer Backftein-
pfeilerbildung zeigt Fig. 542. Die Seiten-Confolen der Bekronung find bei beiden
Fenftern aus einem Stiick mit dem Sturz gearbeitet; der hierdurch in letzterem
leicht erhaltene Falz dient zur Unter-
bringung der Rolle eines Zugjaloufie- Fig. 342.
ladens und wird durch das fiir {olche
Liden gebriuchliche Zierblech verdeckt. i = —
Durch andere Formen find die Hauftein- : = =
ftiirze in Fig. 469 als Tridger charakte-
rifirt; fie erfcheinen theils ohne, theils
mit Bekrénung. Die Pfeiler find eben-
falls gemifchter Conftruction. In diefem
Beifpiel ift die Vielfarbigkeit fehr weit
getrieben; drei Backfteinfarben wirken
mit derjenigen des Haufteins zafammen;
dazu tritt auch der gebrannte Stein mit
plaftifchen Zierformen auf.

Fig. 543 zeigt die gemifchte Tréiger-
einfafflung unter einem Hauptgefims.
Das Architravitiick, das den Sturz bil-
det, ift mit den Pilafter-Kapitellen und
demjenigen, was zwifchen letzteren liegt,
aus einem Stiick gearbeitet, wodurch
wieder ein Falz fiir die Zugjaloufierolle
fich ergeben hat.

In Fig. 544 ift der Haufteinrahmen
durch einen Backfteinbogen entlaftet
(worin nach dem Fritheren fchon eine
Verbindung zweier Einfaffungen wenig- = ——————
flens als Vorftufe liegt), und zwar er- ———
{cheint das fehr hiufice Motiv in einer — —
der einfachften Geftalten. Eben {fo in
Fig. 600. Fig. 545 u. 546 zeigen ebenfalls noch einfache Varianten, Fig. 547 eine
fchon weit reichere, indem hier nicht nur eine Bekronung des Haufteinrahmens
hinzugetreten und die Grenzlinie zwifchen Hauftein’ und Backitein im Pfeiler
lebhafter geworden ift, fondern auch der Entlaftungsbogen in gemifchter Aus-
fiihrung und ftirkerer Sprengung ein Bogenfeld gefchaffen hat, das mit einem
Farbenmufter in Backftein gefchmiickt werden konnte.

Fig. 548 u. 549 find Varianten deffelben Gedankens; eine weitere wire die
hiiufig vorkommende Kleeblattform des Bogens. In Fig. sso ift der Halbkreis-
rahmen aus Hauftein durch einen Backfteinbogen entlaftet; in Fig. 551 ift der
iiberdeckende Bogen felbft gemifcht aus Hauftein und Backftein. Fig. 693 zeigt
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Fig. 543.

Von einem Wohnhaus zu Stuttgart.

den Hauftein - Rundrahmen entlaftet durch den Backftein-Halbkreisbogen. Die
fchon oben betrachteten Fenfter in Fig. 539 u. 540 find ebenfalls hierher zu
rechnen, fobald der Entlaftungsbogen in Betracht gezogen wird.

Eine einfachfte, aber gegeniiber der Vor-
ftufe mit dem Entlaftungsbogen vollftindig aus-
gebildete Verbindung ift in Fig, 552 w 553 dar-
geftellt, indem eine Trigereinfafflung mit eigenen
Pfeilern einen zuriicktretenden Haufteinrahmen
umfchliefst. Die Vorziige einer folchen Verbin-
dung in Beziehung
auf Schattenwir-
knngoBreheimbo e ———
auf grofsen Wand- :
flachen, Umgehung
der bei einem Kam-
pfergefims  mog-
lichen Schwierig-
keiten find beim
reinen Backftein-
fenfter  derfelben
Form hervorgeho-
ben worden.

Nur dadurch,
dafs die hier ver-
einigten  Formen
mit weiterem Ge- e

Fig. 546.

43
Combinationen,




Fig. 547.

Fig. 540
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fimsfchmuck, Bekronungen, Farbengegenfitzen ausgeftattet wurden, ergaben fich
die reicheren Umrahmungen in Fig. 509 u, 712, die fich in mancher Weife variiren
laffen. Fig. 5

£

54 ware ebenfalls hierher zu rechnen, wenn im innerfien Theile die
Fugen weg ge

veblieben wiren; doch ift hier auch fchon die Triagereinfaflung felbft

eine folche gemifchter Conftruction, indem Fufsgefimfe, Pilafter-Kapitelle und Be-
kronung fammt Fries und Seitenconfolen aus Hauftein beftehen. Aus demfelben
Gedanken ift Fig. 555 dadurch hervorgegangen, dafs der hoch- und quergetheilte
Rechtecksrahmen und feine Bekrénung vor dem Einftellen in die IHalbkreis-
nifche eine Entlaftung im Halbkreis mit

Farben- oder Relieffchmuck des gebildeten Fig.
Bogenfeldes erhalten hat, Endlich geben
die kleinen Seitenfenfter in Fig. 715 ein hier-
her gehoriges Motiv, das mit anderen Mafs-
verhiltniffen oft im Grofsen verwirklicht ift.
Fig, 556 zeigt die mit Giebel bekrdnte Tra-
gereinfaffung aus Haufteinen innen, den ge-
mifchten Rahmen (oder vielmehr den
boffirten und Gefimsrahmen auf einander
gelegt) mit Bekrénung aufsen. Denfelben
Gedanken verkiindet Fig. 557 in anderen
Formen. Fig. 558 mag als Vertreterin der-
jenigen Combinationen beigezogen fein, bei
welchen zwei Einfaffungen auf einander ge-
legt find; ein Haufteinrahmen mit Bekrénung
fitzt auf einer Trégereinfaffung und gemifcht
aufgebauten Pilaftern und einem gemifcht
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ausgefiithrten Bogen, der die Entlaftung des Rahmens darftellt. Bei geniigender
Gefchofshohe wire eine Variante mit Halbkreis moglich.

Dreifache Combinationen bilden die Motive in Fig, 559 u. 560. Beim erften
it der rechteckige Haufteinrahmen in eine Trigereinfaffung aus Hauftein-
Architrav und Pilaftern eingefchloffen,
deren Backfteinfchaft fich von der um-
gebenden Mauerfliche nicht abtrennt.
Diefe Trigereinfaffung it durch einen
Bogen gemifchter Conftruction ent-
laftet. Fig. 560 {chachtelt einen ein-
fachen hoch und quergetheilten Hau-
fteinrahmen in eine Bogentriger-Ein-
faffung, an welcher nur Kapitelle und
Fufsgefim{e der Pilafter aus Hauftein
beftehen.  Bemerkenswerth it der
Fugenfchnitt an den Bogen (das Bei-
{piel gehort der alten niederlandifchen
Renaiffance an). Als dritter Theil
der Combination erfcheint die Pilafter-
ordnung, in deren Felder die Fenfter
eingefchaltet find.
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c) Gelimfe und Gefimstheile, gezogen oder gegoflen in Gyps, Kalk oder
Cement.

1) Allgemeines.

Der formalen Erfcheinung nach find diefe Gefimfe diefelben, wie diejenigen
in Hauftein: auf einander gebaute Gefimsglieder, entweder glatt oder fculpirt, mit
oder ohne Verbindung mit ornamentalen Friefen und Confolenreihen. Am
Aeufseren der Gebiude find fie Fufsgefimfe, Gurtgefimfe oder Hauptgefimfe, im
Inneren nur Wand- oder Deckengefimfe; wenigftens treten in Putz hergeftellte
Sockelgefimfe in Innenrdumen im Allgemeinen nur in der Nihe der Oefen auf,
wo das Baugefetz keine Holzgefimfe geftattet und Zinkblechgefimfe als zu theuer
vermieden werden wollen. :

Als Putzmaterial ift der auf die gewdhnliche Weife gebrannte Gyps bei
dufseren Gefimfen fehr vergiinglich, daher nicht ohne fchiitzenden Oelfarben-
anftrich verwerthbar und felbft mit diefem der Verwitterung noch leicht anheim-
fallend. . Der Anftrich mufs regelmifsig erneuert werden: denn jede kleine Durch-
I6cherung der Farbenkrufte giebt eine Stelle, an welcher der blofs gelegte Gyps
das Waffer ftark anfaugt und der umgebenden Krufte wegen nur langfam wieder
trocknen kann, wodurch die Verwitterung an der angegriffenen Stelle rafcher
vor fich geht, als wenn ein Anftrich ganz fehlt,

Gefimfe in fettem Kalkmértel halten fich im Aeufseren fchon etwas beffer,
bekommen aber bereits beim Trocknen durch das Schwinden des Materials Riffe;
der Anftrich kann fowohl mit Oelfarbe gefchehen, als mit Kalkfarbe, wobei die
letztere am beften nicht aufgeftrichen, fondern angefpritzt wird und dann zu einer
hiirteren Krufte eintrocknet, als das Streichen mit dem Pinfel fie ergiebt.

Mifchungen von abgeléfchtem fettem Kalk und Gyps werden ebenfalls zu
dufseren Gefimfen verwendet, jedoch nie ohne QOelfarbenanftrich; fie find um fo
verganglicher, je mehr fie Gyps enthalten. Durch die ftereochromifchen und
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anderen neueren swetterfeftenc Anftriche (Aeim'fche Mineralfarben w. £ w.'™),
welche eine kiefelfaure Kalkkrufte bilden, fcheint es zu gelingen, Gelimie aus
Gyps und Fettkalk widerftandsfihig gegen Waffer und Froft zu machen.

Gefimfe in Schwarzkalk oder Portland-Cement kénnen auch im Aeufseren
als dauerhafte Bauglieder gelten, find aber fchwerer zu ziehen, daher weit theuerer
als Gypsgefimfe. Weniger um einen fchiitzenden Ueberzug zu fchaffen, als um
die fleckige, unfchéne Farbe des Materials zu verdecken, bezw. korniges Geflige
der Oberfliche zu erhalten, werden auch diefe Gefimfe entweder fatt mit Cement-
milch befprengt oder mit einem Anftrich verfehen. Ueber den Anftrich von
Putzflichen fiche das vorhergehende Heft (Art. g6 bis 106, S. g6 bis 1o6) diefes
»Handbuches«.

Im Inneren ift das Material fiir die Gefimfe, wenn folche nicht aus Stein oder
Holz hergeftellt werden, faft ausfchliefslich Gyps; bei gezogenen Gefim{en, um
das Erhirten zu verzdgern, auch wohl Gyps mit Zufatz von abgelofchtem Kalk,
und diefe Materialien, weil gefchiitzt gegen Feuchtigkeit, geniigen hier allen
gewohnlichen Anfpriichen an Dauerhaftigkeit. Auch ausfchliefslich fetter Kalk-
mortel erfcheint im Siiden vielfach als das Material innerer gezogener Gefimfe,

Aeufsere Putzgefimfe in Gyps und fettem Kalk miiffen immer die in
Art. 77 (S. 126) genannte wafferdichte Abdeckung mit Dachplatten oder Falz-
ziegeln oder Dachfchiefern oder Zinkblech erhalten, die das oberfte Gefimsglied
um 5 bis 20 ™ {iberragen foll; anderenfalls verwittern fie rafch, Am haufigfien
it auch hier die Abdeckung mit Zinkblech und zwar mit Nr. 12 oder 13. Diefes
kann entweder auf der gemauerten Unterlage des Putzgefim{es unmittelbar be-
feftigt werden, fo dafs die profilirte Putzfchicht an feine Unterfliche anftofst, oder
auf die Deckfliche zuerft wird eine diinne, genau geebnete Putzichicht und dann
erft das Zinkblech gebracht, und zwar unter Trennung der beiden Materialien
durch eine Papierlage, da die Beriihrung frifchen Mortels dem Zinkblech fchad-
lich ift. FEine diinne Deckfchicht aus Cement oder Gyps wurde fogar auch fiir
Rohbau-Gefimfe in Backftein als Unterlage des Zinkblechs empfohlen, indem
diefes anderenfalls nicht genug eben zu erhalten fei.

Die Befeftigung der Bleche in Beziehung auf den inneren Rand ift in beiden
Fillen diefelbe, wie beim Haufteingefims; fie werden in die néchfie Lagerfuge
iiber dem Gefims eingefteckt und verftemmt oder verkeilt; der Wandputz ift iiber
dem Blechumbug abzufafen.

Am Vorderrand der Deckbleche treten verfchiedene Anordnungen zur Be-
feftigung auf. Die erfte derfelben, fiir Backfteingefimfe in Rohbau die hiufigfte,
befteht im Verankern des Bleches am Mauerwerk mit einem ftarken Draht, der
im Inneren des Mauerwerkes in der lothrechten Ebene einer Stofsfuge zu einer
tiefer liegenden ILagerfuge hinabgefiithrt und dort um einen wverfenkt ein-
gefchlagenen Nagel gewickelt wird, Gewdhnlich ift es die Lagerfuge unter
der Rollfchicht aus rechteckigen Steinen oder Formfteinen, welche die Kranz-
platte des Gefimfes darftellt. Das Deckblech wird von diefem Ankerdraht da-
durch gefafft, dafs er auf der Blechfliche in der Form der Ziffer 8 gebogen
wird oder mit einem rechtwinkeligen Umbug einen angelttheten verzinkten
Eifenblechftreifen an die Zinkfliche prefft. Da diefe vom Draht durchbohrt ift,
fo ift eine Schutzkappe aus Zinkblech mit geniigendem Spielraum Gber den
Draht, bezw. Blechftreifen zu 16then. Die Ankerdrihte wiederholen fich in Ent-

179) Siche das vorhergehende Heft (Art. 106, S. ro5) diefes »Handbuches«,
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fernungen von héchftens 60, Bei verputzten Gefimfen fetzt diefe Befeftigungsweife
die Ausfilhrung der Zinkbedeckung vor dem Ziehen der Gefimfe voraus, oder fie
erfordert ein nachtrigliches Ausflicken der Stellen um die eingefchlagenen Nigel.

Ein anderes Verfahren zur Befeftigung des Vorderrandes der Deckbleche
verwendet bei Putzgefimfen und Backftein-Rohbaugefimfen die Randbleche oder
Vorftofsbleche, die fchon fiir die Zinkabdecl kung der Haufteingefim{e (fiehe
At g7, S, 117} genannt wurden und durch Anfchrauben an Eichendiibeln be-
feftigt werden. Holzdiibel find jedoch in Backfteinmauerwerk fchwer auf die )
Dauer feft zu halten, wenn fie nachtriglich von oben her eingefetzt werden,
Grofsere Sicherheit bieten wagrechte, hochkantig ftehende, imprignirte Eichen-
klotze oder Brettftiicke, in die Facadenmauer hineinftechend und entweder den
Vorderrand des Gefimfes erreichend oder — bei Rohbau — etwa eine Viertel-
fteinlinge hinter ihm zurlickbleibend, mit eingemauert, wie Backfteine.

Eine dauerhafte Befeftigung ohne Zuhilfenahme von Holz erhilt man mit
verzinnten oder verzinkten »Bockhaften< aus ftarkem Eifenblech nach Fig. 561
(unten), welche fich in der Lagerfuge unter
der oberften Gefimsfchicht mit den Unter- e h ot
flanfchen feft halten und fchon bei Aus-
fithrung des Mauerwerkes in Entfernungen
von 50 bis 60 °m eingefetzt werden. Beim s
Mauern des Gefimfes in Cement und bei
rollfchichtenartie hergeftelltem oberften
Glied geniigt fchon ein Eingreifen der
Bockhaften in die Stofsfugen allein mit
einem kleinen Falz an den lothrechten
Schenkeln (Fig. 561 oben), da fich Cement und FEifenblech erfahrungsgemifs
gut verbinden, und dann find die Bockhaften nur am Obertheil zu verzinnen oder
anzuftreichen oder durch eine Papierlage vom Zinkblech zu trennen171).

2) Gezogene Geflimfe,

17 Die Herftellung glatter Putzgefimfe im Aeufseren und Inneren gelchieht
”‘;‘l“l"r”“ in den weitaus meiften Fillen durch Zichen mit einer "\Chdfﬂﬂm‘ welche den
Pazgeimfe. Querfchnitt des Gefimfes als Hohlraum darbietet und auf zwei ]0|1| latten derart

hingefiihrt wird, dafs ihre Ebene immer fenkrecht zur Gefimsrichtung fteht.
Die Schablone ift aus einem Brettftiick ausgefchnitten mit Zufchirfung cegen
das Profil; oft ift auch diefes aus Eifenblech ausgelchnitten auf das Holz auf-
gefetzt. Die Stellung der Schablone winkelrecht zum Gefims wird durch ein
fenkrecht zur Schablone auf diefe gefetztes rechtwinkeliges Lattendreieck ge-
fichert, deffen eine Seite auf einer der ILehrlatten gleitet. Auf der fiir das Ge-
fims hergeftellten, unten zu befprechenden Unter lage aus Mauerwerk oder Latten- ’
werk wird das Putzmaterial mit der Kelle 'J,ult-mx orfen und dann die Schablone
durchgefihrt; die noch unfertigen Stellen werden wieder beworfen und das
Durchfiithren der Schablone wiederholt, bis endlich das Gefims in Kanten und
Flachen ganz rein ift. Dabei fihrt man nicht hin und her, fondern immer in
derfelben Richtung. Zuweilen find der Schablone Vorrichtungen angehéngt, um
das beim Ziehen abfallende Putzmaterial aufzufangen. Bei kreisformigen Ge-
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fimfen. etwa bei Archivolten oder bei Gefimfen auf hohleylindrifchen Wand-
fiichen, fchreitet die Schablone nicht parallei, {ondern radial fort, indem fie fich
um eine wagrechte, bezw, lothrechte Achfe dreht.

Die einfpringenden Ecken der Gefimfe konnen nicht mit der Schablone ge-
zogen werden, eben fo je nach dem Profil zuweilen die ausfpringenden. Sie
miiffen aus freier Hand anmodellirt werden, indem man die Flichen der mog-
lichft nahe an die Iicke gezogenen Gefimsftiicke erweitert. Diefe Arbeit muls
als ziemlich zeitraubend befonders bezahlt werden, wefshalb fir derartige Gefimfe
neben dem Preis fiir das Meter ein Einheitspreis fiir eine Ecke berechnet wird.
Patentirte Formen von Gefimsfchablonen, zum Ausziehen der Ecken unmittelbar
eingerichtet, haben fich bis jetzt in der Praxis kein grofseres (Gebiet erobert.

Wenn viecle Fcken und Verkrépfungen an einem Gefims vorkommen, fo
wird diefes beffer auf dem Werktifch gezogen und wie ein Holzgefims fiir die
rechtwinkeligen Gehrungen nach lothrechten Ebenen unter 45 Grad zu feiner
Liangenrichtung in Stiicke zerfagt, die man {piter auf der Wandflache nach Be:
darf an einander reiht. Auch kénnen wohl ein- und aus{pringende Eckftiicke
auf dem Werktifch einmal durch Zufammenfetzen zweier kurzer gezogener Stiicke
hergeftellt und oftmals abgegoflfen werden, um fich fpiter den auf der Wand
gezogenen Gefimstheilen einzufiigen. Dies it dann immer nothwendig, wenn die
Ecke eines fonft glatten Gefimfes durch aufgefetztes Ornament oder ein figiir-
liches Motiv ausgezeichnet wird; man modellirt dann diefe Decoration jenem
Eckftiick vor dem Abgiefsen an.

Treten in einem durch Ziehen herzuftellenden Putzgefims einfache fculpirte
Glieder, z. B. Zahnfchnitte oder im Umrifs eingegrabene Blattftibe, auf, fo konnen
diefe bei Gefimfen aus Kalkmortel oder Kalk und Gyps noch ckonomifch genug
mit geeigneten Stahlinftrumenten ausgeftochen werden, und dies ift auch in be-
ftimmten Lindern gebrduchlich. Reichere fculpirte Glieder aber werden immer,
and auch die minder reichen meiftens fiir fich, in kiirzeren Sticken einmal
modellirt, oftmals in Gyps, bezw. Cement abgegoffen und fpater in einen ent-
{prechenden, am gezogenen Gefims hergeftellten Hohlraum mit Gyps oder Cement
eingekittet, Handelt es fich jedoch um Gefimfe mit vielen fculpirten Gliedern
und Ornamenten, fo wird auch diefes Verfahren unckonomifch, und es ift dann
befler, das ganze Gefims in der unten zu belchreibenden Weife aus gegoflenen
Stiicken zufammenzufetzen. Oft 1afft fich auch ein Gefims zweckmifsig nach
swei oder mehreren Hohenabfchnitten feines Profils zerlegen, von denen die einen
gezogen, die anderen durch Aneinanderreihen gegoffener Stiicke angefiigt werden,
Reichere Ornamente, die nicht eine oftmalige Wiederholung deffelben Motivs
darbieten, werden zuweilen an Ort und Stelle aus Kalkmortel oder langfam er-
hirtendem Stuck mit freier Hand den gezogenen Gefimsgliedern aufmodellirt. Ein
folcher langfam erhirtender Stuck wird durch Bereiten der Gypsmaffe mit Leim-
wafler erhalten, was zugleich eine gréfsere Hirte und Zihigkeit der aufgefetzten

Theile ergiebt.

3) Unterlage der Putzfchicht und Herftellung grofser Ausladungen
fiir gezogene Gefim{e auf Mauern, Fachwerkwénden und Decken.

Am Aeufseren der Gebzude bilden gewdhnlich vorkragende Mauerfchichten

die Unterlage der Putzfchicht gezogener Gefimfe, feien es Schichten rauhen natiir-

lichen Steines, feien es Backftein{chichten. Dabei foll fich das Profil der Unter-

lage dem Gefimsprofil fo weit, als ohne grofsere Mehrarbeit moglich, derart an-
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{chliefsen, dafs die Dicke der Putzfchicht etwa 2¢® betrigt und wenig wechfelt.
Natiirliche Steine werden nach ebenen Flichen rauh gefpitzt, Backfteine mit dem
Mauerhammer zugehauen (Fig. 378, 564 w. 565). Wenn Cement-Gufsmauerwerk
die Unterlage bildet, auf welcher die Gefimfe zu ziehen find, fo wird nur bei
krénenden Gefimfen ftirkerer Ausladung diefe fchon in der Gufsmaffe vorbereitet,
indem die Formkaften der letzteren von Anfang an mit entfprechender Ver-
breiterung ihres Hohlraumes hergeftellt werden,

Diefer zumeift gebriuchlichen Putzgefimsgliederung, welche einer Mauer
aus Bruchftein oder Backftcin mit einer dicken Mértelfchicht auf einer nur im
Rauhen vorgebildeten Unterlage die Formen der Hauftein-Architektur anheftet,
fteht wenigftens fiir Backfteinmauern eine andere Technik gegeniiber, die in der
Zeit der Frith-Renaiffance im nérdlichen Sachfen, fo wie in einzelnen Gebieten
der Mark Brandenburg, Pommerns und Schlefiens in Uebung war und in jiingfter
Zeit fiir Neubauten Wiederverwerthung gefunden hat. Nach derfelben wird die
Gefimsgliederung mit Hilfe von rechteckigen Backfteinen und Formfteinen her-
geftellt, wie fiir Backitein-Rohbau, dann aber fammt der Wandfliche mit einer
gleichmiifsigen, diinnen Putzfchicht iiberzogen. Diefe hat lediglich den Zweck,
seinerfeits das Ziegelmaterial gegen Witterungseinfliiffe zu {chiitzen, andererfeits
das unruhige Gewirr der Backfteinfugen verfchwinden zu machen und damit auch
den feineren Formen eine plaftifche Wirkung zu fichern« Diefe Technik, ob-
gleich mit Putzflichen auftretend, behélt hiernach im Wefentlichen diejenigen
Schmuckformen bei, welche dem Ziegelbau als Ergebnifs feiner Conftructions-
weife und durch Tradition zu eigen geworden find, und vermeidet den ‘Wider-
fpruch, der beim Putzbau mit Haufteinformen zwifchen der Architektur und
dem Mauermaterial befteht, Beifpiele bieten Fig. 562 u. 563'7%%); fir die dar-
ceftellte Giebelgefimsgliederung find auch die verwertheten 7 Formfteine bei-
gezeichnet.

Schon bei mittelalterlichen Gefimfen in Backftein-Rohbau finden fich Flachen
aus weifsem, diinnem Kalkmortelbeftich auf zuriickgefetztem Grunde, etwa als
Grund von Friefen aus Formfteinen, als Felder zwifchen Confolen, als hohe
Streifen zwifchen fchmalen Wandlifenen an Giebeln und unter wagrechten Ge-
fimfen oder als Figuren von gefilligem Umrifs, die fich, wie bei farbigen Muftern,
regelmifsic auf der Wand wiederholen. Ein Beifpiel ift mit Fig. 454 fchon
oben genannt.

Bei Hauptgefimfen in Putz gezogen handelt es fich um Herftellung fehr
ftarker Ausladungen (z. B. fiir Hingeplatten von Gefimfen im Stil der Renaiffance),
wie fie durch das Vortreten gewthnlicher Backfteinfchichten fich nicht gewinnen
laffen. Alsdann miiffen entweder natiirliche Steine oder Eifentheile beigezogen
werden. Fig. 564 zeigt eine Conftruction, wie fie in der Lombardei und im Canton
Teffin hiufig it. Die Ausladung ift dabei mit den fehr zihen rauhen Gmeifs-
platten von nur etwa be°™ Dicke erhalten, die das [Land zu méfsigem Preifle dar-
bietet; fie find innen durch volle Backfteine belaftet, wiahrend aufsen die Unter-
lage fiir die Putzglieder durch Aufmauern einiger Schichten aus Lochfteinen
moglichft leicht hergeftellt ift; an der Unterfliche der Gneifsplatten haftet der
Putz ganz gut. Fin #hnliches Verfahren ift in einzelnen Theilen Oefterreichs
iiblich, wobei harte Sandfteinplatten in gleicher Weife Verwendung finden. Bei
den heute zur Verfiigung ftehenden Verkehrsmitteln diicfte fich die Verwerthung
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der Conftruction mit folchen Platten dem FEifen gegeniiber auch auf grifseren
Umkreis von deren Bezugsorten empfehlen.

Bei grofser Ausladung auf verhiltnifsmifsig fchwa-
cher Mauer, alfo ungeniigender innerer Belaftung der
rauhen Platten diefer oder anderer Art miifften diefe in
mehrfach befchriebener Weife nahe dem inneren Mauer-
haupt an tiefere Schichten hinabgeankert werden,

Fig. 5605 zeigt die gewdhnliche Herftellungsweife
grofserer Ausladungen bei Putzgefimfen auf Backftein.
Wagrechte FEifenftibe, meift von quadratifchem Quer-
{chnitt, {enkrecht zur Mauerflucht gerichtet, in Ent-
fernungen von 20 bis 40°®, tragen an ihrem #ufSeren
Ende andere parallel zur Mauerflucht gelegte Stibe, welche die dufsere Unter-
ftiitzung einer ftark ausladenden Roll{chicht fiir die Kranzplatte bilden. Die
innere Unterftiitzung findet diefe Roll{chicht i
auf den weniger vorkragenden Schichten der Kig. 505
tragenden Gefimsglieder. Wichst die Ausladung,
fo treten anftatt der einen Reihe von Lings-
ftdben deren zwei oder drei auf, fo dafs die
dufsere Rollfchicht, abgefehen von ihrem Ver-
band mit einer inneren, beiderfeits auf Eifen-
ftiben ruht. Auch geftaltet fich wohl ein zu-
fammenhidngender Roft geniigend in die Mauer
eingreifend, innen durch volle Mauerfchichten
geniigend belaftet, und aufsen moglichft wenig
befchwert durch Verwerthung von Hohlfteinen
oder — fo weit die Riickficht auf guten Ver-
band es zulifft — durch Herftellung gréfserer
Hohlrdume im oberen Gefimsmauerwerk., Die
Stabe find durch Lackanfirich vor dem Roften
zu {chiitzen. An der Ecke bedarf es fchief zur
Mauer gerichteter wagrechter Stidbe, dhnlich
wie Fig. 566 angiebt, auch miiffen hier die auskragenden Stibe tiefer in die
Mauer hineingreifen oder gar in nachgenannter Weife hinabgeankert werden,
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um die innere Belaftung mit der in weit grofserer Fliche auftretenden aufseren
in das Gleichgewicht zu fetzen.

Wenn die Ausladung im Verhiltnifs zur Mauerdicke zu grofs it und die
innere Belaftung der auskragenden Eifentheile nicht geniigend grofs erhalten
werden kann, fo dafs ein Umkippen des oberen Mauertheiles oder ein Berften
nach einer lothrechten Lingsfuge zu befiirchten wére, fo miflfen die tragenden
Eifentheile entweder mit der Dach-Conftruction feft verbunden oder dhnlich wie
bei Fig. 557 nahe der inneren Hauptfliche an tiefere Schichten hinabgeankert
werden, FErfteres ift nur bei Eifen-Conftruction des Daches oder bei kleineren
Gefimfen am Fufse von Holzdach-Conftructionen zuliffig; Fig. 560 ift die Nach-
bildung einer in Wien ausgefithrten Conftruction der zweiten Art und gleichfam
die Ueberfetzung der in Fig. 381 dargeftellten Haufteingefims-Conftruction in das
Backfteinmaterial.

Die auskragenden Eifen find hier leichte 1-Triger, ca. 70 bis 90°® von ein-
ander entfernt; zwifchen diefelben find {fehr flache Backfteinkappen im Moller'[chen
Verband eingewolbt, die zugleich die Kranzplatte und die Unterftiitzung der
oberen Gefimsglieder bilden. Auch eine Confolenreihe des Gefimfes, beftehend
aus gebranntem Thon oder Cementgufs oder Gypsgufs, konnte an die flachen
Gewdlbe oder an die Eifentriger unmittelbar hinaufgehdngt werden.

Die Conftruction ift felbftverftandlich auch ohne Verankerung der Eifen-
triger anwendbar, wenn die Aufmauerung iiber den Trdgern hoch genug ift,
alfo bei Gurtgefimfen und bei Traufgefimfen mit hoher Attika. Wo der Beton-
bau ein grofses Gebiet hat, ftellt man die Unterlage ftark ausladender Gurt- und
Hauptgefimfe mit Eifentrigern und Cement-Beton her, d. h. man erfetzt die Ge-
wolbe in Fig. 566 durch Beton. Dabei kénnen die Eifentrager auch nachtriglich
tn das Mauerwerk eingefetzt und verfpannt oder als fchwiichere Stibe nur in
die Mauerfugen eingetrieben und die Formkaften fiir den Beton den Tragern
angehingt werden.

In Fig, 567 erfcheint ein ftarker ausladendes Balcongefims iiber einer
grofseren Lichtoffnung in dhnlicher Weife hergeftellt.
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ilt

, die etwa 60 ¢= von cinander entfernt, an die 35

fetzt, parallel zur Mauer gele

fchwiichere I-Eifen ei

fich der Beton mit Hilfe von Z-formig ge-

aufnehmen kann. Arx ¢ Aufsenfliche der Triger

erftepe angenietet find, oder

kropften Fle
mit Hilfe einer Uz

in Cement

. werden die Gelimfe
ant-Mortel an-

itung der Triiger mit Eifendraht., Auf der Betor

wie oben angegeben, und Relit

FEAL

1+ unter dem Balcon find in Cementguls als Hohlkdrper he geftellt; fie
yrung der Balcon-

n mit
in

lie Confol

gekittet. Auch

werden an den breitfiisige ebogenen 1-Eifen befeftict, indem man fie nach Aus
platte mit proviforifcher Unterftiitzung anfetat un

fchwere Confolen werden mit Hilfe eing

1 dann durch hoch liegende feitliche Oeffnu

offener Querftabe

Cement-Mortel ausgiefst, Grofs

r-Eifenform an die auskragenden Trager hinaufgehingt.

In derfelben Weife, wie das befchriebene Balcongefims, erhalten Erkerfufs-
gefimfe in Cement eine Unterlage aus Cement-Beton, welche die Form des Ge-
fimfes im Rohen darbietet und zwifchen Eifenbalken und confolenartige Trag-
eifen geeigneter Zufammenftellung eingegoffen wird.

Alle vier Conftructionen, die fir ftark ausladende wagrechte Putzgefimfe
belchrieben wurden, geftatten ein Uebertragen auf Giebelgefim{e mafsiger Neigung,
ohne dafs wefentliche Aenderungen eintreten mifften. Nur wird im Allgemeinen
die innere Belaftung hier weniger leicht geniigend grofs zu erhalten fein, allo
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das Hinabankern der Platten, bezw. Eifenftiibe oder -Triiger héufiger nothwendig
werden, als bei wagrechten Gefimfen.

Wenn auf Fachwerkwinden in Putz gezogene dufsere Gefimfe herzuftellen
find und die Unterlage wegen der geringen Stirke der Felderausmauerung nicht
durch auskragende Backfteinfchichten gewonnen werden kann, fo erfcheint als
Trager der Putzfchicht gewdhnlich das wagrechte Lattenwerk auf Schablonen,
mit dem Ueberzug von Gypferrohren oder Gypslittchen, wie es im Folgenden
fiir innere Putzgefimfe befchrieben ift. Wafferdichte Zinkblechabdeckung folcher
Gefimfe it im Aeufseren erfte Bedingung, felbft bei mifsigen Anforderungen an

Dauerhaftigkeit. Grofse wagrechte Unterflichen, wie fie etwa bej Hauptgefims-
Kranzplatten auftreten, find in diefer Weife hergeftellt iiberhaupt nicht dauer-
haft, und, die reine Holz Conftruction, etwa nach Fig. 768, it hier vorzuziehen,
Fiir Cementputz-Gefimfe, die Ubrigens auf Fachwerk felten verlangt werden,
genligt ein Ueberziechen der Zimmerholzer, bezw. des Lattenwerkes oder Bretter-
kaftens mit Gypferrohren nicht, da Cementputz auf Rohrung nicht haftet; hier-
fiir ift die Holzfliche mit Dachplattenftiicken zu uberziehen, die mit Gypferndgeln
befeftigt werden und in deren Fugen die Cementmafie eindringen kann. Weit
ausladende Gefimfe in Cement werden ubrigens auf Holz-Fachwerk beffer mit
Hilfe von confolenartig angefetzten Trageifen hergeftellt, die ein Drahtgeflecht

oder diinne wagrechte Stibe tragen und ein mit Formkaften aufzubringendes
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Beton-Prisma geeigneten Querf{chnittes als Unterlage des Putzgefimfes aufzu-
nehmen haben.

Fiir innere in Putz zu ziehende Gefimfe wird an gemauerten oder aus
Cement-Beton aufgefiihrten Wiénden die Unterlage der Putzichicht in derfelben
Weife hergeftellt wie am Aeufseren, fo lange es fich nicht um grofse Ausladungen
handelt. Kleine Deckengefimfe werden fogar meift ohne jede vortretende Unter-
lage in die FEcke zwifchen Wand und Decke eingezogen und fchliefsen fich dabei
mit ihrem Profil moglichft der Decke an, um wenig Material zu verbrauchen und
geringes Gewicht zu erhalten. Grofsere Ausladungen von Deckengefimfen und
inneren Wandgefimfen erhalten dagegen eine Unterlage aus wagrechtem Latten-

werk, deren Pro-
Fig. 568. fil fich dem des
Gefimfes wieder
mit moglichft
gleich bleiben-
dem Abftand an-
fchliefst. Loth-
rechte parallel ge-
ftellte  Bretter-
{chablonen oder,
bei fehr grofsen
Abmeflungen,
gezimmerteFach-

werke aus fchwa-
chen Holzern find
in Entfernungen
von 6b bis 90 ™
fenkrecht zur Ge-
fimsrichtung an
die Wand, bezw.
an die Decken-
balken befeftigt
und bilden die

: ! Unterlage der
Vom Reptilienhans im Fardin des plantes zn Paris1?), wagrechten Ver-
Arch.: dndré, Jattung. Wo fie
bei Deckengefim-
fen parallel zu den Balken zu ftehen kommen, werden fie an ihrer Seitenfliche
angenagelt; im Uebrigen dienen Bankeifen und Winkelbinder zu ihrer Befefti-
gung an Mauer, Tachwerkwand oder Balken. Die Verlattung wird mit Gypfer-
rohren verkleidet, wie beim gewdhnlichen Deckenputz auf Rohrung, oder es
werden auf etwas enger geftellte Schablonen (mit 30 bis 50" Entfernung) die
Gypslittchen aufgenagelt, die in manchen Lindern unmittelbar zur Aufnahme
des Deckenputzes dienen.

Auch mit Ausfchlufs von Holztheilen kann die Unterlage fiir zu ziehende
innere Putzgefimfe gefchaffen werden, indem man eiferne Haken in die Mauer-
fugen fchligt oder Trageifen confolenartig an die Mauer fetzt, ein Drahtgeflecht
darauf auffetzt und diefes, zum Schutz gegen das Durchfliegen des angeworfenen

vy Facl.-Repr, nach: Revue gén. de Fare J. 1379, Pl. 46.
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Materials und zur Aufnahme desjenigen der Deckfliche, mit Holzkohlen hinter-
fullt. Das Uebertragen diefer Conftruction auf die orofsen Hohlkehlen {piegel-
gewolbférmiger Decken und ftiirker ausladende Wand- und Deckengefimfe im
Inneren entfpricht der Flichenbildung nach den patentirten Syftemen Rabitz und
Monier, in welchen ein farkes Drahtgeflecht oder ein Gerippe aus fchwachen
Eifenftiben umhiillt erfcheint mit einer Mortelmaffe, die in weichem Zuftand auf
einer proviforifchen Unterlage in feine Mafchen eingeftampft wird und nach
dem Erhirten eine fehr diinne, aber trotzdem widerftandsfahige, ftark elaftifche
feuerfichere Schale bildet. Das Syftem Rabifz verwendet als Mértelmaffe eine
Mifchung von Gyps, Leim w. f w.; beim Syftem Aonier wird das Eifengerippe
mit Portland-Cement umhiillt. Niheres iiber diefe neuen Flichenbildungen fiir
Winde, Decken, Fufsbéden und feuerfichere Umbhiillung von Stiitzen und Trigern
ift im vorhergehenden Hefte (Art, 264 bis 271, S. 329 bis 335) diefes sHandbuches«
zu finden. TFir innere Gefimfe mit Malerei kann nur das Syftem Rabilz in Frage
kommen, wegen der den Momier-Flichen anhaftenden Schw ierigkeit, auf Cement
zu malen.

Aehnliche Gefims-Conftructionen waren in Frankreich {chon frither in Ge-
brauch als Uebertragung der Conftructionsweife der wagrechten ungegliederten
Putzdecke auf Deckenhohlkehlen und kleinere Gefimfe. Ein {olches erfcheint in

Fig.

817) als Umrahmung der Decke. eine dicke Gypsichale, auf proviforifcher
Bretterunterlage iiber einen Roft von abgebogenen Eifenftiben und Drahtgeflecht
gegoflen, bildet die Unterlage, auf deren rauher Vorderfliche das Gefims in Gyps
q

gezogen wurde,

4) Frei tragende Putzgefimfe.

Sie kommen am Aeufseren der (zebiude, wie im Inneren hiufig: vor, und
zwar am Aeufseren als Ueberdeckung von rechteckigen Schaufenftern, Einfahrten
und anderen grofsen Lichtéffnungen mit oder ohne Glasverfchlufs, gegliedert als
Architrave oder fcheitrechte Bogen, im Inneren als verputzte Unterziige mit ge-
zogenen (efimfen. In beiden Fillen bilden fie entweder dje Verkleidung eines
Holzbalkens oder eines Eifentriigers (gewalzt oder zufammengefetzt) oder mehrerer
vereinigter FEifentriger. Bei geringer Spannweite erfcheinen fie auch als Putz-
verkleidung {cheitrechter oder flach gefprengter Mauerbogen und bediirfen dann
gegeniiber dem bisher iiber die Unterlage der Putzgefimfe Gefagten keiner
weiteren Erklirung,

Ein Holzbalken (oder eine '\3"(-‘1-{'_'-1'ni;_g-un_;;' von mehreren neben einander liegen-
den Holzbalken) bildet die Ueberdeckung einer Hufseren Licht6ffnung nur dann,
wenn die Oberwand als Holz-Fachwerk auftrit
Oberwand deren Druck durch einen Entlaftungsbogen auf die Pfeiler neben der
LichtSffnung iibertragen, alfo der Holzbalken nur wenig belaftet ift. ITm Inneren
ift dagegen der verputzte Holzbalken als Unterzug fehr hiufig. Zur Aufnahme
des Putzgefimfes wird er

t oder wenn bei einer gemauerten

wie die Zimmerhélzer einer zu verputzenden Fachwerk-
wand behandelt, d. h. aufgepickt und mit ausgeglihtem Draht auf Gypfernigeln
umflochten, oder berohrt, oder mit Gypslittchen benagelt, oder mit Dachplatten-
filicken umbhiillt, die mit Gypfernigeln befeftigt werden. Soll das Gefims ftirkere
Ausladung erhalten, fo ift die Unterlage des ausladenden Theiles zuerft aus
Brettern oder Latten zufammengenagelt auf den Balken zu fetzen, damit die
Dicke der Putzfchicht nirgends grofser wird als 2 bis 8  Aeufsere frei tragende
Putzgefimfe mit diefer Art der L711tf':r1agnz find tibrigens wenig dauerhaft, be-
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kommen bald Riffe und fallen ftellenweife ab; daher findet fich hier weit haufiger
die Verkleidung des Holzbalkens mit Brettern und Leiften, an welche die ge-
wiinfchten Gefimsglieder angehobelt find, wie etwa bei Fig. 774, oder die Ge-
fimsbildung mit Zinkblech.
Fiir den hiufie vorkommenden Fall, in welchem das frei tragende Putz-

| gefims als Verkleidung von Eifenbalken iiber einer dufseren Lichtéffnung oder ver
? im Inneren auftritt, giebt es verfchiedene Lofungen. Fiir Gefimfe in Gyps oder
Kalkmortel kann man die
Hiille von Latten umgeben, auf welchen mit Verrohrung geputzt werden kann.

Iriger, {o weit das Gefimsprofil reichen foll, mit einer

Die Verlattung wird dabei meift wagrecht auf lothrechte Bretterfchablonen auf-
cenagelt, die im Inneren gewohn-

Fig. 569. lich an die Seitenflichen der vom

Eifentriger unterftiitzten Holzbalken
angefetzt werden kénnen (wie bei
Fig. 778), anderenfalls mit Blech-
winkeln an die Trigerrippe zu be-
feftigen find. Oder wagrechte Zim-
merhilzer werden an die Trager-
rippe angefchraubt, und die Latten
fiechen fenkrecht zur Trégerlinge
(Fig. 56g). Auf eng geftellten
Schablonen 1afft fich der Putz auch
ohne Verrohrung auf Gypslittchen
ausfiihren, die iiber die Schablonen

weggenagelt werden.

Diefe Art, den Triger mit einem Putzgefims zu umhiillen, bietet ihm jedoch
im Falle eines Brandes keinen Schutz gegen unmittelbare Beriihrung durch das
Feuer; auch ift bei dufseren Gefimfen diefer Art — wie bel der oben genannten
Holzbalkenumkleidung — das Holz- und Lattenwerk
Fig. 5701%) leicht der Feuchtigkeit ausgefetzt und die Bildung
von Riffen im Putz zu befiirchten. Daher genugt
diefe Conftruction nur geringen Anfpriichen und ift
blofs im Inneren und nur da zu empfehlen, wo eine
Feuerficherheit der Decke ohnehin nicht erreicht
dt. Im Aeufseren findet fich der mit gehobelten
Holzgefimfen umgebene Eifentriger hiufiger als
der in der angegebenen Weife geputzte. Wo
grofsere Feuerficherheit erreicht werden foll, ift es
meift nothwendig, den Trager mit gebrannten
Steinen oder mit Cement-Beton zu umbhiillen und

fims zu bilden.

damit die Unterlage fir das Putzg

Fig. 570174 bietet fiir den I-férmigen Unterzug
eines Eifengebilkes im Inneren eine Umbhiillung der
erften Art. Rollichichtenartig geftellte Steine ge-
eioneten Profils halten fich am Unterflanfch des
Trigers mit Cement-Mortel feft und bieten dem Putzgefims (in Gyps oder
Cement) eine Unterlage. Nach einer anderen Conftruction derfelben Art tragen

174} Facl-Repr. nach: Centralbl, d. Bauyerw, 1887, 5. 436
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die zwei Formfteinreihen noch eine Reihe wagrechfer Thonplatten von trapez
formigem (oben verbreitertem) Hohenfchnitt als Verkleidung der Unterfliche
des Eifentricers zwifchen fich.

Man findet auch gewdhnliche, hochkantig fiehende Backfieine eingeklemmt
zwifchen Ober- und Unterflanfchen der I-Balken, als Verkleidung des Steges
und als Unterlage der Putzfchicht. Fig. 571 bietet
diefen Fall; dabei ift die Unterfliche des Trigers
fichtbar geblieben. Weitere Hilfsmittel zum Feft-
halten der DBackfteine find meift entbehrlich; fie
wiirden in Drahtftiften beftehen, die in die Lager-
fuge tiber dem Triger eingefchlagen und dann iiber
feine Flanfche abgebogen werden, oder, wenn auch

iy
die Unterfliche des Trigers geputzt werden foll, im
Umflechten deflelben mit Eifendraht. Auch bei

zwei gekuppelten Trigern bleibt oft ihre Unter-
fliche fichtbar, und nur die Ausfiillung des Zwifchen-
raumes (mit Backftein oder Beton) ift unten geputzt,
wie fiir die beiden inneren Triger in Fig. 571 ge-
zeichnet.

‘Wenn fich die Gefimsprofillinie weiter von den
Trigern entfernt und die Trigerunterfliche nicht
fichtbar bleiben darf, fo erfcheint eine Umhiillung der Tréager mit Beton als
Unterlage des gezogenen Cement-Gefimfes. Diefen Fall bietet Fig. 567. Der
Beton hilt fich zwifchen beiden Trigern und an den Flacheifen, die ihre
Unterflanfche verfchniiren; an der Vorderfeite find zu orofserer Sicherheit
gegen Loslofen vom lothrechten Steg Z-formig abg‘cbugme- Flacheifen in Ab-
ftinden von 40 bis 60" an diefen genietet. Anftatt diefer Lappen kann
auch eine Umflechtung des dufseren Trédgers mit kriftigem Eifendraht gewihit
werden,

Kleinere Gefimfe in Cement-Mértel kénnen bei giinfiger Querfchnittsform,
d. h. bei nicht zu ftarkem Vor- und Zuriickfpringen der Profillinie, auch ohne
Beton-Unterlage unmittelbar auf den FEifentrigern gezogen werden, und zwar
ebenfalls auf einer geniigend fieifen Umflechtung derfelben mit Eifendraht oder
unter der vorgenannten Sicherung durch angenietete Blechlappen. Das Putz-
material umklammert diefe oder andere zweckmifsig angefetzte Ausliufer
Eifenunterlage und hilt fich, da Eife ement fich o
Rim‘hﬂdm@ o ; n und Cement fich gut verbinden,

der
ohne

In Fig. 5681%) erfcheinen ebenfalls zwei Eifenbalken mit einem umgeben-
den und ausfiillenden Cement - Beton, auf welchem {
zogen ift und der zugleich eine Mauer fammt der
tragen hat.

ein glattes Gefims ge-
anhdngenden Deckenlaft zu

Ein letztes Verfahren, Putzgefimfe als Umhiillung von Eifentrdgern oder
Holzbalken herzuftellen, befteht in der oben genannten _T_-‘liichm|hi]c1un,r.g' nach den
Syftemen Raditz und Monier. Die mit dem Drahtgewebe oder Rundemiﬁ?:;i{crip]m
verftarkte Mortelfchale umfchliefst den Eifentriger oder Holzbalken mit recht-
winkelig w-formigem Querfchnitt oder nach einer der
{chliefsenden Profillinie und bildet die Unterlage der 1
ziehenden diinnen Putzfchicht.

Gefimsausladung fich an-
nit der Schablone auszu-

Fasl

et T R e
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s) Gefimfe oder Gefimstheile aus Portland-Cement oder Gyps

gegoffen.

Hier find zuerft zu nennen diejenigen Gefimfe, bei welchen der Koften-
erfparnifs wegen Cement-Gufsftiicke in derfelben Form und Grofse auftreten, wie
die Werkitiicke bei Haufteingefimfen, welche alfo gegeniiber diefen keinen Unter-
{chied der Conftruction darbieten. Das ganze Gefims kann in Cement-Gufs-
ftiicken ausgefiihrt werden oder nur einzelne Schichten deffelben, z. B. reicher
fculpirte Glieder oder Confolenreihen, bei welchen das Giefsen aus Formen eine
{chr erhebliche Erfparnifs gegeniiber der Handarbeit des Steinhauers erzielen
ifit. Die Mifchung ift hierbei gewodhnlich 1 Theil Cement auf 3 Theile Sand;
bei groberen Formen kann auch feiner Kies beigemengt werden. Durch be-
fimmte Verfahren kann man folchen Cement-Gufsftiicken ziemlich genau die
Farbe und das Gefiige der Oberfliche des Haufteines geben, neben welchem fie
auftreten.

Vom Einfetzen fculpirter gegoffener Gefimsglieder aus Gyps oder Portland-
Cement in Gefimfe, die im Uebrigen im felben Material durch Ziehen mit
Schablonen hergeftellt wurden, ift fchon in Art. 149 (S. 227) gefprochen worden.

Portland-Cement-Gufsftiicke erfcheinen bei den Gefimfen mit Haufteinformen
auch als Platten oder Schalen oder Hohlkérper von 2 bis 4™ ‘Wandftirke, d&hn-
lich wie die in Art. 114 (S. 179) genannten feineren Terracotten. Thre Ver-
bindungsweife mit dem Mauerwerk, bezw, ihre Verwendung als Confolen, Archi-
travitiicke oder Umhiillung von Eifenbalkenképfen und Holztheilen ift dann ganz
diefelbe, wie fie in Art. 115 u. 122 fiir die Terracotten befchrieben ift. Bei Holz-
gefimfen, welche die Haufteinform nachahmen, werden folche Cement- wie auch
Gyps-Gufstheile als Confolen, Rofetten, Eier- oder Blattftibe u. f. w. oftmals bei-
gezogen, woriiber in Kap. 20 (unter g u. h) Weiteres.

TIm Inneren erfcheint als Material gegoffener Gefimfe und Gefimstheile faft
immer der Gyps. Die Anwendung gegoffener Gefimsglieder befchrinkt fich
nach dem Fritheren auf die fculpirten und ornamentirten Theile, oder das
ganze Gefims wird aus gegoffenen Stiicken zufammengefetzt. Das letzte Ver-
fahren hat auch bei vorwiegend glatten Gefimfen den Vorzug, dafs die Stiicke
in den Stuckatur-Werkftitten nach beftimmten Modellen in Vorrath gearbeitet
werden konnen und die Stuckaturarbeit am Bau felbft weniger Zeit in An-
{pruch nimmt.

Das Giefsen gefchieht entweder aus unzerlegbaren Gypsformen (fog. »ganzen« Formen) oder aus
zerlegharen Gypsformen (fog. +Stiickformen«) oder aus Leimformen, Die erfigenannten Formen find nur
fiir flache, mnicht unterichnittene Ornamente oder chl]sirlzngcn anwendbar. Wenig unterfchnittene
Sachen werden aus Leimformen gegoflen, da fich dicfe der fulzartigen Confifienz wegen aus den Unter-
fchneidungen herausziehen laflen, ohne Gypstheile loszureifsen (wenigftens fo lange die Form nur wenige
T:
sunde Sachen bediirfen zu oftmaligem Giefs¢en immer der »Stiickforme oder zerlegbaren Gypsform.

Die in beftimmten Lingen gegoffenen Stiicke des Gefimszuges werden je
nach ihrem Gewichte entweder an Wand oder Decke nur angegypst oder auch
angenagelt oder angefchraubt. Eben {o konnen leichte Confolen, Rofetten u. {. w.
nur angegypst werden, wogegen fchwerere Stiicke am Mauerwerk mit ftarken
gefchmiedeten Négeln oder Stiften, am Holzwerk mit Holzfchrauben oder Mutter-
{chrauben befeftigt werden miiffen, zuweilen fogar das Gerippe der Decke an
der betreffenden Stelle durch Wechfelbalken zu verftirken ift. Die Moglichkeit
des Zerbrechens der Gufshtiicke und die daraus entftehende Gefahr fiir die Be-

e alt ift; fpiter erhirtet fie und ift dann nicht mehr brauchbar) Stark unterfchnittene oder ganz

B

158,
Gefimie

mit Cement-

Ciyps-
Gufsltiicken,




Gefimfe

ort
gegoflen,

238

wohner eines Innenraumes oder die Fufsgdnger auf dem Biirgerfteig ift immer
im Auge zu behalten und die Befeftigung derart zu wihlen, dafs in diefem Falle
wenigftens keine allzu fchweren Stiicke herabftiirzen kénnen. In Frankreich be-
fleht mit Rickficht auf die genannte Gefahr eine Vorfchrift, wonach die Aus-
ladung eines in Stuck hergeftellten Gefimfes nicht iiber 16" betragen foll; auch
fiir die Art der Befeftigung find Vorfchriften gegeben, wogegen in Deutfchland
gefetzliche Beflimmungen noch in Ausficht ftehen ).

Vom Treppenhaus des Mufeums fiir Naturkunde zu Taris!?9),

Den in der Stuckatur-Werkftiatte gegoflenen und fpiater am Bau befeftigten
Stuckgefimfen ftehen diejenigen gegeniiber, welche am Beftimmungsort felbft

- durch Giefsen iiber ihre Hohlformen erzeugt werden. Das Verfahren ift in

Frankreich zu Haufe, aber auch in Deutfchland zur Anwendung gelangt; es be-
fchriankt fich bis jetzt auf innere Gefimfe und Deckengliederungen; die Gufsmaffe
it Gyps mit oder ohne Beimengung von ILeim, kdnnte aber auch Portland-
Cement-Mortel fein. Solche Gefimfe find nicht mit denjenigen zu verwechfeln,
die auf Cement-Beton oder Gypsgufs mit Cement-Mortel oder Gyps gezogen
werden; bei diefen ift nur das Innere Gufsmaffe, bei jenen das Ganze.

Fig. 572179 zeigt ein Deckengefims mit grofser Hohlkehle in Gypsgufs unter
dem Deckenlicht eines Treppenhaufes, Das Deckenlicht ift von I-Trigern ein-

175) Siehe: Deutfche Bauz. 1383, S.

179) Facl-Repr, nach: Repue gin.
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gefafft, die an die Dach-( ‘onftruction hinaufgehingt find; auf ihre Unterflaniche
legen fich bogenférmige T-Eifen mit Abftinden von etwa 60 <™ und mit dem Fufs-
ende in der Mauer [‘11[)(111]11,. Zwilchen diefe T-Eifen find fchwache, wagrechte
Stibe eingefetzt, und iiber den {o gebildeten cylindrifchen Roft it das Decken-
gefims auf Hohlformen in Gyps gegoflen worden. Das Verfahren ift im Wefent-
lichen das Uebertragen desjenigen, welches in Paris fiir wagrechte, mit Fiillungen
cegliederte Putzdecken zwifchen Eifenbalken gebrauchlich ift, auf die cylindrifche
Deckenfiiche. FEine folche ebene Caflettendecke erfcheint im unteren Theile
von Fig. 572

Auch iiber einigen Sammlung Tettendecken

fammt den umrahmenden Gefimfen nach die 1 eigenartiger

Auffaffung, indem aus fchmiedeeifernen L:

en, welche
d Stuck her-
leicht

anter Zuhilfenahme von Eifenftiben und Dral einer Gufsmafle ans Gyps 1

geftellt find, Der Gufs ¢ te iiber Leimformen, welche unten ar 1gt, nach der

21 entfernen waren 177),

6) Gefimfe in Steinftuck und Trockenftuck.

Fine Befeiticung der Gefahr des Herabftiirzens der nachtriglich angefetzten
Stuckgefimsmaflen wird, wenigftens fiir Innenrdume, ohne nennenswerthe Koften-
erhohung erzielt durch die Verwerthung der in den letzten Jahrzehnten einge-
fiihrten Arten von Stuck, Steinpappftuck und Trockenftuck, bei welchen die
Stiicke leichte, zihe Schalen von nur wenigen Millimetern Stirke bilden und
doch die Formen kaum minder {charf erhalten kénnen, als beim gewohnlichen
Stuck. Der ‘Ankiindigung des nun zumeift verwendeten »Trockenftucks« ift das
Folgende zu entnehmen.

sDie Befiandtheile des Trockenfiucks fi ac sisbar: Gyps, 38-g ges Waller und Leim-
, lehr halt-

gneten

l6fung in beftimmtem Ve

4
1

bares Tutegewebe in elaftif

auf ein weitmaf

niovon 2em Breif

arbeitet, dals imenhang

bitiinden von einander zwifc
[ gleich als

des fo hergefiellten Geg les durch diefe Sty

Bef

und letztere z

li;_'\'.l||__[.‘-]:l'_.]l1l_.‘. iiber die Rinder des Stuck

Die nach diefem Verfahren erziclten icung des Bindeprocefles in

etzt und

cigens hierzu confiruirter Trockenkammer ‘emperatur von 50 Grad ausg

find nach 12 Stunden — klingend trocken wie Porze 1 sur Verwendung fertig,
Befonderer Werth liegt nun noch darin, dafs jm we steren Verfahren bei der Verwendung diefes

Stuclkes die Berechtigung erhalten bleibt, ihn sTrockenftucke zu nennen; denn er wird in kling rend

trockenem Zuftande, wie er geliefert ift, aunch angefetzt, fo dals er fofort bei der Befefligung i 'lmu.i

len kann.«

und wergoldet we

Der Trockenftuck bietet alfo auch in Beziehung auf den Zeitverbrauch
einen Vorzug gegeniiber dem gewdhnlichen Stuck, indem diefer in feuchtem
Zuftande und mit frifch bereitetem Gyps angefetzt werden mufs, fo dafs nach
feiner Befeftigung an Wand und Decke Maler und Tapezierer das Trocknen
abwarten miffen. »Trockenftuck kann ferner in fertig angeftrichenen und tape-
sierten Zimmern angefetzt werden, ohne Tapeten und Decken zu belchéidigen,
kann bei Verinderung der Gasleitung u. f. w. an jeder beliebigen Stelle ohne
Jefchidigung losgenommen und wieder befeftigt werden.«

Das Gewicht eines in Trockenftuck hergeftellten Decorationsftiickes erreicht
nur den fiinften bis vierten Theil des Gewichtes, welches derfelbe Gegenftand

137) Siche: Centralbl. d. Bauverw, 1882, 5. 443
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in gewthnlichem Stuck darbietet; dabei ift der Preis nicht héher., Dem Stein-
ftuck oder Staff gegeniiber, der beziglich des Gewichtes, der Dauerhaftigkeit
und der Zeiterfparnifs diefelben Vorziige darbietet, verlangt der Trockenftuck
weit geringere Koften.

d) Verbindung von Trauf- und Giebelgelimfen in Stein mit der Dach-
Conftruction, mit der Dachfliche und unter fich.

Es giebt zwei entgegengefetzte Grundziige der Geftaltung der Hauptgefimfe,
fowohl fiir den Giebel als fiir die Trauffeite. Entweder tritt das Dach iiber die
Gebdudemauer und ihr oberftes Gefims vor und wird, fo weit es vorfpringt, von
unten fichtbar; oder der untere wagrechte Dachrand, bezw. der geneigte Dach-
rand, liegt auf der Mauer oder ihrem Steingefims, auch wohl hinter dem Gefims,
fo dafs die Dachunterfliche von aufsen nicht fichtbar wird. Im erften Falle
fpricht man von einem Sparrengefims, im zweiten von einem fteinernen oder ge-
mauerten oder maffiven Hauptgefims, vorausgefetzt, dafs das Gefimsmaterial wirk-
lich Stein oder Backftein ift; denn die Form der fteinernen Hauptgefimfe wird
vielfach in Holz, Gufseifen, Gufszink und Zinkblech nachgeahmt.

Die Sparrengefimfe mit den ihnen verwandten Traufbildungen und die
Nachahmungen der fteinernen Hauptgefimfe in anderem Material werden nach
ihrer Conftruction, wie nach ihrer Verbindung mit dem Dachwerk in den folgen-
den Kapiteln befprochen; der vorliegende Ab{chnitt behandelt die Hauptgefimfe
in Stein und Backftein ip ihrer Beziehung: 1) zur Dach-Conftruction, 2) zur Dach-
fliche und 3) unter fich, d. h. in Beziehung auf das Zufammentreffen von Trauf-
und Giebelgefims.

1) Verbindung der gemauerten Hauptgeflim{e mit der Dach-
Conftruction.

Sucht man nach den Formen, welche der Anfchlufs der Dach-Conftruction
an eine Aufsenmauer mit maffivem Traufgefims annehmen kann, fo finden fich
folgende Fille fiir die Fufsbildung des Dachwerkes. Anftatt der hierfiir ge-
zeichneten Dachneigungen und Mafse des Vortretens iiber die Aufsenmauer
konnen beliebige andere auftreten,

«) Das Dach ift ein Pfettendach; ein Dachgebilk fehlt (Fig. 573). Dies
it der bei Hallenddchern in Holz faft ausfchliefslich erfcheinende Fall, und
dabei werden gern die Hauptbinder benutzt, um eine Verftirkung der Mauer an
ihrer Stelle einzufiihren, wodurch eine in der Conftruction begriindete und zu-
oleich architektonifch dankbare lothrechte Theillung des (Gefimfes durch wvor-
tretende Pfeiler, Lifenen, Fialen, Confolen mit Verkropfungen u. . w. gewonnen
wird. Eine folche Verftirkung ift auch in den folgenden Fillen méglich, wenn
gleich nicht fo hiufig wie bei Hallendiichern; ja fie wird fogar oft als giinftiges
Architekturmotiv angeordnet ohne Begriindung durch die Stellung der Haupt-
binder.

Bei fehr fteiler Dachfliche ftehen die Sparren zuweilen mit der Stirnfliche
auf der I'ufspfette oder Dachfchwelle nach Fig. 574. Bei Holzcement- und Zink-
bedachung koénnen die Sparren ganz oder nahezu wagrecht werden, alfo in
Dachbalken iibergehen (Fig. 575).

P) Das Dach ift ein Pfettendach ohne Knieftock (Fig. 576).

b

hi




4
y) Das Dach ift ein Kehlbalkendach ohne Knieftock (Fig. 577). Der Dach-
balken kann auch nach den punktirten Linien iiber den Sparfenfufs vortreten.
%) Das Dach ift ein Pfettendach mit Knieftock; die Fufspfette liegt auf der
Mauer (Fig. 585); die Abbildung zeigt auch die Bundftrebe fiir den Knieftock.
&) Das Dach ift ein Pfettendach mit Knieftock; die Fufspfette liegt auf einer
hinter der fchwachen Knieftocksmauer aufgeftellten Fachwerkwand (Fig. 586).

Fig. 576. Fig. 577.

Tig. 573. Jil

Fig. 575.

i
i

‘%‘.&/4//;7/3‘. S

Diefe hat entweder eigene Schwelle, Buge und Riegel mit oder ohne Aus-
mauerung der Felder, oder fie befchrankt fich auf Pfette, Bundpfoften und

.

7

Liangsverfteifungsbiige.

Z) Das Dach ift ein Kehlbalkendach mit Knieftock; die Stichbalken fiir
die Sparrenfiifse liegen auf der Kniemauer oder Drempelwand (Fig- 580).

y) Das Dach ift ein Kehlbalkendach mit Knieftock; die Stichbalken fiir
die Sparrenfiifse liegen auf einer hinter der fchwachen Kniemauer aufgeftellten
Fachwerkwand (Fig. 581).

Handbuch der Architektur. IIL 2, b. (2. Aufi.) 16
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&) Das Dach ift ein Pfettendach; auf die Sparren find »Auffchiiblinge« ge-
nagelt (Fig. 582); im Uebrigen liegt einer der Fille o, [3, 8 oder & vor.

1) Das Dach ift ein Kehlbalkendach mit kleineren Auffchiiblingen in der
Icke zwifchen Dachbalken und Sparren (Fig. 583); im Uebrigen liegt einer der
Fille vy, € oder v vor. Bei den Dichern vieler neuerer Gebidude im Stil der
deutfchen Renaiffance werden die Auffchiiblinge fehr flach, und die fteilen
Sparren treten ftark zuriick, fo dafs die in Fig. 584 durch die punktirte Linie
angedeutete Form erfcheint.

#) Das Dach ift ein Kehlbalkendach mit lingeren Auffchiiblingen, fo dafs
ein offenes Dreieck von Dachbalken, Sparren und Auffchiibling gebildet wird
(Fig. 584); im Uebrigen liegt einer der Fille v, ¢ oder v vor.

1) Das Dach ift ein Pfettendach mit Stichfparren zur Herftellung der ge-
brochenen Dachfliche (Fig. 578); im Uebrigen liegt einer der Fille o, [y B
oder & vor.

p) Das Dach ift ein Kehlbalkendach mit Stichfparren zur Herftellung der
gebrochenen Dachfliche (IFig. 579).

Nicht jeder diefer 12 Félle bedingt eine befondere Form der Verbindung
von (refims und Dach; fondern es iiben eizentlich nur dreierlei verfchiedene An-
ordnungen einen Einflufs auf das Gefims aus, Dies find die folgenden:

a) Der Dachfparren erfcheint ohne Dachbalken oder Stichbalkenkopf am
Gefimstheil der Mauer (Fille in Fig. 573, 574, 578, 579, 582, 585 u. 536). Wie
der Anfchlufs des Daches an das Gefims fich hierbei geftaltet, zeigen die
maffiven Hauptgefimfe nach Fig. 590, 5099, go7, g21 u. a.

b) Der Dachiparren erfcheint in Verbindung mit einem Dachbalken am
Gefimstheil der Mauer, und zwar mit oder ohne eine Mauerlatte unter dem
Dachbalken (Fille in Fig. 576, 577, 580, 581, 583 w. 584). Maffive Traufgefimfe
diefer Art bieten Fig. gor u. gzo.

¢) Der Dachbalken oder Balkenftich, ganz oder nahezu wagrecht, erfcheint
ohne Dachfparren (Fall in Fig. s74). Hierher gehort die Gefimsabdeckung nach
Fig. g14.

Die Beziehung der maffiven Giebelgefimfe zur Dach-Conftruction bietet

" zwei Fiélle: entweder ift die Giebelmauer zum Tragen des Daches in An {pruch

genommen, indem die Pfetten oder Kehlbalken-Unterziige ein Stiick weit in die
Giebelmauer eingreifen; da hierbei hidufiz die Giebelmauer an den Auflagern
durch Lifenen verftirkt wird, {o hat die Lage der Lingsholzer des Daches oft
Einflufs auf die Gefimsbildung. Oder es ift ein Dachbinder hinter die Giebel-
mauer geftellt, der die Pfetten- und Kehlbalken-Unterziige trigt und die Giebel-
mauer unabhidngig vom Dachwerk macht. Letzteres gefchieht bei allen hohen
Giebeln mit verhédltnifsmifsig fchwacher Mauer. Zuweilen wird diefe auch mit
den Dachpfetten oder anderen Lingshélzern des Daches verankert, wobei wieder
eine aufsen fichtbare Verankerung die Architektur des Giebels mitbeftimmt.

2) Verbindung der gemauerten Hauptgefimfe mit der Dachfliche.

Zwifchen dem fteinernen Traufgefims und der Dachfliche giebt es ver-
fchiedene Verbindungsweifen zundchft dadurch, dafs eine Traufrinne vorhanden
fein oder fehlen kann. Beziiglich des vielgeftaltigen erften Falles ift auf Kap. 22
zu verweifen. Wenn eine Dachrinne fehlt (z B. in Fig. 443 w 464), fo treten
meiftens die Ziegel oder Schiefer des Daches um 2 bis 3 ¢ iiber den oberften
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Gefimsrand vor und bringen das Waffer vor dem Gefims zum Abtropfen; fie
werden, fo weit fie auf Stein oder Backitein zu liecen kommen, in Mortel gelegt.
Oder der vordere Theil der Gefims-Deckfliche ift mit Zinkblech abgedeckt, wie
in Art. 77 (S. 126) befchrieben, und die Ziegel oder Schiefer legen fich tiber
den nach oben umgebogenen inneren Blechrand (Wafferfalz), dhnlich wie bei
Fig. go7. Fiir die mit maffivem Gefims auftretende Randbildung des Daches bei
Zink- und Holzcement-Bedachung ift auf Theil III, Band 2, Heft 5 (Abth. III,
Abfchn. 2, F, Kap. 35 u. 38) diefes »Handbuches« zu verweifen.

Was die Verbindung der maffiven Giebelgefimfe mit der Dachfliche be-
trifft, fo erfcheinen vier Fille:

%) Die Bedachung aus Ziegeln, Schiefer, Zink u. {. w. eeht iiber die Giebel-
mauer weg und fteht iiber den Giebelrand um 2 bis 3 °» vor (nur wenn der
Giebel auf der Nachbargrenze fteht, fehlt der Vor{prung). Dabei find wieder
Ziegel und Schiefer, fo weit fie nicht Latten oder Verfchalung finden, mit Mortel
auf die Mauer geheftet, und eine Zinkbedachung wird durch Blechftreifen oder
Blechhaften am Giebelrand feft gehalten.

§) Die Bedachung iiberdeckt zwar die Giebelmauer, erreicht aber ihren vor-
deren Rand nicht, fondern endigt, verfenkt in den Stein, einige Centimeter hinter
diefem Rand, {o dafs fie in der Vorderanficht des Giebels nicht fichtbar wird.

y) Eine Blechrinne it am Giebelrand angeordnet (fiehe Fig. 393, als
Durchfchnitt fenkrecht zum Giebelrand). Dies ift theuerer; aber es wird oft da-
durch néthig, dafs die Architektur des Giebels ein Sichtbarwerden der Ziegel
oder Schiefer des Daches am Giebelrand nicht geftattet und ein weiches Stein-
material die vorgenannte Lofung ausfehliefst; auch geftaltet fich bei diefer An-
ordnung die Verbindung des Giebels mit einem Blechrinnleiften des Trauf-
gefimfes am einfachiten.

3) Die Giebelmauer ift hoher gefithrt, als das Dach, und die Bedachung
fofst an die Riickleite der Giebelmauer an, unter Dichtung der Fuge zwilchen
beiden Theilen — je nach der Art der Bedachung und der Grofse des Hdohen-
anterfchiedes — durch Mortel oder Zinkblech oder Kupferblech, Diefe Con-
ftruction macht den oberen Umrifs der Giebelmauer von der Geftalt des Daches
unabhingig und geftattet die reichften Umrifslinien, eine Freiheit, von welcher

&

die Giebel des gothifchen Stils, der venetianifchen Renaiflfance und der deutfchen
Renaiffance den weiteft gehenden Gebrauch gemacht haben und noch heute die
Stufen- und Fialengiebel im Backftein- Conftructionsttil (GGebrauch machen. Als
Beifpiele fiir diefe Giebelbildung feien zuniichft Fig. 607 u. 618 genannt. Sehr
hoch iiber die Dachfliche hinaufgefiihrte Giebelmauern werden dabei zum Schutz
gegen Umwerfen durch den Sturm mit dem Dachfirft verankert, und zwar durch
einen {chriigen Eifenftab in der lothrechten Ebene der Firftlinie, der die Giebel-
mauer nahe der Spitze fafft und gewdhnlich durch Rankenwerk verziert wird.
Die Verbindung mit der Mauer ift fo zu geftalten, dafs die Verankerung gegen
Winddruck von der Vorderfeite, wie von der Riick{eite Dienfte leiftet. Oft ift
bei diefer Giebelbildung der geradlinige Umrifs des Daches nur an den Fufs-
punkten und an der Spitze verlaffen, um eine Auszeichnung diefer Punkte zu
erreichen, dies z. B. bei Fig. 58g. Viele Giebel des romifchen und Renaiffance-
Stils fithren endlich die Giebelmauer mit geradliniger Begrenzung nur wenige
Centimeter hoher, als die Dachfliche, fo dafs zwar die obere (Grenzfliche der
Giebelmauer fichtbar bleibt, aber doch ftetig oder nur mit geringem Vorragen
an die Dachfliche anfchliefst; hierher gehdrt Fig. 394
16"
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3) Giebeleckbildung gemauerter Hauptgeflimfe.

Eines befonderen Studiums in jedem einzelnen Falle bedarf die Eckbildung
des fteinernen Hauptgefimfes am Giebelhaus oder das Zufammentreffen von
Giebel- und Traufgefims, und je nach Material und Bauftil erfcheinen hier
fehr verfchiedenartige Lofungen, die fich jedoch deutlich in zwei Gruppen
fondern. Die Giebelbildung der italienifchen Renaiffance, welche gleich der
oriechifchen und romifchen Architektur
die Kranzplatte und den Rinnleiften
des Traufgefimfes am Giebel hinauf-
fiihrt, hat bei modernen Bauten in
Hauftein gewdhnlich einen Blechrinn-
leiten der Traufe in einen Steinrinn-
leiften des Giebels iiberzufithren. Dabei
entfpricht der Durchfchnitt fenkrecht
zum Giebelrand etwa der Fig. 304, der-
jenige des Traufgefim{es etwa der
fpateren Fig. go8. Wie fich zwei {olche
Gefimfe an der Giebelecke vereinigen,
zeigt Fig. 587. Die Traufrinne ftofst
abgefchloffen durch ein Stirnblech an das Werkftiick der Giebelecke an; der
Blechrinnleiften des Traufgefimfes iiberdeckt um etwa 2 “® den gleich ge-
formten wagrechten Rinnleiften des Werkftiickes.

Ift eine Giebelrinne in Metallblech nach Fig. 405 angeordnet und entfpricht
die Traufrinne wieder etwa der Fig. 608, fo geftaltet fich das Zufammentreffen
beider Gefimfe wie in Fig. 588 dargeftellt. Bei weichem Hauftein ift diefe Lofung
vorzuziechen, da fie ein Schwarzwerden und Verwittern des
Giebelgefimfes beffer verhindert und das freie Abtropfen des
‘Waffers an der Trauffeite des Eckwerkftiickes ausfchliefst;
die Abbildung bringt zugleich eine Variante minder ftrengen
Stils fiir die Giebelecke zur Anfchauung, bei welcher das
wagrechte Gefims am Giebel fehlt.

Der befchriebenen, aus dem griechifch-rémifchen Stil
ererbten Giebeleckbildung mit den ihnen verwandten fteht
gegeniiber diejenige des Mittelalters, die auch auf die
deutfche Renaiffance iibergegangen ift und im modernen Conftructionsftil bei
den fteinernen Giebelgefimfen faft allgemeine Verwerthung findet. Sie befteht
darin, dafs man nach Fig. 589, 500 u. 501" am Fufs des Giebels die Giebel-
mauer durch Auskragung verbreitert und dadurch auf der Riickwand des Gie-
bels eine lothrechte Fliche gewinnt, an welcher das ganze Traufgefims fammt
feiner Rinne ftumpf anflofsen und damit gunftig endigen kann. Das Giebel-
gefims ift hierdurch vom Traufgefims véllig unabhingig gemacht, benutzt
ubrigens zuweilen doch feine oberften Gefimsglieder (z. B. nach Fig. 592'%)
. 59317%9).

Diefer Lofung find auch diejenigen Giebel zuzurechnen, welche den Fufs-
punkt durch eine Fiale (auf Confolen oder von unten aufgefiihrt) auszeichnen

17%) Nach: SPETZLER, a. a O.
139) Facl.-Repr. nach: CuAsAt, P. Dhiclionnaiie des fermes employés dans la conflrucfion. z. Aufl. Paris 1881,
Bd. 3, S. 6os.
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und fowohl Giebel- als Traufgefims an ihren Flichen ftumpf anfiofsen laflen,
oder in anderer Weife die Fiale als Hilfsmittel gegen das Zufammenftofsen

Fig. 590.

2
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Fig. 501.

Von der Heiligenkreuzkirche
zu Berlin 178).
Arch.: Ofzen.

beider Gefimfe benutzen (Fig. 504 u. 603).
Tine weitere feltener vorkommende Vari-
ante zeigt Fig. 50417); hier ift das Trauf-
gefims bis zur Giebel-Vorderwand durchge-
fiilhrt (bei Confolen-Gefimfen mit Endigung
in einer halben Confole) und trdagt den aus-
ladenden Theil der héher gefithrten Giebel-
mauer, Andere Varianten mit unwefent-
lichen Aenderungen ergeben fich fiir die-
jenigen Fille, in denen das Bedachungs-
material iiber die Giebelmauer hinweg fort-
gefiihrt ift.

Da die Verbreiterung der Giebelmauer
an ihrem Fufs fchon ein Hinausfiihren der-
felben iiber die Dachfliche einfchliefst, fo
erfcheint bei den meiften ausgefithrten Gie-
beln diefe Eckbildung im Zufammenhang
mit einer reicheren Randlinie, die auch iiber
dem Dachfufs die Linie der Dachfliche iiber-
fchreitet, wie dies in Art. 167 (S, 244) als vierter
Fall der Verbindung von Dachfliche und Giebel-
mauer befchrieben worden ift. Auf diefe beiden
vereinigten Einzelheiten der Conflruction grin-
den fich die zahlreichen und héchft mannig-
faltigen Giebelgefims-Motive der Hauftein- und
Backftein-Architektur, die oben in Art. 97 (S. 149)
. 110 (S. 162) nur vorldufig erwdhnt werden
konnten und im Folgenden durch einige Bei-
fpiele dargeftellt find.

Das Material folcher Giebel it entweder
Hauftein ausfchliefslich oder Backftein ausfchliefs-

160,
Giebelrand-
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lich; oder der natiirliche Stein bildet die Rinder fammt
den wagrechten Gefimfen und Fenfterumrahmungen neben
ausfiillenden Mauerflichen aus Backftein.

Die einfachften Fille find diejenigen, bei welchen
nur die Fufspunkte mit Hilfe der genannten Auskragung
eine Auszeichnung erhalten haben und die Spitze ent-
weder gar nicht oder nur durch eine Kreuzblume, einen
Obelisken, eine Akroterie oder eine Firfttange in Eifen
verziert ift. Hierher gehoren die zwel Seitengiebel in
Fig. 600 '%%) und derjenige in Fig. 599 '*°). Einfache Firft-
auszeichnungen neben derfelben Fufsbildung zeigen die
Seitengiebel in Fig. 6og (Auffatze in Backftein mit quer

fiechendem Satteldach)18?), ferner Fig. 505 (Auffatz mit Stufen in Backftein),
Fig. 589 (Umherkropfung des Giebelgefimfes mit Giebelbekronung

Fig. 509 (Aufbau zweier gekuppelter Schorn-
fteinrohren, iiber Ecke geftellt, in Hauftein und
Backftein), Fig. 6or (Fialen einen Segment-
bogen-Giebelauffatz durchfchneidend), Fig. 6o2
(breiterer Auffatz mit Segmentbogen-Giebel und
umrifsbildenden Confolen), Fialen treten zu
einer {chwachen Auskragung am I'nfs in
Fig. 508, die zwar im Uebrigen die Firftaus-
zeichnung mit Stufenauffatz bei quer ftehenden
Sattelflichen beibehiilt, aber durch Verbindung
beider Auszeichnungen mit einer halb erhaben
auf dem Giebelgrunde aufgefetzten Stufenreihe
fchon ein fpiter zu nennendes reicheres Motiv
mit benutzt. Fialen an Fufs- und Firftauszeich-
nungen haben die Giebel in Fig. 506, 507, 600
u. 603 erhalten; der erfte, als Backfteingiebel,
fiigt am Firft eine Backftein-Fiale zum ein-
fachen Auffatz der Seitengiebel in Fig. 606;
der zweite wiederholt diefes Motiv mit reiche-

ren Formen der Fialen und des Auffatzes unter Gliederung der ganzen Giebel-
héhe durch: die Fialen: der dritte iiberfetzt es in Hauftein; der wvierte ftellt die

Fialen neben den Stufenauffatz in Fig. 505. In Fig. 620
ift der Umrifs des Firftauffatzes zur auffteigenden Zinnen-
linie fortgefchritten, zu einem Motiv, das fich ebenfalls
noch mit flankirenden Fialen verbinden koénnte.

An die Auszeichnungen der Fufspunkte und der
Giebelfpitze fiigen fich in Fig. 604 im Zufammenhang mit
Lifenen fchon diejenigen eines Zwifchenpunktes in jeder
Giebelrandlinie; eben fo in Fig. 605 ohne Vorbereitung
durch Lifenen; auch mehrere Zwifchenpunkte konnten in
derfelben Weife hervorgehoben werden. Hierher gehdrt
als andere Form derfelben Art das einmalige oder mehr-

Fig. 393.

zu Berlin 178),

Arch,: Ofzen,

Fig.

180} Facf-Repr. nach: Vierrrr-1e-Due, E- & F, Narjovx. FHabifaiions modernes. "aris 1877.

181y Nach: Deutiche Bauz, 1874, Beil. 2u Nr, 4.
/

15%) Nach Dolfinger’'s Aufnabme, gezeichnet von Steindorff.

in Hauftein),

Von der Heiligenkreuzkirche

504 179),

Pl

163,




(y21 SADQUUEE

sne

"L6S B

Ioy MWl eo

...J.hﬂﬁ—ﬂ.::..m sne ../W_C_/\



248

malige Brechen eines geradlinigen Giebelgefimfes nach den Linien einer Stufe,
das in der deutfchen und niederldndifchen Renaiffance mit manchen Varianten
wiederkehrt.

Den Auszeichnungen von Fufs und Spitze treten gegeniiber oder gefellen
fich zu diejenigen Motive, welche in regelméfsiger oftmaliger Wiederholung die
Giebelrandlinie gliedern, und von welchen die Stufenlinie die héufigfte ift. Sie
erfcheint fiir fich allein in Fig. 607; bei der erheblichen Gréfse und wirk{amen
Gefimskronung der Stufen im Zufammenhang mit den Wandbogen und der

Fig. 599.

Von ecinem Wohnhaus zu Cambridge%0),

Arch.: Wakerhoufe.

Durchbrechung der Mauer iiber Dach durch das Mafswerk der Rundfenfter ver-
leiht die Einfachheit des Motivs dem Giebel einen bedeutenden Zug. Die
Stufen find hier mit riickwirts abfallenden Pultflichen abgedeckt, eben fo im
Giebel am linken Rand in Fig. 618, in Fig. 606 dagegen mit quer ftehenden
Sattelflichen. Xleine halbkreisférmige Ziergiebel mit Mufchelausfiillung auf den
Stufen hat der Giebel in Fig. 608. Diefes aus der venetianifchen Renaiffance
ftammende Motiv wird in manchen Varianten ausgefiihrt, insbefondere mit
mehreren Stufen und mit quadrantférmigen, an die lothrechten Rinder an-
gelehnten Halbgiebeln anftatt der halbkreisférmigen.
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Fine eigenartige und anfprechende Auf-
lofung der Stufen in eine Aufeinanderfolge
von Haufteinftiitzen und Steinbalken mit
Durchbrechung iiber dem beibehaltenen,
aber fehr feinen Giebelrandgefims ift in
Fig. 609%%2) als Kronung eines Backftein-
giebels verwerthet.

In Fig. 6111%%) mit Fig. 6121%%) wu. 613
find Fialen zu den Stufen getreten, ganz
wie bei den zuvor genannten Firftauszeich-
nungen. In jenem Falle gliedern fie die
Giebelwand in ihrer ganzen Hohe und geben
Raum fiir Relief-Mafswerk; in diefem find
fie wenig unterhalb des Giebelrandes auf
Confolen gefetzt. Fig. 610 bildet den Giebel-
rand nach auffteigenden Zinnenlinien unter
Abdeckung der Zinnen mit querftehenden
Satteldachflichen und Einfiihrung eines ge-
rade anfteigenden Giebelgefimfes, wodurch
die Zinnen als Dachbriiftung iiber einem
Dreiecksgiebel verkiindet find.

Fig. 614'%Y) hat Backfteinftufen, die
durch Haufteingefimfe bekrént und durch
Hauftein-Voluten fammt Hauftein-Obelisken
zum lebhafteften Umrifs gefteigert {ind;
gleichzeitig it die oberfte Stufe durch eine
Giebelkrénung mit Obelisk zu einer Firft-
auszeichnung geworden. Auch diefes Motiv
kann als Vertreter einer grofsen Giebel-
gruppe der deutfchen Renaiffance und des
Conftructionsftils gelten, welche den Stufen
Zierformen mannigfaltigfter Art zur Er-
zielung: reicherer Umriffe und Schatten-
wirkung beifiigt. Fig. 615 fchliefst zwar
noch an den ‘Gedanken der Stufenbildung
an, lifft aber fchon den lothrechten Stufen-
rand verloren gehen und die Hdéhe der
Stufen nach oben abnehmen. Letzteres ift
auch in Fig. 616 der Fall; hier ift zwar
die lothrechte Linie der Stufe noch vor-
handen, aber durch iiberkriftiges Voluten-
werk ganz vom Umrifs abgedringt. Der
Giebel in Fig. 617 behandelt zwel Stufen
nach Hohe und Schmuck fo ftark verlchie-
den, dafs er kaum mehr der Gruppe mit
wiederholenden Randmotiven zugetheilt wer-
den kann.

16%) Nach: Apreg, a. a, O, BL IX u. X,
18) Fac

Fig. 601 181),

~Repr. nach: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart.

Arch.: Henrict.

Fig., 602151),

Arch.: Zaar.
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Fig. 606.

Motiv

aus Hamburg. — ca. Yy w. Gr.

Fig. 605184),
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Motiv von einem Wohnhaus zu Liibeck.

ca, ¥ w. Gr

7u den wiederholenden Ueberfchreitungen des Dachrandes ift die Krabben-
reihe in Fig. 481 gleichfalls zu rechnen. Tialen konnen auch ohne Verbindung
mit Stufen die Giebelrandlinie durchbrechen, d. h. mit einem geneigten (iebel-
rand fich verbinden; ein Beifpiel ift der vorderfte Giebel in Fig. 618185).

166) Facf.-Fepr, nach ebendaf., 1887, Taf. 68.
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Fig. 608 184),

Arch.: Fayfer & v Groftheim.

Fig, 6101%81),

Arch.: Genzmer.
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Eine gleichzeitige Ver-
werthung: von wiederholenden
Randmotiven und Auszeich-
nungen der drei Endpunkte
oder wenigftens der Spitze zei-
gen die grofsen Giebel in Fig.
463 w. 618. Bei jenem ift die
Stufenreihe oben und unten
durch auskragende Erkerthiirm-
chen abgefchloffen, ein fehr
dankbares Motiv fowohl fur
die Vorderanficht, als die Lin-
gen- und Schriaganficht des
Haufes. In Hauflein erfcheint
der mittlere Giebelerker in
FFig. 61g. -
In Fig. 463, als Umrifsbild
betrachtet, it der rechteckige
Firftauffatz der Seitengiebel aus
Fig. 606 mit einem Giebel be-

kront und zugleich der geneigte
Giebelrand regelmifsig von Fia-
len durchbrochen, welche den
[ Giebel in feiner ganzen Hohe
- gliedern und fich an eine ge-
| neigte Bodenebene anfchneiden.

Ein weiteres Motiv der
Gefimsgliederung maffiver Gie-
bel ift das gleichzeitige Dar-
bieten zweier Giebelumriffe
durch reliefartiges Auffetzen
einer mit den genannten Mit-
teln erzielten Giebel-Architek-
tur auf dem eigentlichen Giebel-
grund. Dabei kann der Relief-
Giebel entweder iiberall inner-
halb der Grenzen des rand-
bildenden bleiben oder ihn
beliebig iiberfchreiten. Ein be-
zeichnendes Beifpiel fiir diefes
Aufeinanderlegen zweier Giebel-
Architekturftiicke ift fchon in
Fig. 508 vorgefiihrt worden; der
Relief-Giebel iiberfchreitet hier
den grundbildenden. Ferner
gehort hierher Fig., 620; der
Mittelbau erfcheint hier, wenn
auch aus den Lifenen des Un-
tergefchofles entwickelt, als ein

e ——————

cas Yyoo we Gr.
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jeden Anklang an den geradlinigen Dachrand

faft felbftfsindices Bauwerk., Aehnlich in Fig. 626. Bei Fig. 463 treten die vier
mittleren Fialen mit ihren drei unteren Giebeln und der Firftauszeichnung als

erfter Umrifs hervor, der denjenigen des Giebel-
dreieckes ftark zuriickdridngt, und in Fig. 607
ift dies zur grofseren Halfte nur noch in der
erginzenden Vorftellung des Anfchauenden vor-
handen. Weniger ftark trennen fich die zwei
Umrifle in Fig. 509 u. 603z, und in Fig. 6oy
kommt das Motiv nur noch zum Durchicheinen,

Eine letzte Gruppe der Giebel, welche die
Dachfliche {iberragen, find diejenigen, welche

oder an die Stufenbildung vermeiden und im
Streben nach Linienreiz und lebhaftem Umrifs-
bild zu freiefter Geftaltung des Randes und der
Reliefgliederung greifen. Zahlreiche Voluten-
giebel der deutfchen und niederlindifchen Re-
naiffance find die Alteren Vorbilder diefer Art;
die gewihlten Beifpiele gehoren ausfchliefslich
der modernen Architektur an.

Fig. 621 kann als eine der einfachften For-
men gelten; wagrechte Gefimfe erfcheinen hier
nur in der Fufs- oder Kopfbildung; die Voluten
beobachten zuriickhaltendes Relief. Das Beifpiel
ift bezeichnend fiir das Eingreifen der Haufteine,
welche die Randvoluten zufammenfetzen, in das
Backfteinmauerwerk der inneren Giebelfliche,
ferner fiir die Verwerthung eiferner Ziertheile von Schein-
verankerungen. In Fig. 622 gelangt noch das Durch-
fcheinen der Stufenbildung zur Geltung; die Randfteine
heben fich hier dunkel von weifsem Putzgrund ab; die
Randlinie ift nur eine einfache Kante ohne Volutenband
und Relief, fo weit nicht die Aufrollung folches erfordert.
Fig. 623 u. 624 {ind bezeichnende Beifpiele fiir das Ueber-
fithren dér wagrechten Gefimfe in die gekriimmten Rand-
linien mit Wiederkehren und Abflachungen an den Anuf-
rollungen, eben fo fiir die ausgedehnte Mitbenutzung von
Obelisken, Kugeln, Giebeln, Gefimsecken zum Zweck der
lebhaften Umrilsbildung.

Gegeniiber diefer Vermengung der Volutenwand-
bildung mit den wagrechten Gefimfen ift in Fig. 625 die
firenge Unterfcheidung beider gewahrt; eben fo bietet
das Beifpiel einen Gegenfatz zu den fritheren durch die
ftirkere lothrechte Theilung der Giebelfliche, welche zwei
innere Umrifsbilder von Mauerkorpern mit eigenen Be-
kronungen aufzufaffen geftattet.

Ein durchaus in gebrannten Steinen durchgefiihrter
Giebel freiefter Umrifshildung ift in Fig. 62615%) dargeftellt.

185) Nach: VoLLmer & jassoy., Kntwiirfe in den Formen des Mittelalters.

Fig. 616154),

Arch.: Becher.

Mit der bewegte Um-
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Fig. 619 184), Fig. 62118,

»
Arch, : Sfier.

rifslinie wirken ein kriftiges Vortreten
der lothrecht theilenden Hauptlinien und
eine Wandgliederung durch {chlanke
Nifchen zufammen; im Uebrigen ift der Motiv 2
Giebel durch einen lebhaften Fliachen- Fig. 620 SR
fchmuck mit Figurenbildung gebrannter & b
Formfteine auf weifsem Putzgrund in- . .
tereflant. FEin verwandtes Beifpiel ift oy L RGE TS
in Fig. 562 als Rohbau aufgefafft.

‘Was der Volutengiebel freiefter
Form fiir die an die Renaiffance an-
{chliefsende Richtung, das ift der hohe
Aufbau aus Fialen und kleinen Zwi-
{chengiebeln mit Kreuz- und Kanten-
blumen fiir den gothifchen Backftein-
giebel. Fig. 627 ift ein reicher
Vertreter vieler jingerer Giebel
diefer Art; ein folcher in etwas
minder formenreicher Ausbildung
ift Fig. 463. Die Dreiecksform >
der urfpringlichen Stirnmauer
vor dem Dach ift ganz oder nahe-
zu verdrdngt zu Gunften einer
prachtigen Zierwand mit lebhaf-
teftem Umrifsbild und reichfter
Reliefgliederung, welche nur noch
Spuren der iiberwundenen gera-
den Randlinie librig gelaffen hat.
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Fig. 623,

3
)

78 180),

gu Paris 18

tausitellung

Wel

der

tioms auf

la

rifche Facade in der Nue des N

Bel;

Fanlels

Arch.:




263

26199).

Fig. 6:

Terjefen-} Herflidt,

Vart-:






	Seite 123
	a) Gesimse in Haustein
	1) Allgemeines
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129

	2) Anordnungen für geringen Verbrauch an Haustein-Material
	Seite 129
	Seite 130

	3) Grosse Ausladungen auf verhältnissmässig schwachen Mauern
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135

	4) Frei tragende Steingesimse mit Unterstützung oder Entlastung durch Eisen
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148

	5) Giebelgesimse in Haustein
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150

	6) Gesimse in Haustein bei Umrahmungen von Fenstern und Thüren
	Seite 151
	Seite 152


	b) Gesimse aus gebrannten Steinen in Rohbau
	1) Allgemeines
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154

	2) Gesimse ausschliesslich aus rechteckigen (quaderförmigen) Backsteinen
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165

	3) Gesimsmotive aus gebrannten Formsteinen (d.h. prismatische Steine von nicht rechteckiger Grundfläche)
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177

	4) Gesimsglieder aus feineren Terracotten
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187

	5) Herstellung grosser Ausladungen bei Rohbau-Gesimsen aus gebrannten Steinen
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191

	6) Frei tragende Gesimse aus gebrannten Steinen in Rohbau
	Seite 191
	Seite 192

	7) Gesimse aus gebrannten Steinen bei Umrahmungen von Fenstern und Thüren
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220
	Seite 221
	Seite 222
	Seite 223


	c) Gesimse und Gesimstheile, gezogen oder gegoffen in Gyps, Kalk oder Cement
	1) Allgemeines
	Seite 224
	Seite 225
	Seite 226

	2) Gezogene Gesimse
	Seite 226
	Seite 227

	3) Unterlage der Putzschicht und Herstellung grosser Ausladungen für gezogene Gesimse auf Mauern, Fachwerkwänden und Decken
	Seite 227
	Seite 228
	Seite 229
	Seite 230
	Seite 231
	Seite 232
	Seite 233
	Seite 234

	4) Frei tragende Putzgesimse
	Seite 234
	Seite 235
	Seite 236

	5) Gesimse oder Gesimstheile in Portland-Cement oder Gyps gegossen
	Seite 237
	Seite 238
	Seite 239

	6) Gesimse in Steinstuck und Trockenstuck
	Seite 239
	Seite 240


	d) Verbindung von Trauf- und Giebelgesimsen in Stein mit der Dach-Construction, mit der Dachfläche und unter sich
	Seite 240
	1) Verbindung der gemauerten Hauptgesimse mit der Dach-Construction
	Seite 240
	Seite 241
	Seite 242

	2) Verbindung der gemauerten Hauptgesimse mit der Dachfläche
	Seite 242
	Seite 243

	3) Giebeleckbildung gemauerter Hauptgesimse
	Seite 244
	Seite 245
	Seite 246
	Seite 247
	Seite 248
	Seite 249
	Seite 250
	Seite 251
	Seite 252
	Seite 253
	Seite 254
	Seite 255
	Seite 256
	Seite 257
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264



